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II 

TOD DER GATTIN STEINS 

AUSEINANDERSETZUNG MIT DER 
POLITISCHEN ENTWICKLUNG IN PREUSSEN 

UND IN DEUTSCHLAND 

118. Anzeige des Todes von SLe ins GatLin [Nassau, 15. September 1819] 1 

Stc iu-A . C l / 19 :i: Ko nzept (vo n S te ins llnnd) und gc<lruckt cs Excmpl ur. - H ie r n tu~1 tlc m K o 117.c11t , 

Den 15. September abends um 8 Uhr s larb 
Wilhe lmine Magclalene Friecle rike Freifrau vom St ein2 

geborne Gräfin von W allmoden-Gimborn, 
Da111e <le Ru i eh-Kaiserlichen SL KaLharinen-Ordens zweiLer K lasse 

an einer selll' h efLigeu Ruhr, we lche wegen vielj iihriger Schwäche des Un­
terleibes in völ lige Lähmung der Verdauungswerkzeuge über gegangen 
war. 
Sie slarb miL der Ruh e und d e m inn ern Frieden, den fromm es Ve rLraue11 
auf unsern götLli cli en Erlöser uml <las BewußLsein gewähren ein es <l er Er­
füllun g der Pflidll mit zarter GewissenhafLigkeiL geweihten Lebens. 
Seelenade l, De rnul, R e inh eiL, hohes Gefühl für WahrheiL und R ed1L, Treur 
a l Mulle r u nd GaLLin, K larheit des Geistes, Rid1tigke it des Urteils besaß 
die Verkl(irle im selLenen Grade, und sie ve rbreite le ihren Sege n auf alle 
ihre Umgebungen und Verhältnisse. 
Tief gebeugt mad1en wi r diesen unerse tzliche n Verlus t unsern Verw:111d­
ten und Freunden heka nnt und wün ch en , daß eine huldvolle Vor ehung 
(ihnlichc aus <l cr Trennung von Ihren Gclicbtc11 enlst eh ende Leiden n och 
lange von Ihnen enlferacn möge. 
Der Königli dl-Preußiscl1c Staatslllinis ler H e inri d1 Friedrich Carl Freihe rr 
vom SLe in al Galle, und seine Töchte r 
H enrieLLe Luise vom Stein 
Therese Friedc rike Ma rian ne VOlll Stein. 

1 Das Kon ::.ept der Todesarr ::.eige ist undatiert ; es ist jedodt a11::.u.nehm e11 , daß es noch am 
Abend des T odestages 11icd ergesd1rieben wu.rtle . Diese A 1111ah111e wird fiir d ie Datierw 1g 
hier ::.u gr1111dcgclegt. Der Drudr hingegen trügt das Datum „ nssn u, d c 11 16. D czcmlic l' 

1819". 
2 Im K o„::.ept stu1ul urspriinglidt „Maria \Vill1c lrni11 · Mai;J 11 lc11u"; S tein änderte dann in 
„ \i' illic lmin c Magd a lena Ma„ia" ( so audt d er Drude} und änderte daTln 11odwwls in 
„ \Vi lhc lmin c l\111gdale11n Fricd c rikc", die Form, die audi der N 11 chrnf (N r.119) bringt , 

1viillfe11d die Grabsdtri/t (s. Nr. 139 A n111. 2) 1111r die N w11 cn „Wilhc l111i11 c Frictlc rikc·" 
cnthiilt. 
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119. Nachruf Steins auf seine Gattin 
Stci n· A . C 1/ 19 a: P rivnttlruckl . 
Drude: P crtz, S tciu V S. 427 IT. 

Nassau, 15. Sep tember 1819 

Christus is t mein Leben, 
Sterben is t mein Gewinn. 

Wilhelmina Magdal ena Frie<l erika Freifrau vom Stein, 
geb. Gräfin von Wallmoden-Gimhorn, 

geb. den 22. Juni 1772, ges t. den 15. September 18192 

Der Inhalt ihres ganzen Lebens war G 1 au b e, der durch llie Li e b c 
tä tig ist; aus diesem entsprangen <lic Tugenden, die die Verewigte zierten : 
S ee l e nad e l , D e mut , R e inh e it , hoh es Gefühl fiir 
Wa hrh e it und R ec ht , Tr e ue a l s Mutter und Ga ttin , 
K 1 a r h c i t d es G e i s t es, H i e h t i g k e i t d e s U r t e i 1 s ; sie pra­
d1c11 ich durch ihr ganzes viclgepri.iftes Leben aus und verbreiteten Sege11 
auf alle ihre Verlüiltnisse und Umgehungen. 

Besaß sie gleich in ihrer Jugend eine ausgezeichnet edle, schöne Ge talt und 
lebte sie iri den Zerstreuungen der großen \Veit, so gab sie doch nie auch das 
leises te Gehör den V erföhrungen der Eitelkeit und Gefallsucht, so ndern war 
immer die fromme, zarte, treue Tochter, Schwester und Gattin in gle ich er 
Heinheit und Anspruchslosigkeit. 

Die Richtung ihres ganzen Wesens ging auf Häuslichkeit, Familienleben , 
Geselligkeit, Ruhe; sie zu genießen, ward ihr aber von de1· Vorsehung 
nicht hcsdüeden. Gattin eines Gemahls, dessen Lehen der Sturm der Zeit 
heflig e1·griffen hatte, wm·den ihre auf jenen Genuß geridite ten Wiinsd1e 
und E rwartungen zerstört, sowie sie sich güns tig zu gestalten den An chein 
hallen, und ihr ganzes Leben war daher e ine R eihe von Entbehrungen, An-
tren gungen, Aufopferungen. 

Kaum halle sie nad1 ihrer Vermählung (8. Juni 1793) ihren neuen Wohn­
ort Kleve bezogen (Oktober 1793)3, so ward sie durch das Andringen 
feindlid1er Heere genötigt, nad1 Wesel zu flüchten und, da es besch ossen 
wurde, in das vä terliche Haus nach Hannover zurückzukehren (Oktober 
1794), während ihren Gatten seine Bcrufsgesd1äfte nach dem preußische11 
Hauptquartier riefen. Die Veränderung der öffentlichen Verlüiltnisse im 
nördlid1en Deutschland (April 1795) sdlienen auch ihr den Genuß der 
Ruhe zu verschaffen, schützten sie aber nidll gegen die Plünderung der 
F amiliengüter und deren Besetzung durd1 die französischen H eere und den 
llarau ents tehenden Nad11.eil für den häuslichen Wohls tand. 

1 Konzept im S t.ei11-A. 11idi.t vorlw11de11. 
2 Ober H erlmn/t und Familie s. Bd. 1 Nr. 262 A11m. 2. 
3 Der Zeitpunl>t der Verlegung des Wohn sitzes 11ad1 Kle·ve ist 11id1t ge11a1t ermittelt , 
lug aber wolil gegen c 11de 1793 (s. Bd. I Z<•ittafe/ sowie N r. 3 16 1111d 3 17). 
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Mit den fortschreitenden Jahren wurden die Prüfungen immer ernster, 
immer drohende r. Ihr ganzes äußeres Glück schien unwiederbringlich zer­
s tört. 

Nach der verhängnisvollen Schlach t bei Aue rstäd t muß te sie eine in <l er 
H auptstad t ihr höch s t angenehme Lage verlassen , alles der Verwüs tung 
preisgeben, mit ihrer Familie nach K önigsberg flii chten, wo ein zwe imona t­
lid1es Nuvenfieber ihre jüngs te T od1 te r The rese ihr zu entre ißen drohte, 
der en E rh altung wir näch st Gott der unermüdlich wach samen, sich aufop­
fernden mütterli chen Liebe zu verdanken haben. Zu diesen Le iden kam 
die h erannah ende Gefahr des Feindes, der durch di.e Umstände ver anlaßte 
Aus tritt ihres Ga llen aus dem Dienst, die No twendigl ei t der Zurüdueise 
nach dem 150 Meilen von K önigsberg entfe rnten Nassau durd1 die feind­
lich en, in vo ller Bewegung begriffenen H eere, der Verlust eines bedeu Len­
den Teils des F amiliene igentums. 
Kaum war, nach man ch en Gefahren und großen Beschwerlichkeiten, Nas­
sau e rreicht, so gab eine tödlich e Krankheit ihres Gatten n eue Besorgnisse, 
ford e rte von ihr neue Aufop ferungen, und sowie seine Gen esung e rfolgte, 
mußte e r sid1 wegen seines neuen B erufes von ihr trennen (1807). 
Sie ha tte Be rlin e rre icht, um sid1 wieder mit ihm zu vereinigen , als ihn die 
Vorsehung zum Gegenstand der Verfolgungen Napoleons e rsah , dieser sei­
ne Dienstentlassung gebot, ihn äd1te te und das Ve1·mögen 1 onfiszierte 
(November 1808 und Januar 1809). 
Die treue Gattin fol gte mit den Kindern dem Ga tten in die Verbannung. 
Sie fanden e ine F re istä tte in den Kaiserlich Österreichischen Staa ten ; 
Brünn wUI·de ihnen dazu angewiesen . Ba ld mußten sie wegen der Anniihe­
rung des F eindes nach Troppau flii chte n (1809) und hier bleiben , bis 
die Riid< kehr des Friedens (Wien 1809) ihnen einen ruhigen Aufenthalt 
in Briinn und dann in Prag ges tattete. 
Diese ruhige F reistätte zu ve rlassen, wa rd ihr Gemahl aufgeford ert in dem 
verhängnisvollen J ahre 1812, um teilzunehmen an den E reignissen , die, 
nach m ensd1lid1em Anseh en zu urteilen, nur Verde rbliches fiir die F reun­
de der W ahrheit und des R ed1ts h erbeifiihren konnten , und um nad1 W il­
na in das russisd1e Hauptquarti er zu geh en . Im Mai trennte er sich in di e­
ser Absid1t von seiner Gemahlin, die mit große r Klarhe it die bevorsteh en­
den Gefahren auffaßte, abe r aud1, mit gleid1em Mut und Hingebung in 
die Beschlüsse der Vorsehung, sich von neuem zum Dulden und B eharren 
vorbe reite te. Diese B eschlüsse waren für die Unte rdrücke r verderblid1 , für 
Deutschland heilbringend. Die Freuden de r Verkl iirten blieben auch je tzt 
nid1t ungetrübt. Sie eilte mit ih ren Kindern ihrem Ga tten nad1 Breslau 
entgegen (März 1813) und fan d ihn hier durd1 e in hi.tziges Nervenfieber an 
den Rand des Grabes gehrad1t. Kaum wieder genesen, rie fen ihn seine Ge­
sd1äftsverhä ltnisse ab, bis er im September 1815 in das Priva tleben zu­
rüd< tre ten und de n Se inigen un<l sich leben konnte. 
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Zerstörend und die Krähe verzehrend war dieses vielbewcgle, durch den 
r aschen und drückenden W ed1sel der Ereignisse bes türmte Leben. D er 
zarte Körperbau de r Verewigten unterlag dieser Folge von Verfolgun­
gen, häusli ch en Leiden, von E ntbehrungen und Anstrengungen; sie legten 
in ihr den Samen des T odes nieder und brachten ihn zur sd1leunigen R eife. 

Selbstsüchtig oder glei ch gültig gegen das Gebot der Pflicht, die Stimme des 
Gewissen s, h ä tte sie ihr Sdlid<sal von dem des Gatten trennen oder hätte 
sie ihm in den versdiieden en Krisen, die sie mit ihm durd1lebte, zu nichts­
würdiger Nachgiebigk eit oder zu feiger Vermeidung neuer Gefahren raten 
können. 
Sie blieb abe r immer der Pflicht ge treu, vertrauend auf Gott und den von 
ihr in den Zeiten des Un glüd<s gewählten und auf einem ihrer Ringe ein­
gegrabenen Denksprud1 befolgend: 

D u 1 d e n u n d E n t b e h r e n. 

Sie ha t einen guten Kampf gekämpft, sie hat den Lauf vollende t, sie hat 
den Glauben gehalten . 2. Timotheu s 4, 7. 

120. Stein an Imhoff Nassau, 15. September 1819 
Stadtard.1 iv Köln , Au togro ph c 11snmmlung, S te in: Au sfertigun g ( cigeuhündig). 
Druck: Enncu, Stein au lmho IT S. 6. 

Anfertigung ei.ner Totenmask e der verstorbenen Gattin Steins durdt Im.hoff. 

Der Tod meiner inniggeliebten Frau veranlaßt mid1, Ew. Hodledelgeboren 
zu ersuchen, so sd1leunig als möglid1 h erzukommen, um ihre Züge in Gips 
abzudrucken und dann eine Büs te davon anzufertigen1. Id1 werde bis den 
20. m. c. Ihre Ankunft abwarten ; sollte es Ihnen aber nid1t möglid1 sein, 
die Reise zu unte rnehmen, so sdueihen Sie mir gefälligs t. 

1 Steins Gattin war um acht Uhr abends gestorben. Nadt der Tot enmaslce, die im Sdiloß 
zu Nassatt verwahrt wird, fertigte lmhoß mehrere Tonbiist en an. Vgl. Steins Brie f an Im.­
hoff vom 27. Sept .. 1819 (Nr. 125). 

121. Stein an Antonie v. Brentano1 

Ardii v de r Fnmilie v. Drcnt :1110 : Audcrtigung (cigcn höndig). 
Drud<1 Alte Ausgabe Vll S. 376. 

Nassau, 21. September 1819 

Wi.li mit seinen Töditem das Brabcdcsdie Haus in Winkel im Rheingau fiir drei 
Wod1en beziehen. 

Id1 e ile, Ihnen, m eine verehrte Freundin, zu antworten auf Ihr teilneh-

1 Antonie v. Br e n t an o geb. Edle v. Birdcenstodc (1780-1869 ), seit 1798 verheiratet 
mit dem Franlcfurter Sdtöffen Franz Brenta110 di Tremezzo. Mit Goethe befreundet, 
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mendes Schreiben von ges tern. Nehmen Sie also das Brabecksche Haus2 

vom Anfang der Weinl ese an auf drei Woch en . Sagen Sie dem Aufseher, 
ich k enne Graf Stolberg und diesem werde es nicht unangenehm sein, wenn 
ich sein Haus unter den vorliegenden Umständen benutze. 
Ihr Anerbie ten, uns bei sich aufzunehmen, erkenne ich mit lebhaftem 
Dank, muß es aber doch nidlt annehmen. Wie k önn ten Sie in Ihren durd1 
keine Trauer ge trübten Verhältnissen alle gesellsdrn ftlid1 e Verbindung auf­
lösen, <l en Besud1 von Freunden und Bekannten abweisen ? Geschähe es, 
so würde es mid1 sehr ängstigen. Sind Sie gleich bereit, mit den T rauern­
den zu trauern, so können Sie sid1 dod1 nicht entziehen , sid1 auch mit den 
Freuenden zu freuen. 
Nehmen Sie also, ich bitte Sie, für uns das Brabcd~sche Haus und lassen 
mid1 wissen, was im Haus vorzufinden, was id1 mitzubringen habe. 
Die geringe Entfernung dieser Wohnung erleichtert uns ja jeden Besuch 
und den freundsdrnftlichen Umgang. 

122. Stein an Pfarrer Stein Nassau, 23. September 1819 
St eiu.A. C 1/13 Nr. SB b : Abodirift (Sdireiberh and, von Pert z bearbeite t). 
Druck : P er tz, S tein V S. 430 IT.; Alt e Ausgabe VS. 593 f. 

Trauer iiber den T od der Gattin. Henriett.e und Ther ese als Halbwaisen. Fromme 
und gottergebene Haltung Stei11s. 

Freilich steht der trostlos am Grabe, das seine Geliebte umschließt, der 
nicht an Unsterblichkeit glaubt. Dank meiner frommen Eltern und beson­
ders meiner vortrefflichen Mutter, deren Andenken noch immer in der hie­
sigen Umgegend segensvoll , aud1 bei ihren entfe rnter wohnenden F reunden 
hod1geehrt lebt, ward mir frühe Liebe und Achtung für die Lehren und 
das Leben unsres Heilands e ingeflößt. Haben gleid1 Leidenschaften, Zer­
Stl'Cuungen, Überladung von Geschäften diese Gesinnungen öfters ver­
dunkelt, bisweilen vergessen mach en , so blieb ihr Keim, nie war er durch 
Verad1tung oder Spott unterdrückt, und er erwad1te und entwi~elte sich 
wieder im Leiden und in den trüben Stunden, die den Abend meines Le­
bens begleite ten . Der T od der liebevollen Mutter und treuen Gattin, die 
meine Kinder und id1 beweinen, hat uns alle tief gebeugt. An sie sdiloß sich 
unser ganzes häusliches Leben, auf sie bezog es sidi , von ihr ging es aus, 
mit ihr verliert es Haltung, F es tigkeit, denn wer vermag den Töchtern die 

spielte sie ei11e Rolle in den Beziehimgen zwisd1en diesem und Stein ( s. dazu Bd. V 
Nr. 619; daß der dort abgedmdcte Brief Steins mit Sid1erheit wi Aritonie v . Brentano 
gerid1tet ist , ergibt sid1 aus clere11 Korrespondenz mit Goethe). Ober ihren Va ter s. 
Nr. 174. 
2 Stolbergsd1er Besit z in Winkel im Rheingau., wo Stein mit seinen T öd1tem die 11iid1sten 
Wodien verbrad1te. Er liegt direlct neben dem Landsi tz der Familie v. Brentano. 
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sorgfä lLige, ve rständige, Lreue MuLter zu erse lzen , und dod1 bedürfen bei­
de sie so sehr, H enrie tte eine r sanften, tcilnel11nenden, zarten F reundin, 
Therese e iner weisen , liebenden und leitenden MuLLer. Arme Therese, im 
16. J ahr mutle rlos ! Und doch e rkenne ich und be te ich in diesem T ode$ fall 
die Hand de r Vorsehung an. Diese wollte die Verklärte abberufen, a lle 
Umstände mußten sid1 unaufhaltsam und unabfinderli ch so ges talten, 
daß s ie in unsern engen Täleru wäh rend de r brenn enden Hilze, während 
<les hier überall sich enLwi ck elnden Krankheitss toffs fesLgehalLen wurde, 
nicht die reine re, gesundere Luft ihres andern Landsitzes einatmen konn­
Le, wo man von Epidemien nichts wußLe. 

Auch dürfe n wir h offen , wieder mit ihr vereint zu werd en, versichert di ese 
\Viederve reinigung doch J esus seinen Jün gern , wa rum dürfte n wir s ie nicht 
hoffen. Die Liehe stirbt nicht, wie sollte sie aber leben ohne Wiederve re ini­
gung. Gehe imer Rat DieP, der Arzl unsrer Familie, ve rordne te H enrie tle 
eine Traubenkur i111 Rli e inga u, sie war bere iLs von der Verewigten be­
sddossen; wir habe n in \Vinkel das Brabed1:sch e oder je tzt Stolbe rgsch e 
Haus gefunden , <las wir in den letzLen Tagen des MonaLs auf drei Wo­
chen beziehe n werden2• 

Leben Sie wohl , mein würdiger, viel geehrt er F reund. Sie zu seh en , wäre 
uns trös tend und beruhigeud. 

1 S iehe Nr. 114 Anm. 2. 
2 Vgl. Nr. 121. 

123. Ste in an Antonie v. Brentano [Nassau, 25. September 1819] 
A rd1i" tlc r Fami li e v. Br cut auo: Au src rti gung (cige 11h ii 11Ji g), Fragment. 
Drude: Alt e Au• gnbc VI I S. 377. 

Ein11fehluttg des Mnlers Tisd1bein. 

H err v . Anstell sandte uns auf unser Ve rlangen einen jungen Küns tle r, 
Tischbein, um nach e inem großen Bild vou der Ve rewigten e in Brustbild 
zu mach en 1• Ans te ll bezieht sid1 auf Ihre und Ihres H errn Gemah ls 
Empfeldung. l ch hoffe, H errn Tisd1beins Arbeit wird gelingen. 

Lehen Sie und die Ihrigen, meine verehrte Freundin, wohl und gljjddid1. 

1 Cnrl Wilh elm Ti sc h b e i 11 (1 797-1855), ein Angeh öriger d er be/rnn rrten Mnler· 
famili e. Er fertigte 11.adt d em in Sdiloß Nassmt bef i11dlidw11. Bild von }. P. Lnrrger zwei 
Ölgemiilde an , von den en sidt heut e eirr es in Cnppe11bcrg, eins nndcre in N assnu befindet. 
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124. Ste in an K arl Th eodor W clcker1 [Nassau,] 25. September 1819 
Stciu·A. c l/2 1 '~'clckcr: Konze pt (cigonhiiu<lig) nur ci 11 cu1 Sd.1rci lJ Cll ' Vclck c rs CHI Stein VO IU 14. Scpl. 1Ui9?. 

Kritilc ar1 W cldccrs Lcltrt11.ei111mge11. Deren vcrdcrblidw r Einfluß auf die alcadc­
m.isdw Ju gend. „So we11i g vo n de n Träume n m e la po liti scl1e r Ge leltrtc r a ls von 
d em Scltl endriau und der Sd1cint:iti gkeit der Il eumlenwe lt darf di e Nution ein e 
Verbesse run g ihres Zustand es crwarl cn." 

Meine Äußerung gegen den H errn Oberpräsidenten Grafen v. S[olms]3 

gründe te sich auf das Urteil versüindiger mit Ew. W oh lgeboren Lehr­
büd1ern und Vorträgen bekannter Männer, übe1· die darin enthal lenen 
höchst gewagten Grun<l ätze übe r Staatsverfassung, R egenten u sw., 
Selbstmord, Selbsthi lfe un<l deren verderblichen EinAuß auf die durch 
jugendlid1e Beweglichkeit und die Lage der öffentlid1en Verhiiltnisse ge­
reizten akademisch en Jünglinge. Zwei traurige und wegen ihrer ursprüng­
lidlCu Tüd1tigkeit beweinenswerte Opfe r sold1er Übertreibungen, Löning 
und San<l, sind b ereits gefa llen, und wer kann die Folgen be rechnen, di e 
ferne r aus der Verbreitung sold1e1· Lehren entsteh en werden. 

So wenig von den Träumen me tapolitisch er Gelehrte r a ls von dem Sd1lend­
rian und der Sch eintätigkeit der Beamtenwelt darf die Nation eine Ver­
besserung ihres Zustandes e rwarten, die Fratzen der Herren Jahn, Fries 
usw. frommen uns so wenig wie die Aktenberge der Buralisten. Die Vor­
sehung win] auf ihren eignen W egen ihre hoffentl ich unmittelbar wohlüi­
Ligen Zweck e e rreich en. 

Ew. Woh lgeboren Lehren über den Adel sind mir ganz unbekannt; das 
Verhe tzen der Stände unter einander is t wenig nutzenbringend und der 
Erreidrnng größerer Zwedrn durdrnus entgegenwirkend. 

125. Stein an Imhoff Nassau, 27. September 1819 
Stn<lt11rd1iv Kölu, Autographeusauun luug, Ste in : Ausrerli guu g (cigeula iindig). 
Druck: Euu cu, Stein 1111 lrnho rr S . 6. 

Auftrag für Reliefs in der Früd1ter Grabkapelle. Anfertigung m ehrerer Bii sten 
der Gattin Stci11 s. 

Ew. Hochedelgeboren werden h offentlid1 gliick lid1 nad1 Hause gekommen 
sein und sich mit H errn Fud1s b esprod1en haben wegen m einer Bes tellun­
gen: 

1 Ober ihn siehe Nr. 107 A nm. 7. 
2 Der V erbleib der Ausfert.igung ist u11belw r1nt. Audi in Wcldcers Nadilaß in der U11i­
versitä tsbi.blioth elc Heidelberg ist sie 11id1t enthalten. 
3 Wahrsdwi11lid1 b ei d er Zusc111unenlm11ft S teins mit Solms-Laubad1 Ende Jimi 1819 in 
Köln (s. Nr. 83). \Veldcer hatte durdt sei1ier1 älteren Bruder, den Philologen und Biblio­
thelcar in Bonn, von Steins Äußerungen erfahren, red1tfertigte sid1 Stei11 gege11über i11 
d em Brie f vom 14. Sept. 1819 und bat um Angabe der Name11 d erjenigen, die ih11 ver· 
däd1tigt hat1e11. 
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1) eines Basreliefs in Lebensgröße, Christus im Grab,1 

2) zweier Leichensteine, den einen mit einem Basrelief, mütLerlid1 e Liebe, 
Religion, den andern mit einem Basrelief, Tätigkeit oder Fleiß und Reli­
gion darstellend2• 

Die Inschriften auf beiden werden auf gegossene eiserne Tafeln, so man 
bronziert, angebrad1t. 

Ich erwarte die Bes timmung des Preises und die Maße der Steine, um die­
se bes tellen zu können. 

Von der Büste meiner Frau3 wünschte ich drei Exemplare zu erhalten, 
eines nad1 Frankfurt, eines nach Nassau, eines nach Cappenberg. Geben 
Sie sie, j edes Exemplar ·wohl verpackt, an Herrn Goedecke, um die Ver­
sendung zu besorgen. Die nach Frankfurt bes timmte Kiste wird unter mei­
ner Adresfe bei H errn Bankier Mi.ilhens abgegeben. 

1 V gl. die ß est.ellung irt Nr. 139, die S t ein jedodt später :mrii.dc::og (s . Nr. 397 ). 
Der erste fiir S teins Gattin, der ::weite f iir Steins Mutter irt der Früdtter Grablcapelle. 

3 Siehe Nr. 120. 

126. Stein an Luise v. Löw1 Nassau, 27. September 1819 
Stein-/\ , C 1/ 12 t N r . 22: Auoferti guu g (cigc nhii n<li g). 

B cridtt ii.ber den Tod von S teins Gat.tin u11d die ß eisetzung in der Stei11sd ie11 
Familien gruft in Friidit. Der Gesu11dheitsw sta11d seiner Todit.er Heririette. B e­
vorstehender Erli ol1mgsauf e11t.l1alt in Winhel im IV1 ei11gmt. 

1 Diesen ergrei/erulen Beridtt Steins bestätigt 1rnd ergänzt ein Brief von Steins Toditer 
l1e11riet te an ihre Taute Luise Gräfin v . Rot.tenhan, die jiingere Sduvest er ihrer Mut.t er, 
vorn 17. Sept. 1819 {Frlirl. v . Rotenhansdtes Ardtiv R e11twei11 sdorf A I f c Nr. 14). In 
ihm heißt es: „Papa is t ein En gel de r Güt e und T cilnnhm c fiir sein e Kind er , aber selbst 
so weich , so von Sd1merz erdriickt, d uß id1 midi in sein er Gegenwnrt zu fassen sud1e, 
u nd di e Art de r E mpfindung des Mannes muß ja versd1ied en sein von d er d er Frau ... 
Von d em Augenblick an ward und blieb sie ruhi g, und als id1 ihr sagte, Papa, d er eben 
in d en H of he reinfuhr, wiirde gleid1 k ommen, antworte te sie mir mit e inem Ton in der 
S1immc, den id1 nur iiherirdisd.1 neunen knnn, der aber unvc rgeßlid1 in meinem H er zen 
t önt : Das wii re jn sehr sd1ön. Si cht man ihn sd10n ? \Vcnn es nur ni cht wiede r ein Irrtum 
ist, und er b ald kommt, d amit ich nod! so lan ge wad1 bl eib e. Und als er nun :111 ihr 
Be tt trut, n ahm sie freudig seine Hand in die ihri ge und sagte : Wie gut, d aß du gek om­
men bist. Du miißtest nur nid1t imme r wegre isen, id1 werd e imm er krank, wenn Du 
nidit da bist. (Vor zwei Jahren hall e sie aud1 in seiner Abwesenheit die sd1recklid1c 
Gelbsudtt b ekommen.) Dann wiinsd1te s ie, man möge ihre Hand auf seine Stiru legen , 
wahrsd1cinlid1 , um ihn zu segnen , und sprach einige \Vorte, die idi nidll versteh en 
k onnte. Aber das war aud1 der le tzte Augenblick klaren Be wußtseins . .. Papa ha t Dir 
gestern seihst gescl1rieben; aucl1 sein Leben sglück ist ve rnid1 te t, nud1 e r kunn nur uad1 
oben blicken. Id1 weiß es nid1t und ma g es nicht bedenken , wie wir künftig leb en we r­
d en . . . Du glaubs t nicht, wie es midi h edriiclct und ersdliittert, zu seh en, wie e r mit 
mii11nlid1Cr Kraft k aum die Gewalt des Sd1merzes zu überwältigen ve rmag. Er h eknm 
die Stafette am Montagabend um 9 Uhr, reis te eine Stunde darauf ab ; zwei Näcl1te 
durd1 und lungt e, wie ich es Dir sagte, am Mittwod1 friih 7 Uhr hier an." 
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Ihnen, meine verehrte Freundin, ist die Kunde des Verlusts, den wir be· 
trauern, der uns so tief beugt, zugekommen, denn Sie wissen, wie sich an 
die, die wir b eweinen, unser ganzes häuslich es Sein und Leben anschloß, 
wie von ihr aJles ausging, durch sie unser ganzes Innre Ordnung, F olge, 
Haltung e rhielt, wie aJles mit ihrem Tod schwankend, beweglicl:l, ungewiß 
geworden. 
Die Vorsehung hat die Verlängerung ihres wohltätig wirksam en Lebens 
uns verweigert, ha tte sich gleich in seinem letzten J ahr so vieles zu einem 
froh en Dasein ges tal te t, waren mandlC Mißstände und Miß klänge besei­
tigt, das Bestreben ihrer miitterlich en Liehe, die Erziehung Theresen s, ge­
endigt und in dieser der Grund zu einem fromm en, reinen, christlich en 
Sinn geleg t. Eine Reihe vou zusammentreffenden Umständen hielt unsere 
selige Freundin in den durch e inen glühenden Sommer e rhitzten T äle rn 
fes t. Der durch Theresens K onfirmation verlängerte Au fenthalt in F rank­
fu r t, Henrietten s neunwöch entlich e Badekur, der P lan, im Juli, dann im 
August, die r einere Luft der Cappenberger Höhen zu bewohnen, wurde 
ausgesetzt, zule tzt aufgegeben, und die absch eulich e, schmerzhafte, noch 
hier herrsch ende Krankheit2 e rgriff den zarten, durch frühere körperlich e 
und Seelen leiden geschwächten K örper und zerriß das Band zwisd1en ihm 
und der frommen, reinen Seele, die er umgab. 

Man hatte mid1 durd1 Briefe vom 6. und 8. September voJlkommen beru­
higt. Den le tz ten erhielt id1 den 13. des Morgens3. Den Abend nach 8 
Uhr rief mich eine Esta fette ab. I ch erreich te Nassau den 15. mo rgens um 
7 Uhr. Sie erkannte mich und war sich voJlkommen bewußt, gab m ir und 
d rüdcte mir die H and, segne te mich und ward durd1 meine Ankunft sehr 
beruhigt. I ch sagte ihr, ich h abe gute Nachrichten von P auline4, über deren 
Sd1idcsal sie beunruhigt war. Sie frug, ob Gräfin Reden sie zu sid1 genom­
men. Id1 antworte te ihr, Gr iifin R eden habe sich gegen mi ch noch nicht er­
klär t. Von nun an sprad1 sie nid1t mehr, als um nur bisweilen e inen T rop ­
f en Madeira oder R eiben mit Eau de Cologne der Sd1läfe zu fordern. 
Die Agonie dauerte, bisweilen <lurd1 Beängs tigungen und Beklemmungen 
unterbrodrnn. Den Abend n ad1 8 Uhr endigte sich der Todeskampf. 

Als man die LeidlC der verklärten Freundin wieder zured1tgelegt, ihre ge­
brochenen Augen geschlossen, so verbreite te sid1 in ihren sch önen Zügen ein 
unaussprechlich er Ausdrudc von Friede und frommer inniger Ruhe. Wir 
ließen sie einbalsamieren und macl:lten es möglich, ihre Trennung von uns 
bis zum 22. September auszusetzen und öfters sid1 um sie zu versammeln 
und ihr Andenken zu feiern. 

2 Eine Ruhrepidem ie. 
3 V gl. Nr.116 11nd 117; der Brief Henriettes an ihren Vater vom 8. September 1819 
im S tein-A. C 1112 g llenriette an ihren V ater Nr. 68. 
4 Pauline v . Splitgerber. 
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Wir hatten aus einer Äußerung von ihr geglaubt, ihr Wunsch sei gewesen, 
in F1·ücht bei m einen E lte rn begraben zu werden, und dieses wurde ver­
anstaltet. Die Leichenbegle itung bestand nur aus den Angehörigen des 
Hauses. Dei· Zug ging von Ems aus durch den dunkeln Wa ld zwisch en einer 
langen A lice hoher Liirch en. Vor dem Dorf verließ man die Wagen. Wir 
folgten dem Sarg, und das von H enrie tte gewählte Lied Nr. 569 „ Ach hier 
nid1t mehr, ad1 fern von mir bis t du , ich hab' nichts meh1· von di1-, o liebe 
treue Seele", usw. ward von der zahlreich gewordenen Begleitung gesun­
gen. An dem Grab ward die Leid1cnrecle gehalten über den Text, so id1 
gewählt, Joh. 16, 22: „Und ihr habt auch nun Traurigkeit, aber ich will 
eud1 wieder sehen und euer Herz soll sid1 freuen und eure Freude soll euch 
niemand nehmen." 

Die Rede ward unterbrod1en durd1 H enriellens Ohnmacht. Ihre kaum 
wiederherges tellte Gesundheit hatten ihre unermüdete Sorgfalt am Kran­
kenbette, an dem sie zehn Nächte von vierzehn durd1wachte, der tiefe in 
sid1 versd1 lossene Sd1merz, der drei Stunden lang dauernde Zug von N[as­
sau] nad1 Frücht erschütte rt. Sie erlag. Als wir sie wiederherges tell t h a Uen, 
sd1loß der Geis tlid1e mit dem Gebe t des H errn und dem Segen . Beide K in­
der sanken auf die Knie und be te ten mit großer Andad1t und Ergebung 
in den Willen des himmlisd1en Vaters an dem Rand des mütte rlichen Gra­
bes. Id1 e ilte mit ihnen nad1 Haus, um ihnen Ruhe und Besänftigung zu 
versd1affe11. Wir erlangen sie, indem wir uns mit dem Andenken der ver­
ewigten Freundin und ihrer Feier beschäftigen, worüber id1 Ihnen ein 
Mehreres schreiben werde. 

Geheimrat Die) hatte bereits im Sommer bestimmt, H enrie tte solle als 
Nad1kur e ine Traubenkur braud1en im Rheingau. \Vir werden a lso den 
31. nach Winkel abgehen, das Bi·abed{sd1C oder je tzt Stolbergisd1e Haus 
beziehen und do1·ten drei Wod1en ble iben. H enrie tte bedarf Ruhe und Be­
sänftigung; sie hat des Abends noch lüiufig Fieberanfälle. D er Anblick bei­
der Kinder ist fiir midi im höd1sten Grad trös tend und beruhigend. Beide 
sind fromm, zart, rein, ve rständig, einander liebend, zueinander vertrau­
end. Idl habe je tzt nur e ine Pflid1t, den Res t meines Lebens ihnen zu wid­
men und mid1 zu bestreben, ihnen den Verlust e iner vortrefflid1en Mutte r 
einigermaßen zu ersetzen. 

Wir werden den 21. Oktober wiede1·kommen und anfangs November nad1 
Frankfurt geh en und unser veröde tes Haus bezieh en. 

Leben Sie wohl , m eine verehrte Freundin, Gott erhalte Sie den Ihrigen. 
Empfehlen Sie mich dem Andenken Ihrer vortrefflichen Schweste r. 
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127. Stein an Gagern Nassau, 29. September 1819 
Buntle sn rd1 iv Ah t. Frankfurt , Frhrl. v . Gagc rusd1cs De pos i tum, N11dil nß H uus Chris to ph v. Gogc r11 K. 4: 
Au srerti g1111 g (cigc11la ii11dig) . 
Druck: Gagcru , Antei l IV S. 79 !. ; P crt z, Stein V S. 432 !. ; Alt e Ausgnlie V S. 594 f. (nnrh Gngcru , gckiirzt ). 

Die Wiener Konferen zen. Wunsdt nadt einer V erfassung für De1.a sd 1land. 11or­
mayrs Zu.sage seiner Müarb eit. an den Monu.rnenta. Aufen tlr alt in 1fl i11.lcel im 
Rheingau. Die württ em.bergisd1e Ver/asmng. }orna11des. 

Ich bin Ew. Exzellenz die Beantwortung mehrer Briefe sdrnldig. 

Etwas Befriedigendes und Tüchtiges erwarte ich mir nicht von tlcr Zusam­
menkunft und den Beratungen mittelmiißiger und obedläd1licher Men­
sch en1. 

Das Wichtigste, was zur Ruh eh altung in Deutschl and gesdieh en kann, ist, 
dem Reich der Willkür ein Ende zu machen und das einer gese tzli chen 
Verfassung zu gründen und zu beginnen - an di e Stell e der Burali sten 
und de r demokratisch en P amphl e ti s ten, von denen die e rs te ren das Volk 
durch viel und schlecht R egie ren drücken, die ande rn es reizen und ver­
wirren, aber den Einfluß und die Einwirkung der Eigentümer zu se tzen. 
Das Sdueiben des H errn v. Hormayr2 hat mich sehr erfreut. E s e röffne t 
der Gese llsdrnft die Aussicht, in ihm e ine kräftige Unterstützung zu er­
halten. Id1 werde darauf antragen, daß ihm die Direktion schreibe und 
ihm auf eine be fri edigende Art anwortc, und sorgen E uer Exzelle nz, daß 
er immer in gute r Stimmung für die Sache selbs t e rhalten werde. 

Gehe imrat Die! h at meiner ältesten Tochter die Traubenkur vero rdnet. 
Da m ein Haus in Lorch nicht bewohnbar ist, id1 den Aufenthalt in dem 
dortigen, sonst guten Wirtsh a us zu liirmend und unser aller Stimmung zu 
we nig angemessen find e, so habe ich das Brabecksd1e Haus in Winke l ge­
nommen und beziehe es mit meinen beiden Töd1tern den 30. September 
oder Freitag. Hier werde ich mit ihnen, die den unerse tzlidien Verlust 
einer liebevollen Mutter tie f fi.ihl en , 14· Tage in großer Abgesdliedenhe it 
und Zurüdcgezogenhcit leben und dann wieder nach Nassau zuriiddcehren. 
Die R einheit, r eligiöse Si ttlid1keit, W aluheit und treue Anhänglid1keit 
meiner Kinder bewährt die Früchte de r Pflege und zarten Sorgfalt ihrer 
verewigten Mutter. 

[Nadisdiri/t:] Es is t sehr erfreulid1, daß mit der Beendigung der württem­
bergisd ien Angelegenhe iten das ganze südlidrn Deutsd1land eine repräsen­
tative Verfassung erha lten habe3. 

1 I111 Spätjahr 1819 versam.111elte Mettern.idt di.e Staatsmänner der en geren Bu1ulesver­
sam111lung in Wien , um das Werfe von Karlsbad abz1tsdtlie ßen. Die Berntungen begc11111Cn 
a111 25. Nov. 1tnd cla1tert en bis Ende Mai 1820. Ihr Ergebnis war die Wiener Sdtl11Balcte, 
die am 16. Mai 1820 unterzeid1.net und am. 8. Juli 1820 dem. Plemun der Bundesver­
sammlung in Franlc/urt z1tgin.g, die sie als Grundgesetz des Bundes anerlcannte. 
2 Vom 6. Sept. 1819, wiedergegeben in Ard 1iv I S. 131 /. 
3 In Württemberg hat.te di.e Sorge vor der im111er weiter ausgreifenden Realctio11, in sbe­
sondere vor den Karlsbader Besdilii.ssen, R egierung und Stände ZIL einer nadt den Vor-
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I ch bin mit Ew. Exzellenz volll ommen einverstanden, daß man die äl­
teren geschichtlich en D enkmäler als Jornandes usw. in die Sammlung mit 
aufnehmen müsse. 

128. Stein an Antonie v. Brentano 
Ard1iv tl cr :Fnmili c v. Brc nl nn o : Audc rti gun g (cigcnh iintl ig). 
Drude: Alte Au•gnbc VII S. 377 (gckiirzt) . 

Nassau, 30. Sep tember 1819 

B evorsteh endes Eintreff en in W'inlcel im Rheingau. 

Der Überbringer dieses ist der von uns nach Winkel vorausgesandte Koch 
Eben er, um alles zu unserer Ankunft auf morgen abend vorzuberei teu. 
Sie erlauben, m eine verehrte F reundin, daß er sich an Ihre Leute wende, 
um sich e rforderlich enfalls Rat bei diesen zu holen. 
Es wird für uns alle sehr wohltätig sein, uns von hier zu entfe rnen und 
an den Ufern des Rheins in Ihrer Nähe einige Beruhigung zu finden, 
denn auße1· den Erinnerungen, die in dem durchaus gestörten h äuslichen 
Verhältnis liegen, erneuert jede Stelle im Haus und Garten das Andenken 
stündlid1 und augenblicklich an die, die wir be trauern. 

129. Stein an seine Sdnvägerin Friederike v. Kielmansegg1 

Nassau, 30. September 1819 
Steiu-A. C 1/ 12 p Nr. 10: Ausfert igung (eigcnh üudig). 

Eir1lad1mg der Sdavägerin 1111d der en Toditer 11ad1 Frarilc/urt. Der bevor$teh ende 
Auf enthalt im Rheingau zmd fl enriett es Traub cnlcur. 

Ce n'es t point d' une maison de deuil e t de !armes que vous pouvez 
attendre, ma chere soeur, des eonsolations, mais bien des marques d' in­
tere t ä l'e tat de votre sante. J e vous avoue qu' il m'inquie te, l'air 
du Nord de l'A llemagne ne peut eonvenir ä une eonstitution delieate 
eomme la vÖtl'C; venez passer l'hiver a Francfort dans notre maison, 
occupez-y l'appartement de votre chere defunte. Nous h onorerons sa 
memoire en rendant des soins a une soeur qu'elle cherissait si len­
dremen t. Votre excellent m ari y consentira; amenez votre aimable fill e2, 

l'amitie, le souvenir de celle que nous avons perdue, nous reunira e t 
notre societe vous fera du bien, comme nous saurons partager votre 
douleur. Celle de m es enfants prend un carac tere plus calme, e t j'espere 
que le changemen t de local, le sejour que nous ferons au Rheingau pour 

gängen d er Jah re 1816117 überrasd1end sd111 ellen Einigung in d er Verfassungs/ra ge ge­
/.:ihrt . Arn 25. Sept. 1819 w urde die n eue V erfassung verlciindet. Sieh e E . R. Hub er: Quel­
len : um Staatsred1t der Neuzeit I (1949) S. 101 ff. 

1 Fried erilce Gräfin v . Ki e l 111 er n s e g g geb. Griifin v. W'allmoden-Gimborn (1776 bis 
1826). Ober sie vgl. Bel. I N r. 262 Anm. 2. 
2 Clwrlotte Auguste Wilh elmine Gräfin v. Ki e l rn a ri s c g g (1797-1865). 
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la eure des raisins prescrite a H enriette par Diel leur fera un bien phy­
sique e t moral. 

Nous partons demain, veuillez-nous y adresser vos le ttres. Adieu, ma chere 
soeur, r endez-vous a nos instances e t soyez p ersua<l ee de notre sincere 
et inalterable amitie. Veuillez offrir m es hommages a votre exce llent 
mari. 

130. Stein an Büchler Winkel, 2. Oktober 1819 
Ard1 iv der Akn1lcmi o d er Wi„cn•drnf lcn zu Dc rliu , MGH Nr. 11 3/ GO: K onzcpl (oigcnh ündi g) . - Ebd . N r . l : 
Au&rerti gung {cige uh iindig) . Verme rk lli.idtl crs: prace. d . 15. 10. in Frankfurt a. M. (wo id1 aud_1 di e 'l'o· 
dcskund e <l er Frau v . S tein e mpfing), (1. me ine Eriu uoruugeu) . - Hi er nnch der geriugfü gig obwcid1ende u 
Ausfc rl iguug. 
Druck : P c rl z, Stei n V S. 434 f. 

H ormayrs Zu.sage der Mitarb eit ari der Herausgabe der Quelle11sd 1ri/ is teller. 
Seine Vorsd iläge ::ur Auswerw11g der "\\7iener Hcmdsdiri/ten. "\\7iga11ds Anregu11-
gen und seine Übernahme des Widu.kind von Corvey. 

Endlich e röffn e t sich eine Aussicht zur Benutzung der Wiener Bibliotheks­
schätze, wie der Inhalt der anliegenden Briefe <l es H errn v. Hormayr und 
Merian1 ergibt. 

Der erstere erbie te t sich zur Übernahme des Otto Frisingen sis, Radevicus, 
Chronicon Zwettlense, Otto H ornecks Reimduonik, J. Enenkels Fürsten­
bucl1 von Österreich - al les gewiß sehr wid1tige Arbeiten. 

H err v. Hormayr sd1 lägt fe rner zur Vergleidmng der Wiener Hand­
sduiften , weld1e in Kollar und Lambeeius2 aufgezählt sind, mit den in 
ander en Sammlungen der Scriptores Rerum Germanieam m enthalten en 
Abdrücken den H errn Kustos Bibliothekar Kopitar3 und H errn v. Schott­
k y4 vor. Er wünscht Plan und Riditung, wie bei dieser V ergleidmng zu 
verfahren, genauer bezeidmet, zu weld1er Bezeichnung H en Dümge ver­
mutlich von den H erren Direktoren wird aufgefordert werden. Von ihnen 
sd1eint mir H en- v. Hormayr eine unmittelbare nähere Einladung zu er­
warten, weldrn ihm um so weniger wird versagt werden können, a ls seine 
Auerbie tungen zur Teilnahme gewiß seh r zu sd1iitzen und das Unterneh-

1 Vom 5. 1md 6. Sept. 1819, w iedergegeben in Ardiiv 1 S. 130- 32. 
! Peter La m b e c i u s (lam.bcdc) (1626-1680), gebiirtiger Hamburger, 1662 lcaiser· 
lidter Historiograph und Vizebiblioihelcar ilL Wien, 1663 Prä/elct der Ho/b ibliot.heh, 
war H erausgeber der Commentarii de A ugusiissimC1 Bibliotheca Caesarea V indobonensi, 
8 Bde„ WielL 1665-1679. - Adam Franz l( o ll a r v . K ereßtim (1723- 1783), 171/8 erster 
Slcriptor 11/L der lcaiserlidie/L llo/bibliothclc zu Wien, spiiier deren Direlctor, gab u. a. 
heraus: Petri Lambecii Commentariorum de Augusta BibliothecC1 Vi1Ldobo11 e11 si Lib. 
1- VJJJ, Wie11 1766-1782. 
3 Bartholomüus K o p i t a r ( 1780- 1849 ), slowenisdier S lawist u11d Philologe, Kustos a/L 
der lcaiscrlidie1L Bibliothelc ::u "\\7ien. 
4 Julius M11x S c hott lc y ( 1794-1849 ), 1815 i11 W ien, um 1823 Gym1Lasialpro/essor i1L 
Posen, 1828 i lL Prag, 1848/49 R edalctcur der „Rh ei11isch e11 Vollcshalle" und Leiter der 
„T rierer Zeitung", sdtrieb m ehrere gesdiiditlidte W erlce, u. a. üb er die KC1roli11gerzeit. 
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men beför<lernd sind. Von ihm wird man auch den Vorschlag zum H on o­
rar für H errn K opitar e1·biLLen können. 

Die nähern von H errn v. Merian versproch enen N achrichten über die Mit­
wirkung andrer Wiener Gelehrter miissen wir nun e rwarten und al sdann 
diese mit H errn v. Hormayr in Verbindung bringen. 

Der Brief des H errn Wigand5 enthält sehr sdliitzba re Bemerkungen i.iber 
den Plan der Au sgabe, über Abkürzung de r Quellensduifts telle r, iiber die 
Notwendigkeit, auf e ine Ausgabe von U rk un<lensamrnlungen Bedacht zu 
n ehmen. I ch h a lle ihn aufgeford er t, die Quellen der siid1sischen P eriode zu 
bearbeiten. E r erbiete t sid1 zur Ü bernahme des Wittekind u sw.; m an 
kann dieses mit Dank ann ehmen, da e r durch seine Gesd1id1te von Corvey 
seine Gründlichkei t und Ti.id1tigke it bewiesen hat. E r wird als Ard1ivar bei 
dem A rchiv in Köln anges tellt, wo sich das Zentralard1iv des eh emaligen 
Roer-Departernents befind e t. 

Auf Herrn K opps Bilde r und Sd1riften der Vorzeit6 bitte id1 für rnid1 zu 
pränumerie ren. E in Sd1reiben des H errn Mi.ilhens kommt hierbei. 

131. Stein an P oock \~finkeJI , 9. Oktober 1819 
S taJt- uncl La1nlesLibl io thck Dort111 u1HI, Autogra phc us rnnm lung N r. 8 19 : Ausferti gu ng (c igenhäUllig). 

Danlc für den Beileidsbrief. A nweis11nge11 für di e W irtsd wftsfü/1rwig. 

I ch erkenn e an dem Inhalt des Bri efes Ew. Hod1e<le lgeboren den Ausd rn ck 
Ihrer Anhänglid1keit an rnid1 und di e Meinigen und i.iberscn<le Ihnen in 
de r Anlage ein p aa r Exemplare e iner kurzen Lebensbesd1reibung der Ver­
ewig ten2, die id1 aufse tzte, wovon eines Mademoiselle Rodtmann erhii lt. 

H err Kod1 wird wahrsd1e inli ch seine Stelle niede rlegen. Soba ld e r sid1 
da rüber näher gegen Sie nach meiner Aufgabe erklärt, so benad1rid1t.i gen 
Sie H errn Landra t Gahrenfeld davon, damit er dieses H errn Asbed' kund 
tue3. 

Ich schre ibe h eute an H errn Gahrenfe ld, damit e r mi r Asbed' sogleich nad1 
Nassau schid, e, um ihn p ersö11lid1 kennenzul ernen. 

Ihre H olzfällungs- und Kulturpläne h offe ich bald zu erhalten. Sie werden 
H errn Lemp ohne Zweife l aus dem H aus gewiesen haben, w~rüber ich 
Beridlt e rwarte. 

6 V ber ihn siehe Nr . 60 A 11m. 1. 
6 U. F. Kopp: Bilder und Sd iriften der Vorzeit . Bd. 1, Mannheim 1819. Ein zweiter 
Band ersdiieri 1821. 
1 Stein sd ireibt verseh entlich „Nussau". 
2 Steins Nelcrolog auf seine Gnttin {Nr. 119). 
3 V gl. Nr. 116 mit den dortigen Anmerlmngen und V erweisen. 
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132. Stein an Karotine v. Romberg LangenwinkeJI , 9. Oktober 1819 
S l 1ia1s nrd 1iv M i.i u s tc r, Ho111 h c rg sd1cs A rd1 iv 1 Akt e n , N nchl uß L orul cs d ir ekt or v. Ho mlJe rg N r. 1 44: Au8'crli · 
g ung (c ig euli tiutl ig) . 

Erin11ern11 ge11 an die verstorben e Gattin. H enriettes Gesw 1dh cit szust.and. Der 
A ufenthalt in Wli11lrcl. Pläne fiir de11 Herbst. 

Der Schmerz übe r den Verlust de rer, an <li e sich unser ganzes Dasein 
anknüpfte, von denen alle unse re i.nncre n Verhältnisse ausgingen, wi1·d 
wohl durch die Zeit gemildert, aber nie gehoben und ges tillt, denn die Ver­
anlas un gen, ihn zu erneuern, s ind so mannigfaltig als die E r cheinungen 
unseres ganzen inne rn Lebens. Die A nlage enthält einige Hauptmom ente 
des L ebens der Verewigten2 • I ch schrieb es bald nad1 ihrem Verlust nieder, 
dah e1· sind so manche Ziige, di e das Gesag te nod1 klarer darstellen , übe r­
gangen, so manches Leiden , was auf sie drückte, unberührt geblieben. Sie, 
m eine verehrte Freundin , w erden ihn nidit ohne T eilnahme lesen. 
H enrie ttens Gesundheit ist durch 'Vachen und unermüdc te So rgfalt an 
dem Krankenbe tte eine r geliebten Mutter sehr e rsd1üllert. Sie ha t alle 
Abend Fieberanfälle. Der Arz t verordne te ihr vorliiufig Veränderung des 
Orts und Traubenkur. Wir bleiben in dieser Absicht bis den 20. m. c. hier. 
Meine Gesundh e it ist erträglich. I ch h abe an dem linken Arm einen le id1-
tcn Anfall von Podagra. 
Wir kehren von hier nach N assau zurück und werden im Novembe r nad1 
Frankfurt geh en, wohin uns di e Sorge für die Fortse tzung des Unterrid1t:s 
von Therese ruft. 
Genehmigen Sie, gnädige F rau, die Versich erung me ine r ehrfurchtsvo llen 
Anh iinglichke it und empfehlen Sie mid1 dem freundschaftlid1en Andenken 
Ihres H errn Gemahls. 

1 Winlc el im Rh ei11 gau, von S t.ein in m ehreren sei11er d ort gesd1riebe11 en Brie fe als 
„langen wi11/cel" bezeid w et. 
2 St ei11s N ekrolog au./ sein e Gattin (Nr. 119) . 

133. Stein an Prinzess in Luise Radziwill1 [Winke l, 12. Oktober 1819] 
Stc iu· A. C 1/ 21 Luisc R11Jz iwill Nr. :n: Ko n1.c pt (cii;cnh iiml ig) , undati ert, nuf e inem Sd1rci hc11 t.lc r Prin· 
zc11s iu vom 26. Sept. 18 19. - EbJ . N11 dd11ß Dotzc ulrn rt: Abadtrift Jc r friihc r in t.l cr Dc rlincr S tu11 ts l1 ibl io· 
thck bcfi11dlid1c n Ausferti gung. - l:l ic r n 11d1 Jcm Konze pt, Ji e letzte n beiden Ahsiitze 11nd1 Jc r Absd1rifl 
e rgii nzt. 

Dank fii.r die T eilnahme d er Prinzessin : um Tod seiner Gatti11. Dcmhbare Wliirdi­
gung der V erstorbe11e11. Sorge um das Sdticksal der T öch ter. 

Der Ausdruck von wohlwollender T eilnahme an dem une rse tzlich en Ver­
lust, den wir e rlitten, den das gn iidige Schre iben E[ue r] K[öniglid1en] H o­
h eit enthielt, hat mich tief geriihrt. ld1 erkenne darin das zarte, fiir 
Freundschaft gebilde te Gemüt, das Höd1s tdi e elbe in allen ernsthaften 
und tra urigen Verhältnissen mir immer zu beweisen geruhten und des­
sen Äußerungen so o ft trös tend und besänftigend auf mich wirkten. 

1 Ober sie s. Nr. 21 Anm. 3. 
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E[uer] K[öniglich e] Hoheit kannten unsre verewigte Freuudin, Sie ließen 
ihrem reinen, edlen Charakter Gerechtigkeit w iderfahren und find en da­
her unseren Schmerz ger echt, den jeder Augenblick des innern häusli ch en 
Lebens erneuert, da es von ilu· ausging und das für mich, der in das Pri­
vatleben zurück getre ten , allein noch W ert und Reiz hatte. Mein Bestreben, 
für meine Kinder zu leben, ihnen mit Liebe und Treue beizus tehen, ist 
zwar lebhaft, aber doch mit dem Gefühl verbunden, daß es mir nie ge­
lingen wird, ihnen auch nm· auf eine h öch st unvollkommene Art den Ver­
lust einer vortreffli ch en Mutte r zu erse tzen, die mir und ihnen einen Schatz 
von Frömmigkeit, Zartheit, Reinheit hinter lassen. 

Die Gesundheit meiner ältes ten Tochter beunruhigt mich; ihre treue, uner­
müdete Sorgfa lt an dem Krankenbett, ihr vie les Wachen, ihr tiefer 
Schmerz haben ihr täglich Anfälle eines schleich enden, die Kräfte verzeh­
renden Fiebers verursadlt, die lang vorhaltend verderblid1 sein können. 
Der Arzt vernrdnete e ine Veränderung des Aufenthalts und Traubenkur, 
in welcher Absid1t wir uns hier aufhalten , um im November nad1 Frank­
furt zu gehen. 

Möd1ten dod1 Eure Königlid1e Hoheit irgendeine Veranlassung haben, 
unsere Gegenden zu besud1e11, und ich dadurd1 die Gelegenheit erhalten, 
Höchstderselben meine anwendbare tiefe Ehrfurd1t mündlich zu bezeugen. 

134. Stein an Karoline v. Berg1 Langenwinkel, 19. Oktober 1819 
Stc iu-A. Nnd1l nß B o tz cnh nrt : Ah!dtrift. - V erhl oib <lc r Audertigung unL eknnnt. 

Die Herdersd 1e Dii.rgsdiaf tsangelegenheit2• Reist am f olgende11 Tage nach Nassau 
zurüdc. Die Geswulli eit seiner Tod1ter He11riette. 

1 Karoline v . B e rg geb. v . Häseler (1769- 1826). Siehe Bd. 1 S. 299 Anm. 8. Die An· 
gabe in Bd. 1 Nr. 278 Anm. 1 trifft gliiddidierweise nid1t zu; die Mehrzahl der Briefe 
Steins an Frau v. Berg befi11det sid1 im Goethe- w1d Sd1illerard1iv W eimar, Sammlung 
Berg-Voß Nr. 25, darunter die 11ngedrudae11 vom 5. u. 8. Juli 1804. Zwei nur zum T eil 
gedrudae Brief e (21. Juli 1804, Sommer 1808) befimlen sidi im DZA Merseburg, Rep. 92 
Horclt B Nr. 7 (/iir den Ergii11 zungsba11d vorgesehen). V erloren sdieinen zwei die Her­
dersdte Bürgsdiaf tsanlegenheit betreffende Stein-Brief e vom 19. Apr. u. 29. Ola. 1819 
(nadt Angabe der Alten Ausgabe früher Preuß. Staatsbibliothelc Berlin; s. Anm 2); 
sie werden nadt Absdiri f ten im Nadi.laß Botzenhart wiedergegeben. 
2 lri der Angelegeriheit, die später audt in der Korrespondenz mit der Gräfin V oß wie­
der auftaud1t ( siehe Nr. 973), haue Stein bereits an1 19. Apr. 1819 an Frau v . Berg 
gesdirieben (Verbleib 11nbelca11nt; früher Preuß. Staatsbibliothelc Berlin; Regest in der 
Alten Ausgabe VS. 557) und wandte sid1 am 29. Ola. 1819 wieder an sie (Nr.144). Es ging 
darin um die vori Frau v . Berg und Stein gem eirisam übernommene Bürgsdiaft für den 
j1mge11 Herder iiber eine S11mme von 6000 Talern zum A11lca11f des Grites Stach esried. 
Die Bürgsdiaf L war infolge des Ko11lcurses vort Her der fällig geworden , und mit der 
Regierung in W'eimnr war iiber e ine m.öglid1st giinstige Bereiriig1111g der Angelegenheit 
verlia1tdelt wordeii. 
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135. Stein an Gagern Langenwinkel, 19. Oktober 1819 
Bundcen rchiv Aht. F ra nkfurt, F rhrl. v . Cagerusdiea Deposi tum, Nada\ aß H ans Chris to ph v. Gnge rn K. 4 : 
Ausfert igung {cigcnliänJi g). 
Druck : Gagc ru , Ant e il IV S . 8 1 L; P crtz, Stoiu V S. 436; Alt e Au sgnlie V S. 601 (n ocL Cn gc rn , um d en 
Einle itun g111ut1. gckiirz t). 

Steins Nad1ruf cm/ sein e Gat,tin. Berid1tigimg von Angaberi Gogem s iiber die 
Ereignisse des Jahres 1792. Wünsd1.t Gagerri als Nad,folger des verstorbenen 
Bundestagsgescmdten [] endrid1. 

Für die Mitteilung des sehr inLeressanten Briefs H errn Adams danke ich 
Ew. Exzellen z und habe die Ehre, ihn anliegend zurüd\:zuscnden1• 

Der kle ine AufsaLz, der die Hauptmomente des Lebens m einer sehr edlen, 
nun verklärten Frau enLhält2 , war bald nad1 ih1·em Hinsd1eiden gesdirie­
ben für mich, meine Nachkommen und meine Freunde. Vieles ist nur an­
gedeutet, vieles ist übergangen, das GesagLe ist r eine Wahrheit. 
In Pillnitz war der vorige König, der Krnuprinz und der General Bi­
sdioffswerder3. Das auswärLige Departement hatte damals der General 
Graf Sdiulenburg. 
Der Aufsatz in den Rheinischen Blättern4 sdieint mir von Hardenberg 
selbs t zu sein - seid1t, sophistisch, übelgelaunt - erbärmlich. 
Der Zufluß der Emigranten, worunter dodi vieles Gesindel ist, mag wohl 
zu stark gewesen se in5• Morgen kehre ich nad1 Nassau zurüdc Da H end­
rich tot ist, so wird man ein älteres Projekt, das Ihnen bekannt ist, wohl 
zur Ausführung bringen6• Ich wünsd1te es. 

1 Nidit festgestellt. 
~ Stei11s Naduuf auf seine Gatti11 (Nr.119). 
3 Steiri beriditi.gt damit AnsidLten Gagem s iiber den Krieg von 1792. Siehe Pertz, 
Stein V S. 435. 
• Gem eint sind wohl die Ausfii.hrungen in Nr. 161 der „Rheinisd1.e11 Blätter" vom Jahre 
1819 iiber die Verfassungs/rage in Preußen. 
5 Bezieht sidi gleidi/alls auf da s Jahr 1792. 
8 H endridL war sadiseTL·weimarisdier Bu11destagsgesa11dter. In W' eimar hatte ma11 ge­
wiinsdit, als seinen Nadifolger Gc1gem zu beru/en, der das Arnt jedod1 abgelehnt hatte. 
Vgl. Gagem, Ariteil IV S. 81. 

136. Stein an Karoline v. Humboldt Langenwinkel, 19. Oktober 1819 
Frühe r Ardiiv T egc l, jc lz t Stc in-A. (Depoaitum ) : Ausfe rtigung (cigcnhiiuJig). 
Druck: Alle Au•gahe VII S. 377 f. (gekürzt). 

Trauer iiber de11 Verlust der Gatti11. Sorge um die Gesimclheit der Toditer 11en· 
riette. Einladung rwdi Nassau. U11wille iiber die Karlsbader Besdiliisse. Görres 
Budi „Teuisdiland und die Revolutiori". 

Von Ihrem Anteil, meine innigst verehrte Freundin, an dem Verlust, den 
wir erlitten haben, bin ich überzeugt1• Sie kannten den großen innern 

1 Karoline v. Humboldt hatte Stein arn 30. September 1819 zum Tod der Gattin lcondo· 
fiert (Stein·A . C I/21 Karoline v. Humboldt Nr. 5; Drude: Alte Ausgabe VS. 595 f.). 
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W ert de r Verewigten , ihre gleich große Demut, Sie wußten, wie unser 
ganzes h ä uslich es Leben s ich an sie sd1loß, wie a lles von ihr ausging, und 
Sie kö11nc11 fiihl eu, wie <lurch ihren V erlust eine unaussprechlich e Leere 
entsta nden und wie die wenigen mir iibrigen Tage sich in Tage de r Trauer 
und W ehmut verwandelt haben, Ge fühle, die tiindlich und augenblidd ich 
durd1 zahll ose Veranla ungen e rneue rt we1·de11. Daue rn 1 an n dieser freu­
denl ose Zustand <loch nur wenige J ahre, die ich m einen Kinde rn widmen 
werde, um in ihnen den fromm en, re ine n Sinn zu erhalten , den ihre ver­
ewigte Muti er in ihnen zu gründen und zu entwid-.eln während ihres 
ganzen Lebens b emüht war. Sie verdienen es, <laß ich s ie mit inniger Liebe 
umfasse, ihre tre ue, za rte Anlüinglichkeit an ihre Mutter, ih r ti efer, nod1 
unve rmi nderter Sd1m erz iiber ihren V e r Ins t geben ihnen den größten An­
spruch da rauf. H enrie tte, so durch das E mser Bad wiederhergestellt wa r, 
zog ich durch ihre unermiide te, anges trengte Sorgfalt an dem Kranken­
be tte, an dem sie zehn N~i chte von vierzehn durchwachte, wieder ih r e Fie­
be ra nLille zu, de ren H eft igke it und Regelm~iß igkeit s ich zwar durch den 
Gebrauch der Traubenkur ve rmindert haben, die ab er nicht geh oben 
sind. \~Tir !(ehren übe rmorgen zurück nach Nassau und geh en zu Anfang 
des November nach Frankfu rt , um dort den Winte r zu bleiben. 
Der W unsd1 , meine K inder gliick lid1 verh eira tet zu sehe n, ist der e inzige, 
den ich mir e rlaube, fiir T he rese n icht vo r dem 18. bis 20. J ah r, dod1 a lles 
d ieses überlasse ich der Vorsehung. 
Sorgen Sie, meine verehrte F reundi n, für Ihre Gesundhe it, entzieh en Sie 
sich dem sie zerstörenden langweil igen gesellschaftlid1en Treiben und 
b rauchen Sie kommendes Jahr wiede r die Emser Bäder, und zwar in 
Nassau, um dort meh rere Ruhe und Beq uem lichkeit zu genießen. D iese 
Biider sind, wie id1 aus eigner Erfahrung we iß, für Gid1t woh!Lätig, nur 
müssen s ie wi ederh olt. werden. 
Den ges trigen T ag2 h aben di e Karlsbader B eschlüsse in einen Tra uertag 
verwande lt, Inquisition , die unbedingtes te Zensur und Hinwegsophistizie­
r en des 13. Artikels - de r U nwille ist ti e f, a llgemein, das Buch von Gör­
res3 vo ll Wah rhe iten, man cher Irrtüme r und Ühertre ibungen, be ides mil 
glühe nder B eredsamkeit vo rge tragen, vermehrt die Erbitte rung. 

137. Ste in an E lisabeth Rosenst ieJI Winkel, 19. Oktober 1819 
St ei n·A. C 1/13 Nr . 43 b : Konzept (e igcnliündi g}. 

U11.t erbri11.gu11g 1111d Versorgung von Pauline v. Splitgerber. 

Den Jah restag der Vö llccrsdilad1t bei Leip:ig. Zu den Karlsbader B esch liissen s. 
Nr. 141. 
3 Die .1819 ersd1ie11e11.c /Campf sd1rift „T eutschland u nd die R evolution", die Anlaß ::;u 
Görrcs' Emigratiori wurde. 

1 Vber sie s. Nr. 93 A 11.111. 2. 
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Ihr sehr geehrtes Schreiben d. d. 9. Oktober2 beantworte ich e twas spiit, 
cla es mich in Nassau aufsuchte uncl mir er·s t gestern hier zukam. 

I ch sehe die Schwierigkeiten, die einem längeren Aufenthalt Paulinens in 
Ihrem H aus entgegens tehen, vollkommen ein und die Notwendigkeit, für 
ein anderes Unterkommen zu sorgen, wozu sich a lso eine Gelegenheit im 
Luisenstift und bei der Gräfin ltzenplitz anbie tet und worüber Ew. Hoch­
wohlgeboren meine Meinung zu erhalten wünschen3 . Zuvorderst muß ich 
bemerken, daß der Hauptzweck, den m eine Frau bei Paulines und The­
resens Erziehung hatte, nicht Kunstfertigkeiten, nicht Wissen, nicht Errin­
gen von Beifall, sondern ihre religiös-sittliche Bildung war, daß sie an eine 
einfa che, beschäftigte Lebensweise gewöhnt, mit dem Gedanken, ihrer 
Pflicht zu leben, vertraut gemacht würden, daß man also alles, was Ei tel­
keit, Hang zu Zerstreuungen nähren konnte, von beiden entfernte, daher 
beide sid1 in der Stadt bei einer sehr einfad1en Lebensweise und auf dem 
Land, auf welchem wir sechs Monate des Jahres zubrad1ten, sich sehr 
glücklid1 fühlten. Id1 darf a lso hoffen , daß P auline sich in ihre Lage 
finden, sid1 dem, was diese ihr zur Pflid1t mad1t, unterwerfen und die 
Lehren, clie sie erhielt, die Beispiele, die sie sah, befol gen, nicht aber sid1 
Träumen von einem in k einem Verhältnis zu erreid1enden irdisd1en Glück 
überlassen, sondern sid1 bes treben werde, dem Beruf, zu dem sie der Wille 
der Vorsehung einladet, mit Hingebung und Ernst zu leben. Die Lehren 
der Religion, die Pauline mit großer Aufmerksamkeit auffaßte, werden sie 
in solchen Vorsätzen befes tigen und der Gebrauch ihrer Gnadenmittel sie 
in dem Ertragen der Bürde des Lebens unterstützen. Liebt Pauline ihre 
verklärte Wohltäterin, wie ich es glaube, da sie von ihr so geliebt wurde, 
daß sie nod1 wenige Stunden vor ihrem Hinsd1eiden mit mir von ihr 
sprach4, so fol ge sie ihrem Beispiel und lebe ihrer Pflicht, dulde und ent­
behre. 
Tritt mit diesen Gesinnungen Pauline in irgendein Verhältnis, so wird sie 
ihm nach ihren Kräften genügen, es sei nun, daß sie Erzieherin im Luisenstift 
oder Gesellsdiafterin der Gräfin lt[zenplitz] werde. Wird sie das le tzte re, 
wie ich es für sie wünsch e, so darf ich hoffen, daß Gräfin ltz[enplitz] die 
junge P erson mit der Nad1sicbt behandeln werde, die man gegen die Ju­
gend in solchen Lagen, wo ein Übergang aus einer gewohnten Lebensweise 
in eine andere ungewohnte stattfind et, zu haben pflegt. Sie wird gewiß 
in der Folge dafür belohnt werden, denn Pauline ist fromm, rein, gutmü­
tig, besitzt vie le Anlagen und K enntnisse und ist dankbar. 

2 Es handelt sidi wohl um de1i Brie f ·vom 5. Olct. 1819 im Stein·A . C 1/19 a. 
3 Pauline v . Splitgerber war durdi Steins V ermittlung (vgl. Nr. 93 und 105) in das Ro­
senstielsdie Haus in Berlin au/genommen worden, fühlt e sidi ab er dort nidit wohl. 
K1rnth hat te St.eiri darüber einen aus/iihrlidien, redit ungünstigen Beridit gegeben. ( Ab· 
sd1.ri/t Steins im Stcin-A. C 1/21 K 1mth III N r. 13) . 
4 V gl. Nr. 126. 
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Nach Ihrer Bes timmung, l• rau Geh e ime Rätin, würde Pauline für die Be­
dürfnisse ih rer Ga rderobe monatlich 1 Louisdor brauchen. Lassen Siege­
fälligst dieses auf meine R echnung be i H errn Gehe imrat Kunth holen. 

138. Ste in an Ma rie v. Clau sewitzl Nassau, 23. Oktobe r 1819 
S tci u-A. C 1/ 2 1 Clnuscwit z N r. 2: Ausfcr l iguu g (cigc11l1 i.i n<l i g). 

Da11/c fiir Beileid ::11111. Tod der Gattin. Sorge 11m die T öcht er. 

Mit innigem Dan! erkenne ich d ie T e ilnahme, die Ihr s[chr] v[erchrtes] 
Schre iben, d. d. 25. Scptember·2 , ausd rückt, gnädige Frau, an dem uner­
setzlichen Verlust, der unser Ha us in e in Haus der Traue r ve rwandelt. 
Wohl hatte ich öfte rs mir den Wunsd1 e rlauben dürfen , nad1 e inem v iel­
bewegtcn Leben den Abe nd meiner Tage bis zu dem endlid1en H e irnga ng 
ungetrübt zu durd1 lcbcn ; die Vorsehung ha t es anders bcsdilossen, und die 
Spanne Ze it, die mich vom Grabe trennt, so ll nach ihren Besd1 lüssen mit 
Traue r erfüllt sein und der Erfü llung mein er Pflid1 ten gegen die K inde r, 
die die Verewigte mir hinte rla en , gewidme t we rde n. Diese Gesdräft ist 
tröstend urid erfreulich, da be ide re in , fromm , zartfühlend sind und ge­
liebt zu werden verdienen. H enrie ttc ist uns eine große Hilfe und Trost, 
ihre ruhige Besonnenhe it, ihr Pflid1tgefüh l, ih r tre ues Bes treben, nach 
dem Willen ihrer ver! lä rten Mutter zu handeln, fi:ir ihre Schwes ter zu 
sorgen, ihr zu leben, diese Eigenschaften sind höd1 t. achtungswcrt und 
ihren Umgebungen woh ltätig. N ur bin ich übe r ihre Gesundhe it beunru­
higt, die täglich en Fiebe ranfälle, von denen s ie das E mser Bad befreit 
hatte, e rneuerte Anstrengung am Krankenbe tt, Gram iiber den e rlittenen 
Verlus t - und alle ihre Freunde müßten sid1 vereinigen, um ihr d ie Not­
wendigkeit mehre re r Sorgfa lt für ihre Erhaltung vorzus tellen. 
Empfehl en Sie mich , gnädige Frau, dem Andenke n Ihres H errn Gemahls 
und genehmigen Sie die Versid1e rung meiner unwande lbaren Verehrung. 

1 Marie Sophie v. C l a 11 s e w i t:: geu. Gräfin v. Brühl (1779- 1836), seit 1810 v erh ei­
rat e t 111.it d em. be lw1111t.e11. preuß. Gerieral Karl v . Clausewit z . 
2 St cin·A. C 1/19 11. 

139. Ste in an Imhoff Nassau, 23. Oktober 1819 
S t 1nlt urd1iv Kö ln , A11t og rnph c 11s nm 1n lun g, S tei n : Aus (e rti gun g (e igenhä ndi g) mit S ki zze S tc iui; von e in em 
Gr11l11 11 11 1. 
Druck: En 11e 11 , Stci11 11 11 lmliorr S. G r. 

A 11weis1mgen fiir die Ausf iilll'Lurg d er Grabm.iilcr i.n d er Friid tter Kapqllc. Die 
Bii.st e v o11 S t eins Gattin . 

H err Fud1s war so gefällig , mir e ine Ze id1nung zum Basrelie f, das Grab 
Cluisti vorste llend, zuzusd1idcen, we ld1es ich der Same sehr angemessen 
finde ' . I ch würde also 

' Vgl. Nr. 125. 
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23. OKTOBEH. 1819 

1) dieses B asrelie f brauchen, so <lann 

2) e inen Grabs le in von 9 F uß un<l 4 Fuß, worauf bei A zwei allegori sch e 
Figuren, mütterliche Lieue und Re ligion, bei B e ine e iserne bronzie rte Ta­
fel mit der E insdirifL2 und in den SLe in e ingelassen, 

3) e inen Grabs tein von gle id1er Größe, bei A zwei allegori ehe Figuren , 
R eligion und der F le iß oder di e TäLigkeit, be i B eine eiserne Tafel wie 
die vorhe rgehende3• - Der H err Professo r \Vallraf4 und H err Fuchs 
werden die Gefä lligkeil ha ben, die all egorisd1 cn l• iguren anzugeben. Von 
Ew. Hochedclgeborcn wünschle ich di e Angabe der Preise zu erha!Len. 

Die Büste isL nod1 nid1t angeko mrnen5. Id1 kann sehr schöne W erkstüd<e 
miL einem fe inen Korn aus de r Gegen d von Trie1· e rhahen, frei in Ko­
ble nz abgeli efert, e rspare also bedeutend am Transport. 

2 Der vo11 S te i11 e11t worfe11 e T e„:t. der Crabsclirift für sein e Gatti11 {Stadta rdiiv Köln, 
Au.togrnpli e11summlt111g, Stci11: eigenhändig. - Dru.ch: Eiw en., S t.ein an lmh off S. 7 f .): 
„ Hi er ruht iu E rwartuu g e iner fröhli ch cu Aufcrstehun i; \Vi lh clnoin c Fr"cderik e F reifrau 
vom und zum Ste in, i;e bo ru e He id1si; riifin von Wallmodeu -G imboru, gebo ren d en 
22. Juni 1772, verm ählt den 8. ]uni 1793 mit H ei11rid1 Ca rl Heid1sfrc ih errn vom und 
zum Stei n, Köni glich Pre uß isd1em Sta a tsminis ter , i;es to rhen <l en 15. Sep tember 1819. -
Ih res Lehens Iultalt war Glaube, tiit ii; durd 1 L iehe; aus iltuc n cntspraugcn Seelenadel, 
Dem ut, reges Ge fühl fii r \Vahrhc it und Hed1t , Klarh eit des Geis tes, Treue der T od11e r, 
Muti e r un<l Gattin. - Ihr Gemahl un d ihre Töd11e r setzen ihrem A udenke n <liescs Denk­
mal treuer Liebe. - Johann es XVI, 22. - \Vir werden sie wietlerselten, und un se r H erz 
so ll s id1 freuen, uud un sere Freude so ll ui emand vou uns nchmeu." 
3 Audi für di e Crnbsd1.rif1 d er Mull.er liegt ein Entwurf S teins vor {Stadtard1iv Köln, 
Autograph en sa111111/un g, St ei11: eigenhiindig. - Drude: Eiw en , Stein an /111.li o ff S. 8): 
„ l-Ji er ruht in <l e r Hoffnun g ihrer frö lilicl1 en A ufe rs tehun g H enrie l.l e Carolin e Freifrau 
vom Stein , geborn c Frii ule in Lan gwerth von Simm ern, geboren d en 15. Septemher 1721, 
vc rm iihlt den 18. Augus t 17-16 mit Carl P hilipp Hcid 1sfrc il1 c rrn vo rn S tein, ges torben 
den 29. Mai 1783. - Ihren frorn rnen diristlid1cn Sin n, ihren k laren, kriiftii;en Geis t, ihr 
festes und li ebevoll es Gemiit be wahrte sie in e inem 62j ähri gen Lehen durd1 tätige 
Liebe d er Ga tten und Kin<le r, scgenvolle uncrmiid ete Leitun g <l es Hauswesens un<l ge­
rnc inniilzigc Tütigk cil , di e all e ih re Umgclrnn gen mit Leben, B eispi el und kriifti gern 
Beistand umfaßte. - Möge sie ein Vorbi ld rhren Nadrkommcn hl e ibc n, so wir<l der 
Friede Golles ste ts bei ihnen wohnen." 
4 Ferdinand Fran z W' all r a f (1748-1824) , Kanonilcus, 1794 letzter R elaor d er lwr­
lcölnisdwn Universität; er liinterließ d er Stadt Köln eine reidw Sammlung alt er rh eini­
sd ier Kunstwer!te. 
5 Die bei lmlioff in Auftrag gegeben e Biiste von S teins Gattin . Vgl. Nr. 120 und 125. 
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TOD DER GATTIN 

14.Q. Stein an Prinzessin Wilhelm (Marianne) von Preußen1 

Nassau, 23. Oktober 1819 
Stcin-A. C 1/21 Mnrinu11 0 "· Preußen Nr. 24 : Ko11 zc pt (cigenh ii n<li g) . - ll cu isd1cs Stnntsnrdd" Dnrmstnd t, 
Groß herzog!. Hc11sisd1es Fnmiliennrd1iv Aht.)] (Fi sd1L11d1) Knst e11 22 Nr. 9: Au sfer tigung (e igeuli ii udig). -
Hi e r n11d1 d e r A 11dcrti gu11 g 
Drude: Pe •t z, S tein VS. 440 f. (uur 1. Ahsntz) ; Alte Ausgnhe VS. 601 f. (nur 1. Ahsnt7.) und VII S. 378 f. 
(um tleu SddußnLsntz gekii rz t). 

Da11lc fü„ die B eileidsbczeu g1rngen zum T od de„ Catti11. Gründe gegen einen B e­
sudi B erlins. PliiTLe fü„ die lcornmenden Woche11. 

Sei tdem ich das Gliick ha tte, durch die E re iguisse des Jahres 1807 usw. mit 
Eurer Königlich en Hoheit in näher er Beziehung zu s tehen, bewiesen mir 
Höch stdieselbe in al len Verhiiltnissen meines Lebens Ihre gnädigen , wohl­
wollenden Gesinnungen, die Sie auch gegenwärtig durch Ihre so trös tende 
und beruhigende T e ilnahme äußern, ' vo der Verlust e iner treuen Gattin 
und liebevoll en Mutter uns ti ef be tr i.ibt. Mid1 trennt nur ein kleiner Raum 
vom Grab, e ine kurze Zeit von de r Verewigten , wer kann aber den zu­
rüd;;:gelassenen Kindern e ine mütterli che Freundin e rse tzen , die sie mit 
inniger Lieb e umfaßte, mit une rmüde ter Sorgfalt für sie wachte und lebte ? 

Der \Vunsch , Berlin zu h esuch en2, is t schon öfter s bei mir entstanden, um 
Enrer Königli d1cn Hoheit m eine E hrfurdlt zu bezeugen und um m ehreren 
Freunden meiner früh e re n Jahre mid1 wieder zu nähern ; i ch finde dagegen 
dorten wieder so manches in P ersonen und Sachen, das mich tief be triibt, 
seihst zuriid;;:stößt, daß ich bish er zu einem fes ten Entsd1luß zu gelangen 
ni cht vermochte. Auch mad1t meine gegenwärtige Stimmung mich nicht ge­
ne igt zu Zerstreuungen, R eisen , inso fern nicht ganz bes timmte Bewegungs­
gründe und die Über zeugung eintreten , aud1 nur entfernt und mittelbarer­
weise niitzlich sein zu können, wozu mir aber nod1 hinreichende Griinde 
fehlen. 
Unte rdessen werde ich in den ersten Tagen des Novembers nach Frank­
furt zurüdd(ehren. Dieser Aufenthalt ist gegenwärtig für meine T ödlle r, 
b esonders fiir Therese wohltätig, die dort fortfahren wird, den Unterricht 
in den Wahrhe iten der R eligion zu erhalten , bei einem Prediger, der ihre 
ganze Achtung und Vertrauen mit R echt bes itzt. 

Geruhen Ew. Königlid1e Hoheit Höch stdern durd1laud1tigs ten Gemahl m ei­
n er Ehrfurd1t zu versid1ern und genehmigen Sie den Ausdrud;;: gleicher 
Gesinnungen. 

1 Maria" n e Prinz c s s in von Pr c u ß e n geb. PrinzessiTL von llesscn-liom.burg 
(1785- 1846), seit 1804 verheiratet mit. Prinz W ilhelm von Preußen ( iib er ihn s. Nr. 764 
Anm. 3). 
2 In ihrem Sdireibcn voni 10. Ola. 1819 (Stei1L-A. C 1121 Marianne ·voTL Preußen Nr. 23) 
hatte die Prinzessi11 Stci1L eingeladen , nadi B erli" zu lcommen . 
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25. OKTOBER 1819 

141. Stein an Graf Friedrich zu Solms-Laubach Nassau, 23. Oktober 1819 
Crii fl. So lrns -Lnub ndu d1 es Ardti \' z u Lnuhndt X VII N r. 125: Aus fe rtigun g (cigenh ii mli g). 

Der Tod der Gattin. Hoff 111mg auf eine Zusammenlmnft in Fra11/cfurt. Kritilc an 
d en Karlsbader Besdtliisseri. 

Euer Hochgeboren sind selbs t e in zu glüddich cr Vater und Gatte, um 
nicht die Größe des Verlus ts mitzufiihlen, den id1 und m eine beiden 
Töchter erl itten haben und der über den Abend m eines Lebens Trauer 
und Einsamkeit verbre ite t. Meiner Tage sind dod1 nur noch wcDige, wer 
kanD aber eine mütte rlid1 c, vortrcfflid1e Freundin den Kindern ersetzen? 

Der anliegende, kurz nach dem Tod von mir niedergeschriebene Aufsatz 
enthält e inige Hauptmomente des Lebens der Verewigten1. 

ldi hoffe auf jeden Fall Ew. H ochgeboren hier oder in Frankfurt, wo ich 
viell eidit selbst den 10. November dion sein wertle, zu seh eD. 

Ich besorge nach dem Inhalt de r Karlsbader Beschlüsse, die uns e ine In­
quisition, einen unbedingten Dru ck und Vernichtung der Preßfrcih eit und 
e in Hinwegsophistiziercn des 13. Artikels ankündigen, daß man uns nur 
eine Sch einverfassung geben werde2• 

1 Sreins Nadimf auf sei11e Gattin ( Nr. 119). 
2 Stein erwiihnt in diesen Tagen ::um erstenmal die Karlsbader Beschliisse (s . audi 
Nr. 136), die am 20. Sept. 1819 vom ßuridesrag einstimmig angerwmmen wareu. In Preu­
ßen wurden. sie am Jahrestag der Sdiladit bei Leipzig verlcii.ncle t und gleidi::eitig ein 
Z e11 suredilct beigefü gt, das w eit über jene Beschlüsse hirwusging. - Artilcel 13 der Wie­
n er Bundesalct e lautet e : „lri allen Bundesstaateri w1:rd eine landstänclisdt e V erfassung 
stattfi11cle11 ." 

14.2. Stein an Bi.ichler Nassau, 25. Oktober 1819 
A rdtiv de r Akn<l em ic tl e r \Vi ssc ns d rn fl c n zu Derlin. :MGH Nr.): Aus f crli guug (e igenhiindi g) . Vermerk 
Diidilcrs: prnes. Carh ruhe d. 28. 10. 19. 
Druck: P orlz, Stein V S. 1M2 (. (um tl cn erste n AIJ 11 atz gekürzt). 

Ei11::ela11gelege11/1eiten der Mo111une111a. Röslcrs Anerbieten zur Mitarb eit . 

Euer Hochwohlgeboren sehr geeh1·te Schreiben cl. d. 12. und 19. Oktober1 

habe id1 erhalten und freu e mich über die tlarin mitge teilten Nachrichten. 
Die Pakete nach \Ves tfalen habe ich abgesandt, die Briefe der Herren 
v. Goethe2 usw. werde id1 bei meiner Zurückkunft nach Frankfurt den 
9. November an H errn Rat Schlosser für das Ardiiv der Gesellsdrnft ab­
geben. 

Wesentlidi ist es, daß H err Dümge der Auffordrung wegen Benutzung 
der Wiener Manuskripte geni.igc. 

1 Beide irn Ardiiv d . Alrnd. cl. W'issen sdwften zu Berlin, MGH Nr . 2. 
2 Es handelt sich um Goethes Dwilcsdireiben f iir die Emenmmg zum Ehre11mitgliecl 
der Gescllsdw ft für ältere cleutsdie Gesdiid1tslcuncle anläßlid1 cler Volle11clu11 g des 70. 
L eben sjahres. Sielte auch Nr. 223 Anm. 2. 
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T OD D E R GATTT 

H err P [ rofcs or] Röslc r3 c rbic lc l ich 1) zu au fijfuli ch cr B eanlworlung 
e inzelner A nfragen ; 2) znr Supe rrevisio n d er ge lie fe rt en A rhcilc n. Das 
ers lcrc k önnen wir unbedingt mit Dank annehme n, da andere nur bei 
e inzelnen besonderen V c rnnla ungcn, we il diese Supe rrcvi ion e igcntli cl1 
e in Ge clüift de H e rrn Archivral Dümgc is t. ln die er A rt könnt e 11acl1 
rneine rAnsicl1t H e rrn P [ro fe sor]R(ösler] mit möglicl1s ler Scl1onung ein es 
Ge lehrte nstolzes geantworte t we rden. 

143. Stein an Poocl' Nassau, 25. Oktobe r 1819 
S tutlt - 11 11d Lu1Hlcs l1ib lio tla ck Do rtmu nd , Autogrupli cns :1m111 l11 11g N r. 12926: Au sfe rt igung (cigcnli ii llllig). 

A11 st el/1111 g des Ölro11 0111iei11 spclit ors A s/Jed .-. A 11 rveis1111 gen fiir di <' Forstwirt· 
sch af 1. 

Ew. Edelgeboren h abe [ich] H errn Asbecl1: 1 al Ökonomi einspekt or ange­
stellt und mil e iner vollsLümligcn, ihm eingehiindiglcn Inslrukti on ve r-
eh en, ihm empfohl en, de11 1. Novembe r spätes tens in Cappenberg zu 

sein , und hoffe, e r wird gnL ein dtlagen. Er sch eint le bendig und gesche it. 
Um ihm die Erlernung ökonomische r Grundsätze zu erl e icl1Lc rn , hahe icl1 
m ehre re gu Le landwirLscl1af LI ichc Büch er nach Cappenberg unt er Ihre Adres­
se gescl1ic:kt, die H e rr Asbcck eins t.we ilen in se inem Zimme r aufstelle n 
kann, auf ein ihm anzufertigendes Re positorium, bis ich komme nden 
Sommer nähe r darübe r bes timmt we rde haben. Er muß sich abe r a11d1 be­
mijhen, die bei der dortigen Gegend landübli ch e Ökonomi e kennenzule r­
ne n durch U nte rredung mit ve rnünftigen Landwirten und eigne Beobacl1-
tu ng. 

Die Holzfüllung - und Kulturptine incl den 23. mit de r fahrenden Post 
abgegangen. 

Sie erhalt en 19 Ahorn tiimme und 91 Stücl1: schwarze und we iße am eri­
kani cl1e Walnußbiiume. Icl1 hoffe, ie we rde n gut einscl1lagen. 

Wird Graf Münster Ihn en Kie fcm üirnrne für billige Preise ve r clrnffen 
könn en? 

Be i d em das Steigen der Flü sc ve rursa ch enden Regenwe tter wird H e rr 
Cirke l wohl Holz nacl1 W e cl ablie fern können und zur Erfüllung seiner 
eingegangen en V erbindli chkeilen in den SLand gese tz l we rde n. 

Die Ahornbestiinde scl1eine n mir den Bucl1enbe tänd en vo rzüglicl1 zu e in, 
diese gebe n nur Brennholz, jene zugle ich Brand- und Nutzholz. Man k ann 
es zum Bauen , besonders zu Bre tle rn brauchen. 

3 Christian Friedridt R ö s l e r (1736- 1821) ·veröflc111/idL1e 1776- 1786 d en A11/a11g ei11er 
ßiblioth elr der Kirdte11v ;;1 er in Aus::iigen 1111d Uberset::u11 ge11 ; seit 1777 Professor fii.r 
Gesd1id1t e in 1'iibi11 gc11 ; sei" bevor::11 gtcs Forsc/1u11gsgebiet 1var di P. mitt elaltcrlidw 
A1111alistilr (s . Ardiiv I S. 14). Sein llner/Jiet c11 rvied crgcgcbcu in Archiv I S. 137 /. 

1 Vgl. Nr. 116. 
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29. OKTODEH 1819 

Könnte Herr Asbeck ni chl vom kölnischen Landwehrregimenl, de e n 
Stamm in Mülh eim am Rh e in in Ga rniso n slehl, verselzl we rden zu <l ern 
müns lersch en oder dem märkisd1en ? I ch glaube, Gene ral Lade2 , de r 
kölnisdl e Landwehrinspekteur und Genera l T hi e lrnann und Obers t G raf 
Nesselrode3 als Landwehrin pek leur tles Münster chen wünlen die Sad1e 
e rleich le rn. Sprechen Sie hie rüber mit H errn Asbedc 

Graf Nesselrode sdueib1. mir, er habe zwei junge Schwä ne nad1 C[appen­
be rg] gesd1id( t. W ir wo ll en sie auf den T eich am Sle inweg se tzen und auf 
diesen sowohl a ls auf den im T iergarlen ein klein e Sd1wa nenlüiusrhcn 
von Lat ten oder Schilf setzen, wo sid1 d ie Schwän e au fh a lte n und brüten 
können. Man muß es nur so se tzen, daß es das F ischen nichl verhin de rt. 

2 N ich t enni11 cl1. 
" ] oli mw 1flil/1cln1 Carl Franz Graf v . N c s s e l rod e (1778- 1822), d er ein zige 11 od1 
leb ende So/in von Steins Freund Graf Nesselrode- R eid 1cnstcin ( iiuer diesen s. N r. 70 
A nm. 2), war seit 1819 Landweli rin spelcteur des R egien111 gsuezirlrs Miinst er. V gl. 
N r. 479 (1. A u s.). 

144. Ste in an Karoli ne v. Berg Nassau, 29. Oktober 1819 
N11d1 A11 guLc 4Jc r Alt en Au sg11 Le friih cr P rcuß. Stnotshibliu thek Bcrl iu. - ll icr 1111d1 eine r Altsdirift im 
S tein-A . N ndil uß ß o tzcuhurt. 
Druck: A lt e Au sgab e V S. G02 {gckiint). 

Die fl erdersc/1e ß iirgsdwfr san gelcgen li eit . B edau ern, Frau v. ß erg auf ihrer Riiclc· 
reise von England nida gctroff <;11 zu hau e11 . 

Die unangenehme ll ii rg chaft angelegenhe it von H errn v. H ercler is t wie­
der in Anregung gekommen1. Die a ltenburgisd1e Kamme r hal das Gut 
Stachesriecl e rstanden, is t aber in Anse lzung [ ... ] 2 von 3304· Fl. unbefri e­
digt geblieben, den sie forde rt. ld1 habe den weimarsehen Minisler Herrn 
v. Gersdorff e rsuehl, der a lLenburgi ehen Hofka mme r Bemerkung zu ma­
d1en , daß sie Stad1esri ed ao. 1806 ers tanden, im Jahre des großen Mangels 
und T euerung, kurz nad1 dem im Novemb er 1809 geschlossenen F rieden3, 

wo noch die Fol gen ein es zwanzigjährigen Krieges lebhaf t fühlbar waren , 
daß es zu e rwarten, wenn sie e ine n spä leren Verkauf vo rnehmen werden, 
e in höhe re rVe rl au fsp reis den Au fa ll von 3304Fl. reichlidi ded(en wü n le. 
Diesen höchs t billigen Vorschlag w ird hoffentlich die altenburgische Kam­
me r annehme n und ein en späteren Verkauf versuchen oder sich iibe r­
h aupt beruhigen. 
Ve rzeihen Sie, gnädige Frau, daß ich Ihnen mit d ieser Angelegenhe it 
Langeweile ve rursad1e. 
Unsere Hoffnung, Sie bei Ihre r Riidueise aus England an den Ufern 
des R h eins oder der Lahn zu seh en, welche F ra u v. Clausewilz veranlaßte, 

1 V gl. Nr. 134. 
2 Lii.clce in. d er A lisd1.ri f t. 
3 So die Abschrift. 
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TOD DER GATTIN 

ist le ider unerfüllt und eine günstigere Aussicht nur ungewiß und ent­
fern t4• 

145. Stein an Büchler Nassau, 30. Oktober 1819 
Ard1iv der Akatlemie der 'Visscnsd1nft cn zu Berlin, MGH Nr. 1: Au@fcrtiguug (eigenhünJig). Vermerk 
Düdilcrs : prncs. d. 3. 11. 19, bcu utw. J. 8. 11 . 19. 
Drude: P e rt z, S te in VS. 4•1:l ( uru J eu le tz l c n A bsntz gokiirzt}. 

Frage11 ::u den A11sid1.ten Dii m.ges ::ur Auswert1wg der Wiener Hlmdsd1riften. 
Arnoldi aus Dillenburg. Bevorstehendes Zusammentreffen i1i Franhf 11.rt. 

Hält H err Professor Dümge die Benutzung der b e kannt e n Wiener 
Handschriften für u n n ü t z , weil noch andere in dem nod1 u n g e -
kannt en Apparat sich auffinden mögen, weld1e die R esultate der ge­
sd1eh en en Arbeiten teils alterieren, teils völlig wieder aufheben könnten, 
oder will er mit der Vergleichung Anstand n ehmen lassen, bis jener unge­
druckte Apparat geordnet und benutzt worden, oder will er, daß die Ge­
sellsdrnft diesen ungekannten Apparat ordnen lasse? Über alles dieses er­
warte id1 seine nähere Erklärung. 

Mit der Aufnahme der in dem mir mitge te ilten Verzeidrnis enthaltenen 
neuen Mitglieder wünsd1te ich, es wiirde bis zu der Rückkehr der H erren 
Direktoren nad1 Frankfurt Anstand genommen, wo sie dann durch deren 
Zustimmung gen ehmigt und die Ansdireiben von ihnen vollzogen werden 
können. 

D er Inhalt des Amoldischen Briefes1 ist sehr interessant und sein Aner­
bie ten, die Limburgisdle Chron ik zu bearbeiten, anzunehmen und ihm das 
Dasein des Manuskripts auf der Triersd1en Bibliothek bekanntzumad1en 
sein. Von der Chronik der alten Kaiser und dem Manuscripto pictura to 
wird er wohl eine n äh ere Besd1reibung geben müssen, um beides näher 
würdigen zu können . H err v. Arnoldi verdient a ls ein bekannter, guter 
Gesdliditsforsd1er aufgenomm en zu werden als Mitglied. 

Idi freue mich sehr, Ew. Hoclnvohlgeboren im November in Frankfurt 
wiederzuseh en, wohin id1 den 9. November abgeh e, und Ihnen dort 
mündlid1 die Versid1erung der ausgezeichneten Hodlachtung wiederholen 
zu können. 

4 Frau v. Berg hatte bis dahin als Hofdame bei der Her::ogin von Cwnberland in Eng· 
land gelebt. 

1 Johannes ( seit 1803 v.) Arnold i (1751- 1827) ridttete 1813114 in Dillenburg die 
Verwaltung der oranisdten Stammlande wieder ein, bis diese 1815 an Preußen und 
dann an das lier::ogwm Nassau fi elen.. Er war gleidizeitig Direlctor des Landesardiivs 
und hat in sei1ien letzten Lebensjahren eifrig h istorisdte Forsdwngen getrieben. Der 
Inhalt soines Briefes vom 18. Olct. 1819 wird iii Ardiiv I S. 138 /. wiedergegeben. Die 
folgenden Bände des Ardiivs bringen m ehrere Beiträge aus seiner Feder. 
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146. Stein an Poock Nassau, 3. November 1819 
Stadt · und Land esbiblio thek DortmurH1, Autogrnphensummlung Nr. 5550: Au8'cr tiguug (eigenh il ndi g) . 

A11weis1mgen f ü.r die Wirtsdwf t sf ührung iri Cappc11berg. 

Ihre Briefe d. d. 24„ und 28. Oktober beantworte ich. 

Die Däch er der Gebäude miissen vom D ortmunder Dachdedrnr b ei dem ge­
genwärtigen Regenwetter sorgfältig durchgeseh en werden. 

Die Ansch läge über die nötigen Reparaturen an den Torhauszimmern 
und über die Sdireinerei erwarte id1 . 

Auch hoffe ich, die be iden Teilungspläne der Nord lünerheide von Herrn 
Wuuderlid1 zu erhalten. 

Lassen Ew. Hoch edelgeboren nur die beiden jungen Sdnväne bald an den 
Flügeln lähmen, fli egen sie fort, so halte ich mich an Sie, um mir andere 
zu sdrnffen, und wenn erste res gesd1eh en, so müssen die jungen Schwäne 
nach dem T eid1 am Steinweg gebracht werden . 

Der Gärtner von H erten wird Ihnen das dortige Sehwanenhäuschen be­
schre iben. 
Geben Sie nur einige h oh e E id1eu an den H errn Ehringhausen zu H eessen. 

Dem Maurer Sclrnltze weisen Sie zu seiner Zeit an einem sd1iddicl1en Ort 
der Nordlüner Gem einheit, wenn sie geteilt ist, einen Morgen Mittelboden 
an. 

Den Verkauf der Kiefern an den Schultheiß Aland für 64 T. genehmige 
ich. 

Ich erwarte den guten Erfolg der Holzverkäufe. Benutzen Sie nur die 
Frostbahn zum Befahren der Wege. 

Hoffentlich wird Herr Lewenhagen1 einen passenden Plan zur Jagd­
auseinandersetzung zus tande bringen, da H err Oberpräsident v. Vind(e, 
mit dem ich über die Sad1e sprach, sie für gut fand. 

In der Anlage erhalten Sie die begehrte Vollmad1t und ein Schre iben an 
H errn v. Senfft. Man muß sud1en, ihn mit Grund oder allenfalls einem 
von allen Interessenten zusammenzuschießenden außerordentlid1en Kapi­
tal zu befriedigen. Hat er e ine Revenue von 150 T. gehabt und k ann er 
nur 960 T. ford ern?, so müßte man ihm nod1 an K apital e twa 2000 T. 
geben, oder ist das Objekt 124 Morgen und bie tet ihm Kamen 62 Morgen, 
so müßte man ihm die fehlenden 62 Morgen bezahlen. Id1 rechne den 
Morgen H eidegrund zu 30 T„ welches 1560 T. sind. 

1 Der llofrat rmd Spezialteilimgslrornrnissar Karl L e v e n h a ge n in Wern e. 
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TOD DER GATTIN 

14.7. Stein an Gagcrn Nassau, 7. November 1819 
ßu11d esnrd 1i v A bt. Frnnkf11r1 1 Frlirl. v. Gugcr11sd1 cs Oepos it11111 , N:1c~il nß ll 11 11s Chri s toph v . Gnge rn K. 4 : 
A 11d crt ig11 11 g (ci gcnhiiml ig). 
Drudt: Cugcru, Aut cil I V S. 83 f. ; P crt1„ Stci11 V S. 44 4; Alt e Ausguh c V S. 602 (nud1 Cngcrn) . 

Cagcrns B P111ii.l11111ge11 um die A usfiihru11 g des Art. 13 der Bundesakt e. S t eins 
Reisepliine. Realctio11iire Maß11ah111.e11 i11 /-l"'wo ver. 

Die Epistel an P lessen 1 wird ihm hoffe ntli ch vor seiner Abreise na ch 
Wien zukommen und überhaupt der Art. 13 unange tas te t hleiben, denn 
ein Glaucoma wird de n Unwillen nur nod1 steigern , und wenn ge radezu 
apodiktisd1 das R echte ve rwe igert wird, so gibt man den Schwindle rn, 
Erbitterten und Bö en die Waffen in die Hand . 

Ew. E xze lle nz wi.insd1en zu wissen , wann ich nach Frankfurt reise. E s ge-
d1ieht den 9. m. c. , und hoffe id1, dort abends um 7 Uhr einzutreffen , 

und da Sie den 20. hinkommen, so behalte id1 mir die B eantwortung 
der Fragen, so Sie in Ihrem Brie f2 mach en, bis dahin vor. 

[Nadisdiri/t.:] Was sagen Sie zur R epublikation de r Zensured ikte ao. 1731 
im Hannövrisch en, wonach man sogar Hod1zeit s-Carm ina und Le ich enpre­
d igten bei dem königlichen Consistorio einre id1en soll !! 

14-8. Ste in an Pood• Nassau, 8. November 1819 
St:111t - und L11111l csbiblio thck Dortmuu tl , A11t ogrn phcns 11 111ml1111g N r. 5551: Ausferti gun g {eigcuh ii rnli g) . 

A111veis1.1.11 gc11 fii.r die Anlage einer Wasscrleitnng in Cappenberg. fl olzverlciiufe 
u11d }agd1111 gclege11!t eite11.. A11weis11.11.ge11 fiir di e Wirtsdwft.sfii.11rt111 g. 

Wenn die Brunnenanlage im April fertig wird, so bin id1 es wohl zufrie­
den, daß de r Werkmeister Draedce erst im März die Arbeit beginne. Er 
muß abe r die Figur und di e Linge der e isernen Röhren und die Beschaf­
fenh e it de1· Pumpe oder des eisernen Pumpensatzes genau beschre iben , 
und hiernad1 muß die Bes tellung be i H errn Jaeobi gesd1 ehen. Das Was­
ser für die Küd1e muß alle rdings bis in diese hi neingeleitet we rden. 

Die töne rnen Röhren zur horizontalen Wasserleitung durd1 den H of sind 
fertig und gel1 en ab über Kö ln, Wesel, die Lippe h erauf nach Cappenberg. 
Man muß, wenn sie angekommen sind, sie eingepadct stehen lassen und 
aufbewahren bis auf das Frühjahr, wo sie der \Verkmeiste r Draedce legen 
und an die eiserne Einfall röhre und die ei erne Ausgußröhre, so in die 
IGiche das Wasser bring t, ansd1ließen wird. 

Die Zah lungs termine für das verkaufte Holz müssen auf den 14. März 

1 Gager11 hatte in Form. ei11es Brief es c111 d e11. 111 ed cle11burgisdien S taatsm.i11ist er v . Plesse11 
ein e Beurt.eilung der in d er Begrii11d1111.g d er Karlsbader Besd1.lii.sse vorgetragen en Gru.nd­
sii t ze u.11d Behauptu11 ge11 abgegeben. A bsd1.riften davon sd1idcte er a11 m ehrere Höfe 
u.11.d einige Freunde. - Der „Brief" gedrudct. Gagern , Anteil IV S. 358 ff. 
2 Vom 27. Olct. 1819 {Stei11- A . C 1121 Gagcm Nr. 21) . 
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bes timmt werden. \Ver sie ni chl einhält:, bezah lt 6 Prozent Ve rzugszin­
sen , welches in <li e Kontrakte e inge ri.i ckt we rden muß. 
Das Gebot des W ennemann vo n Südkirch en für die W eidebenutzung im 
Kolrn holz von 80 T. is t ganz billig, vorausgese tzt, daß <l e r W. e in zah­
lungsfähiger Mann is t, und ein e solche A rt de r Verpachtung ist de r an 
vie le einzelne kle in e L eute vorzuziehen. 
Ich freue mich, <l aß die Gewehre gut ausgefall en sind. Sorgen Sie, daß 
meine Gewehre gut aufbewahrt werden. Da de r zo LLi ge Hühn erhund nichts 
ta ug t, so is t e gut, daß e r weggeschafft ist. 
Sie schreiben mir nichts von der Vergrößerung des Tie rgartens und seine r 
Einfriedigung. 
H err Asbeck wi rd hoffentlich angekommen sein und seine Geschäfte ange­
tre te n ha benl. 
H e rr Landrat Gahrenfeld hat mir ein paar Birkhühner geschickt. Wie 
sieht es mit den Schnepfen a us? 
Morgen ve rre ise ich nach Frankfurt, wohin Ew. Hochedelgeboren Ihre 
Bri efe adre sie ren werden. 
In den Kird1spielen Wahlstedde, Höve l, Olfen, Selm, wo wir die Jagd nid1t 
se lbst exe rzier en , nehme n Sie Jagdpiichte r an oder geben Sd1ilder aus, da­
mit wir unsere Jagdgered1ligke it ni cht ve rlie ren und auch , um d ie übrigen 
Inte ressenten um so gen eigter zur Auseinanderse lzung der Koppeljagd zu 
mad1en. 

[Nadisdiri/t:] Ich sd1 id' e Ew. Hochedelgeboren zwe i R ezepte gegen die 
Hund e eud1 e, welch e bei unseren hies igen Hunden, zwei Dachseis und 
einem sd1önen jungen Hühnerhund, mit dem bes ten Erfolg angewandt 
word en sind. 

' Vgl. Nr. JJ6 und 143. 

149. Stein an Zarinmutte r Maria F eodorowna von Rußlancl1 
Franl furt, 11. November 1819 

S1ci11 -A . C 1/ 21 Znrin Mar iu Fcodorownn von Rußland Nr. 1: Konzep t (cigcuhiiutli g). Ve1111e rk S1ci 11&: 
„ re mis it S. E. Mr. lc ß11ro11 t.l 'An stctt cn, EnvoyC de Hussic il In t.l it tc„. 

Riidcgabe d es sein er Ga11in ver/ieh en eri St. Kathari11 enorde11 s. 

Votre Majes te Imperial e da igna <l onne r a mon epouse un temo ignage de 
Sa bienveillan ee e n lui aecordant ]'ordre de St. Cat.herine, <lont j'ose 
Lui remellre respec tueusement la decor a tion , ayant perdu cette femm e 
d1e rie e t cette mere adoree de ses enfants, qu' une v ic r emplie de priva­
tions e t de sacrifices portes clans une e poque de ma lheurs e t des cl evoirs 
avait rendu digne cJ es marques de honte d' une grande Souvcraine. 

1 Die "Witwe des Zaren Paul l ., Maria Feodorowna geb. Prinzessin Sophie Doroth ea 
A u.gust.e von Wiirttcm.berg (1759- 1828). 
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DIE POLITI SCH E ENTWICKLUN G I N PR EUSS EN 

150. Stein an Gagern Frankfurt, 13. November 1819 
DunJ csnrd1iv A bt. F rnnk (urt, F rhrl. v. Gngcrnsd1cs D e positum, Nnddnß J:l nus Chri stoph v. Gngern K. 4 : 
Ausr e rl igung (e igenhündig). 
D ruck: Gugern, Anteil IV S. 160 (d ati ert 13. Nov. 1825) . 

Gagerr1s „Resultate der Si tte11 gesd1id1t e". B evorstehe11de Zusammenlcu11f t mit 
Ga gern. 

Die Resulta te sind mir nicht zugekommen, sie werden mir aber von Nas­
sau zurückkommen und mit großer Aufmerksamkeit gelesen werden, so 
wie auch der mitgeteilte Aufsatz1• 

Ew. Exzellenz freue ich mich morgen abend bei mir zu sehen. Wollen Sie 
Wangenheim oder die beiden Schlossers2• 

1 Gageru. hau e den gerade ersdiienenen 4. T eil sei11er „Resultate der Sittengesd1id1 te" 
( s. Nr. 101 A n m . 2) S t ein iibersandt; s. Steins a11erlce11ne11des Urteil i11 N r. 157. Zum. er­
wäh11te11 Aufsatz s. N r. 158 A11m .. 1. 
2 Wohl Fricdrid1 ( Frit.z) Sdtlosser, m eist als „Rat Sd1.losscr" be:eid 1.11 c t , u nd desse11 
jüngerer Bruder Christian. 

151. Stein an Hövel Frankfurt, 16. November 1819 
Stein· A. C l /31 c DI. 97 rr.: Konzept (e igenhändi g) nuf einem Scl ireihen Hövels vom 19. Ok t. lßl9. -
Ehd. C 1/21 Hövel : Absd.arift (Sd.irei berhnu<l, vo11 P e rtz beu rbeit ot). - Bier nud.1 der Ahsd.irift. 
Druck: Pcrt z, S tein V 5. 452 r. ; Alt e Ausgabe V S . 602 ff. (um Ji c Lc iJ cu le tz t en AIJSli tzc gekü rzt). 

Mißbillig1mg der Karlsbader B esd1liisse. Die wahre Ursach e der h errsd1enclc11 
Unnihe: die Hilflosiglceit und Unehrlid ilceit der R egierimgen iri der Verfassungs­
/rage. Vertrau en in den trotz aller Umtriebe un d ETit1.iiu sd11mgen gemnden poli­
tisd1e11 Clw ralcrer des V ollccs. Sd 1iidlidte Rüdcwirlm ngen der Karlsbad er Bc­
sdilüsse auf die Stell1mg d es A dels im S taat . Politisd ier Pessim ismus Steins. 
lloffmmg auf ein geclcihlidies A rbeite11 des V crfassungsaussdmsses in Berlin. 

Entschuldigen Ew. H ochwohlgeboren mein langes Stillschweigen auf Ihren 
freundschaftlichen Brief d. d. 19. Oktober1 mit der Trägheit und Lang­
samkeit des Alters und der Veränderung meines Aufenthaltes, da id1 den 
9. m. c. herreiste und dadurd1 mand1erlei Störungen verursacht wurden. 

Ich ges teh e Ihnen offenherzig, daß mir die K arlsbader Maßregeln mißfal­
len. Dem fra tzenhaften und zum Teil aud1 verbred1erisdrnn, im allgemei­
nen aber verwirrenden Treiben mehrerer dünkelvoller Gelehrter und 
vieler mißleite ter junger Leute mußte ein Ende gemacht werden. Hiezu 
reichte polize ilich e Aufsicht, r idllerlid1e Untersuchung und Erkenntnis zu, 
und bedarf es keiner so auffallenden, in sich selbst so f ehlerhaft verfaßten 
Einrichtung wie der in Mainz gebildeten Behörde2• 

Am verwerflich sten halte id1 aber die Absid1 t, den Art. 13 hinwegzusophi­
stizieren unter dem Vorwand, eine auf ganz Deutsd1land passende konsti­
tutionelle Formel zu ersinnen. 

1 Stei1i-A. C f/ 31 c Bl. 97 ff . 
2 Im Olctober 1819 h atte in Main: die Z entralur1termd11tngslcommissio11 ihre A rbeit auf­
genommen. 
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Eben dieses lange Vorenthalten eines Rechtszustandes, der an die Ste lle 
der Willkür, so Napoleon einfüht·te, trat und der zentralisierenden Bü­
roluatie, hat die Erbitte rung h ervorgebracht, die nun eine verbrecherisch e 
Richtung bei einzelnen genommen, welch e aber die Masse des Volks ver­
abscheut, und nichtsdestoweniger soll diese ihrer rechtlichen Ansprüch e auf 
e ine gese tzlich e Ordnung b eraubt werden. Man treibt ein böses Sp iel, und 
ich besorge, es wird alle die Wirkungen hervorbringen, welche allgemeiner 
Unwille erzeugt. 
Unter andern schlimmen F olgen, welch e die K arlsbader Maßregeln h er­
vorbringen, is t der vermehrte Haß unter den verschiedenen Ständen der 
bürgerlichen Gesellschaft. J ene Maßregeln sollen das Resultat einer Adels­
versd1wörung gegen die Volksfreih eit sein, lehren die Demagogen. So un­
sinnig diese Beh auptung ist, so macht sie Eindrud( und erbittert. Unsin­
nig ist sie, denn ich möchte wissen , was der Adel, de r auch gar keine 
Privilegien mehr besitzt, bei dem gegenwärtigen Zustand der Willkür und 
bei der Regierung durd1 ein kostbares, drüd(endes Beamtenheer gewinnt, 
ob e r nid1t vielmehr über gänzlichen Mangel von Einfluß und über Zu­
rüdcsetzung gegen seine Mitbürger zu klagen ha t, e r also mehr wie irgend­
ein anderer Stand eine gese tzlich e Verfassung zu wünsch en Ursache hat. 

Wir müssen be i diesem wilden , verworrenen Treiben unser Vertrauen auf 
die Vorsehung se tzen. Sie h a t das fremde Joch zertrümmert, sie wird unser 
Innres ordnen und bilden. 
überhaupt gestehe ich Ihnen, das Resultat meiner Lebenserfahrung ist die 
Nichtigkeit des menschlid1en Wissens und Treibens, besonders des politi­
sch en, da die Leitung des le tzteren gewöhnlich in Händen zu sein pfleg t, 
die keinen Ansprud1 auf das öffcntlid1e Vertrauen haben, auch diese Art 
der Verhältnisse so verwick elt, so m annigfaltig sind, daß sie der geist­
vollste Men sch kaum ahnden , geschweige fa ssen kann. 
Die Kommission zur Bea rbeitung des Verfassungsentwurfs in Berlin3 ist 
gut zusammengesetzt, man darf von ihr e twas Vers tändiges, Tüchtiges e r­
warten, wenn nur bei den Verhandlungen, so darüber angestellt werden, 
nid1t menschlid1e Leidensdiaften ihren verderblid1en Samen wieder aussäen. 

Es wird gewiß nützlich sein, wenn ein paar verständige Männer wie Ew. 
H odnvohlgeboren und H err v. Romberg nad1 Berlin gehen4• Ihre Ge­
genwart kann nidit anders als einen wohltätigen, belehrenden, Vertrauen 
e rzeugenden E influß haben, und wünsd1te id1 daher, daß Sie beide diese 
R eise unternähmen. 

3 Die Verfasmngslrnmmission des S taatsrates, die aus Hardenberg, Humboldt , Sd1udc­
mann, A n cillon, Daniels und Eid1horr1 bestund, trat arn 12. Olct. 1819 erstmals zusam­
m en, lcam aber über die zweite Sitzu11g am 28. Olct. 1819 nid1t hinaus. Der Gegen satz 
zwisd1e11 llcrrde11berg und Humboldt in der Frage d er Reorga11isatio11 d er ob ersten 
Staat sverwalt.1mg i11 Preußer1 b ereitete de11 V erfassungsberatungen ein f riilies E11de. 
' Die Reise lcam damals nid1t zustande. 
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Der Widersprud1 tl es H e rrn v. Sybe rg sd1eint mir ungegründ e t und ve r­
spä le t.5. Den armen, braven Vincke beda uere ich wegen des ihn be troffe­
nen lüiuolid1en U nglück 6. 

Die Abhandlung wegen der bäued ichen Verh iiltnisse wird Ihnen von 
Cappenbe rg wieder zugestellt worden sein7 • 

152. Stein au Büchl e r Frankfurt , 17. November 1819 
A rd1i" d e r Ak11 tlo111 ic tfc r 'Vissc 11sdinft c 11 z 11 Dc rli11 , /\·ICI! Nr. 2: Ko nz c pl (cigculiüudig) nu( ein em Sd1 rc i­
Lc11 lliit'bl c rs :111 Ste in \'O m 30. Okt. 1819. - EhJ . Nr. 1: Aus rcrti gung (cigc uhii uJ ig) mit Priis c 11 t:1tio 111,. 
vcrrncrk Biidilcrs \ 'O !ll 19 . n . 1Ul9. - 11ic r 1rnd1 Jer Aus rcrtigung. 
Drude: P c rl z , S tci 11 V S. 474 (gckii rzl). 

E111pfichlt, Fiirst w1d Fürstin Fiirstc11b crg als beit rngende Mitglieder fiir di e Ce· 
sellsdia/t, fiir Dc11t.sclil a11 ds iil tere Ccscl1id1 tslw11de zu gewi11ncn. 

Von H errn Sd1losser e rfahre id 1, daß Ew. Hochwoh lgeboren Zurüddrnnft1 

sich bis i11 die Mitte D ezembers verzögern we rde, dah er id1 e ile, Ihr 
Schreiben d. d. 30. Oktober zu beantworten, übe r dessen Inhalt id1 mich 
m ü 11 d 1 i c h iiuße rn zu können hoffte. 
Da Verze i ~hn i 2 komm t anl iegend be rid1tigt zuriidc E s wäre zu wi.in­
sch e n, daß die H erre n Bibliothekare den Codex des H ermannus Cont[rac­
tus] , so nad1 H errn Dümge je tzt in Kar lsruhe liegen soll , auffänden. 

Sollte n Ew. H odnvohlgeboren nicht den Fiirst und die verwittibt e F ür­
stin Fi.i rste nberg3 zum Beitritt zum Verein als be itragende Mitgliede r be­
wegen können ? Vielleid1t bewirkt es H err v. Laßberg4• 

153. Ste in an Gagern [Frankfurt,] 17. November 1819 
Dun<lcsn rd1i" Ab i. Fruukfurt, Frhrl. v . Gngorusd1cs Deposit um, Nndiluß ll u11s Chri sto ph v. C:i gc r11 K . 4: 
Ausfcrti g11 11 g (e igcnhii ncl ig}. 
Drude G:q;cr11 , Ant eil IV S . 161 (dn ticrt 17 . Novcmh cr 1825) . 

Dan/et fiir Gagem > Aufsatz über die Herausgabe der Quelle11 sd1.ri/t st.eller. 
Lucc/1 esi11is Mem oiren. 

6 Es handelte sidt um die Auseinandersetzung Hövels mit seinem Nadtbarn Syberg über 
ei11 e /Jad1rcgulierung. Friedric/1, fl einridt Karl Frhr. v . S y b e r g ( 1761- 1827), Se11ior 
der l\1iir lcisc/1en Ri11 erschn/t ; Schwiegerva ter des Oberpriisidcnt.e11 Vi11dw; als Besitzer 
von Haus Busc/1. Nac/1.bar Hövels. 
° Frau v. Vindce litt als Folge eines Kindbet,ts vorübergehend an geistiger V erwirrung. 
7 Um welch e Ablwndlung es hier geht , wurde 11id 1,t ermittelt. 

1 Aus Karlsruh e. 
Wohl Steins Nachtrag iiber die aufzunehmenden Que/le11 sc/1ri/tst ellcr. V gl. Nr. 81 

Anm. 2 und Ard1.iv I S. 101 ff . 
3 Elisabeth Fürstin z1.L F ii r s t e lt b e r g geb. Prinzessin v . Thum und Taxis ( 1767 bis 
1822) und deren Sohn Karl Egon Fii.rst zu Für s t e 11 b e r g (1796- 1854). Siehe auclt 
Bel. V Nr. 56 Anm. 1. 
4 Siehe Nr. 68. Laßberg pflegte audt nadt seinem Ausscheiden aus fiirstenbergiscli en Dien · 
st.en im Ja/1re 1817 weit erhin e11ge /r e1111dsclia/tliche Bezi.eh11nge11 zit der Fürstin. 
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Ew. Exzell enz danl e ich für Ihren lehrre ichen Aufsatz1, wovon ich Ge­
brauch machen we1·de. 
H err v. W[angenhe im] sagte mir, er habe Lucch esini noch ni cht erhalt.en2 • 

I ch schre ibe nach Paris und be teile mir ihn. 
W enn S ie wiede r he rkommen, so lege i ch Ihnen e ine Menge Sachen d es 
histori sch en Verein vo r und wi ede rhole m eine Bitte, <li e U nte rnehmung 
kräftig mit Rat und Be lehrung zu unters tützen. 

1 Gagcrn s Vorsdtlägc vorn 16. Nov. 1819 =u den Mo1111111 e11ta, dere n l11'1 alt in Archiv l 
S . 339-41 w iede rgegebcn wird. V gl. Nr.156 (1. Abs. ) . 
2 Der preußisch e Diplom.at Girola111 0 L 11 cc li cs i11 i ( iiber ihn s. ßd. l Nr. 289 Anm .. 2) , 
der seit seiner V erabsd1.iedung im Jahre 1807 in Italien ll'bte, veröffe11tlid1te den 1. Band 
seiner Memo iren unt er dern Titel: „Sulle cause e gli e ffe tti della co11federa=io11.e Rlrn-
11(///.a" . 1820 erschien in Leipzig die deutsd w V bersetzung uni.er dem Titel: „l-listorisdi.c 
E11twiddu11g der Ursadien und Wi'irlw.11.ge 11 des Rli einbu.ndcs". Cagcrn halle S tein in 
einem Brie f vom 27. Olr t . .1819 (S tein-A. C 1/2 1 Gagem Nr. 2 1) iiber ein en B esndi b ei 
Lncch esini in Lucca b eridite t u11d mitgeteilt , daß d essen Memoiren „nach öffe11tlidien 
Blätt.ern" ersd1.ien en seien. V gl. Nr . 217 (1. A bs.) . 

154. Stein an Luise v. Löw Frankfurt, 20. November 1819 
Stc in-A C 1/ 12 l Nr. 24: Ausf crtrgung (cigculi ii ndi g). 

Bit.Let , einen Brie f an Dahlmann zn iibermitteln und auf diesen einz uwirlren. 

Ich übe rschid{e Ihn en, verehrte Freundin, e in en Brie f an Profcs or D[ahl­
maun]1 mit de r Bille, ihn zu lesen, abzugeben und mit di esem braven 
Mann, der sid1 durd1 seinen Mißmut hinreiße n läßt, aufmunte rnd, besänfti­
gend zu spred1en2 • E igne und sehr bittere Erfahrungen lehre n midi , daß 
der Unmut e in übler Ratgebe r is t. 
Wir leben hier eingezogen, s till e, besd1äftigt. 

1 Nr. 155. 
2 Fra1.t v. Löw b erichtet darüb er in ihrem A 11 twortsd1.reiben vom. 7. Jan. 1820 (S1.ei11-A. 
C 1112 t N r. 25): „ ld1 bra11d1 c hoffcntlid1 nidtt Ihn en zu sagen, d:iß Ihr Auftrag nn 
Dahlmann mir wichtig gewesen ist. Se in e A ntwort, von de r e r mir gesagt hat, w ird indessen 
lhnen gezeig t h aben, daß idt nid1ts a11sge rid1t e t hnhe. Ein e Frau wird ohn ehin t1uf ihn , 
der sehr b estimmt und ahgesdilossen ist , nid1t leid1t e twas vermöge n, und in diese r 
Sache war se in e Üb crzcngun g un erschüue rlich , mehr a ls mir lieb war." 

155. Stein an Dahlrnann [Frankfurt, 20. November 1819]1 

VerLlci L unhcknnut. - l-li c r 1rnd1 <l ern Druck hci Pcrtz. 
Druck: P crt z, Ste in V S. 471 (uml ati c rt); Alt e AusgnLc V S. 606 (nnd1 P crh.1 dnticrt DczcmLcr 1819). 

Sucht ilin zit b ewegen , sein e "ls Prot est gege1t di e Karlbader ß esdilii sse ausge­
sprodtene 1Veigerw1 g, cm d er H eransgabe der Quelle11schrifts1eller mi1z1wrbeite11, 
wieder riidcgii11gig =u rnach e11 , da di eses 1Verlc 11id1.t in B e=ielrn11g mit. de1t poli-
1isdie11 Ereignissen der Gege11wart st eh e. 

1 Datum ersdilosse11 cws Stei11s Brie f an Frnu. v. Löw vorn 20. Nov. 1819 (Nr. 154). 
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DIE POLITISCHE ENTWICKLUNG IN PREUSSEN 

H err Legationsra t Büchler teilt mir Ew. Wohlgeboren an ihn gerichtetes 
Schreiben d. d. Kiel, den 6. November 1819 mit, das Ihre Erkliirung des 
Rücktritts von der übernommenen Bearbeitung des Adamus Bremensis 
usw. und Ilue diesen veranlassende Bewegungsgründe enthält2• 

Den Wert der Beschlüsse des Bundestags und der Karlsbader Konferenz 
lasse ich hie r unerörtert; wären sie aber durchaus verderblich, so kann 
unser literarisch es Unternehmen, ohne von ihnen gestört und gehindert 
zu werden, seinen Fortgang haben, da es mit de r Gegenwart in k einer 
unmitte lbarnn Berührung steht, da die Teilnahme e inzelner Bundesgesand­
ter an der Direktion teils e twas Zufälliges, teils die Sache fördernd ist, die 
Gesinnung dieser gewiß sehr achtungswert bleibt, indem ich doch sonst 
gleich anfänglich, so gut wie Ew. Wohlgeboren je tzt, Anstand würde ge­
nommen h aben, mich mit ihnen in Verbindung zu se tzen und darin zu 
bleiben. 
Wollten wir auch nur das Schlimmste und Verderblich ste annehmen, sollen 
wir darum verzweifeln, die Hand vom Pflug abziehen, uns dem Mißmute 
un<l den Gefühlen eines unmännlich en Grams überlassen, alles Vertrauen 
auf die Vorsehung verlieren? Diese Handlungsweise ist eines kräftigen, 
tüdlligen, frommen Mannes unwürdig. Nehmen Sie also einen Entschluß 
zurüdc, den der Unwille über ein unserem Unternehmen ganz fremdes Er­
eignis erzeugt hat, und beharren Sie in dem edlen, guten Vorsatz, das Gute, 
was durch Verbreitung der geschichtlid1en Denkmäler des Vaterlandes be­
wirkt werden kann, zu gründen und zu befördern3• 

156. Bemerkungen Steins zu den Arbeiten an den Monumenta 
Frankfurt, 20. November 1819 

Ard1iv der Akademi e der Wiucusd1 nh cn zu Berlin, MGT:l Nr. 17 : Au1rc rtigung (c igenli ii lH1i g). Verruerk 
Fr. Sdd ou c r8: cmpL 21. Nov . 1819, resp. 5. De z. 16 19. 
Drude: : P crt z, Stei n V S. 474 (nur der 3 . und 4. Abs atz nls Brie( nu Iliidiler, d at iert 21. Nov . 1819) . 

Sdiließt. sidi dem G1Ltadtten Gagem s iiber die Monumenta an. Befiirwortet em e 
Aktion :ur AtL/ertigung vori Iia11dsdiri/t.e1Lver:eidinisse11. 

In Ansehung der Zei tperiode, womit die Sammlung anfangen soll, beziehe 
id1 mid1 auf das anliegende Gutad1ten des H errn v. Gagern Exzellenz1 , 

dessen Inhalt id1 vollkommen beitrete. 

2 In seinem Brie f an Biidiler vom 6. Nov. 1819 ( abgedrudct b ei Pertz, Steiri V S. 466 ff.) 
hatte Dahlman11 erlclärt, die Billigung der Karlsbader Besdiliiss e durdi die Bu11destags­
gesa11dte11 , die gleidi:eitig Mitglieder der Z e1Ltraldirelctio11 der Gesellsdwf t fiir ältere 
deutsdie Gesdiidit slw11de seien , zwinge ilm zum Riidctri tt. Audi Dahlmanns Freund 
Faldc aus Kiel zog aus d em gleidie11 Gru.11d seine Mit.gliedsdwft : uriiclc (s . d essen Bri.ef 
an Biidtler vom 2. De:. 1819 bei Perl:, S teiri V S. 468 ff.). 
3 Dahlmarws Antwort vom 18. Dez . 1819 auf Stei11s Brief , in d er er seinen EntsdiluB 
a1Ls gru11dsät:lid1 e1L Erwägungert aufredit erhielt , ist gedru.clct bei Pert z, Stein V S. 472 f.; 
danadt audt iri der Alten Ausgabe V S. 606 f . 

1 Siehe Nr. 153 Anm. 1. 
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H err Professor Dümge wünscht, daß volls tändige Verzeichnisse der in 
Wien, München usw. vorhandenen geschichtlichen Handschriften angefer­
tigt werden möchten. Sollten die dortigen H erren Bibliothekare gegen 
ein Honorar hiezu geneigt sein, so würde die Arbeit erleichtert, befördert 
und würde man sie dazu auffordern müssen. 
Über alle handschriftlichen und gedruckten Quellen der französisch en Ge­
schidlle hat Fontette2 in fünf Folianten e in rii soniertes Verzeidrnis ver­
fertigt, ein ähnliches für Deutsd1land wäre e ine sehr e rwünschte Vorarbeit 
für die deutsche Quellensammlung. 
Um zu einer vollständigen oder wenigstens möglichs t vollständigen Über­
sicht der vorhandenen Hilfsmittel zu einer Ausgabe der Quellenschrift­
steller zu gelangen, müßte man die Vorsteher der Bibliotheken in Wien, 
Münd1en, Stuttgart, Berlin, Karlsruhe [auffordern] , der Direktion der­
g leich en Verzeidlllisse mitzuteilen. 
In den mit Nr. 1, 2, 3, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 18 , 19, 20, 21, 22 
bezeidllleten Stellen der Denkschrift des H errn Professor Dümge3 ist die 
Notwendigkeit und [der] mannigfaltige Nutzen und die Besdrnffenh eit 
eines solchen Verzeichnisses, wenn es seinem Zweck entsprechen soll, dar­
ges tellt. 
Man würde also, um die Sad1e in Bewegung zu bringen, in ein sold1es Zir­
kularschreiben an die Biblio theken den Inhalt der angeführten Stellen 
aufnehmen und es namens der Direktoren und mit ih rer Unterschrift ver­
seh en abgeh en lassen. 
Das Zirkular könnte man, um es allgemein zu verbreiten, aud1 als eine 
Aufforderung an alle Biblio theksvorsteher in das zweite H eft des Ard1ivs 
einrücken lassen\ mit Absendung des Ansdueibens an H errn Professor 
Docen Anstand n ehmen bis zur Zuriiddrnnft des Herrn Bundes tagsge­
sandten Herrn v. Are tin Exzellenz. 

157. Stein an Gagern Frankfurt, 23. November 1819 
llunlic surd1iv Abt. Frn11kh1rt , Frhrl. v. Gngornsdiea D e positum, Nnd1laß H a ue Chri s to ph v. Cagcru K . 4: 
Au sfer ti g ung (ei gc nh iintli g) . 
Drud<: Gogeru, A nt e il IV S. 85; Pertz, S tei n VS. 454; Alt e Ausgebe VI S. 604 (11od1 Gagc rn). 

Beurteilung von Gagerns „Politie". 

Ihre Politeia1 habe id1 mit großem Interesse zweimal gelesen ; sie enthält 
einen großen Reidllum politisdier Wahrheiten, Resultate der Erfahrung 
eines tätigen, mannigfaltig bewegten Lebens, des ernsten Studiums der 

2 Charles Marie Fevret de Font e t t e (1710- 1772), Direktor der A lcademie in Lyon., 
bega1ui mit der Neult erausgabe der „Bibliotheque ltist orique de la France". 
3 Wcld1 e Denlcsdiri/t Dümges hier gem eint ist , wurde 11id1t ermittelt. 
4 Das Zirlcular wurde 11id1.t abgesandt (vgl. Nr. 159 und Pertz , S tein V S . 474). 

1 Siehe Nr. 101 Anm. 2 und Nr. 150. 
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Geschichte und des Umgangs mit Staatsmännern. Sie beweis t: eine genaue 
K enntnis der guten SchrifLsteller. 

ld1 glaube, das Bud1 wird auf den unbefangenen Tei l des Publikums 
wohltätig und belehrend wirken, ihn mit den richtigen Grundsätzen der 
Staatsverfassungen bekanntmachen, ihm zeigen, daß m an mit einigen de­
mokratischen und m elaphysisch en Formeln nicht ausreicht bei Anordnung 
e ine r so zusammengesetzten, aus so wunderbaren Elementen besteh enden 
Masdline als e inem Staatskörper. 

Mir gefällt nicht die Ansicht der Taufe als einer R einlid1keitsan stalt und 
ebensowenig die übe rflüssigen und in den Text eingesdialte ten Überset­
zungen. 

Hoffentlich wird dieses Bud1 aud1 je tzt in B erlin, wo der Staatsrat ver­
sammelt ist, und in Wien, wo unsere Amphiclyonen2 zusammenkommen, 
gelesen. 

158. Stein an Uwarov1 Frankfurt, 30. November 1819 
Stcin·A. C 1/ 31 c DI. 101 f.: Konze pt {cigeuhündig). 
Druck: P e rt z, Ste in V S. 41~4 ff. (gckiirr.t , üLcrectz.t); Alt e Ausgabe V S. 60 1i ff. 

Steins Stellung zu de1i Karlsbader Besdiliisse11. Fordert U11tersu.dw11g und Be­
st.ra/ung der Sdwldigen, vemrteilt gleidi:;eitig die Bekämpfung dem olcratisdwr 
Bewegungen, besonders ait den de1t1.sdien Universitäten. Verurteilt die sophi­
stisdie Auslegung des Art. 13 der Bu1ulesalcte. Verlangt Vertrauen ::mn gesunden 
Sinn. des deutsdi.en Vollces und Sammlung der wirlrlidi au/bauenden Kräfte um 
die Regierung durdi zwedcmäßig gebildete Ver/aswngseinriditu11ge1i. 

Les malheurs domestiques deviennent plus accablants, quand les affaires 
generales de Ja patrie n ' offrent que des motifs d' inquie tude e t d'affl.ic­
tion. L ' irritation des esprits, produite par les evenem ents p endant une 
epoque de 27 ans, se manifestait saus doute d 'une maniere qui interpel­
lait l'attention des gouvernements, il existait panni plusieurs de nos sa­
vants une tendance r evolutionnaire et democra tique, ils abusaient l' auto­
rite et !es moyens d' inßuence que leur donnaient leurs places pour 
r epandre des principes pe rvers parmi Ja jeunesse, e t formaient des intri­
gues sourdes pour e tablir des associations nuisibles et illegales. Ceux qui 
se rendent coupables de ces tentaLifs desorganisateurs devaient clone e tre 
surveilles par les agents du gouvernement, punis legalement par les 
autorites judiciaires, mais pourquoi commencer par proclamer e t exager er 

~ Die als „Wiener Konferenzen" belca11nte11 Zusammenlciin/te der Vertreter der engeren 
Bundesversammlung, die am 25. Nov. 1819 in W'ien erstmalig zusammentraten. Vgl. 
Nr. 127 Anm. 1. 

1 Sergej Sem enowitsdt (seit 1846 Graf) V war o v (1786-1855) , seit 1818 Präsident der 
Petersbitrger Alwdemie der Wissensdw/ten , spiiter audt russisd1.er Unterriditsminist er. 
Vber ilm s. a1td1. Bd. III Nr. 494 Anm. l. 
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le <langer, pourquoi ne point indiquer )es dclits, !es coupables, !es me ttre 
en jugement, pourquo i recourir a des moyens extraordinaires, tels que 
Je tribunal inquisitorial de Maience2, qui cependant, d 'apres les derniers 
eclaircissem ents semi-officiels du Österreichisch e Beobachter, n e doit 
point enquerir, ne doit p oint juger - c'es t clone convenir de son irrcgu­
larite et de son inutiJite. 
On soumet n os universites au r egime despotique d'un commissaire local 
muni d'une autorite si illimitee qu' il doit lui-meme s' avouer son 
incapacile a J' executer, on soumet a son inspection et Jes e tudiants e t Jes 
professeurs, on prive les uns et !es autres d'une indcpendance nccessaire 
pour Je deveJoppement du caractere des premier s e t Ja r ech er ch e de Ja 
vcritc, on aboli t la jurisd iction paternelle du senat academique pour y 
substituer Ja forme raide et seche des procedures d' un h omm e du barrea u, 
e t tous ces changem ents dans les institutions Jitteraires s' operent, des 
cJasses nombreuses des gens de Jettres, de jeunes gens, sont soumis au re­
gime r egJementaire, parce qu' iJ a des individus !es uns coupabJes, les 
autres imprudents ou exageres - qu' on punisse les uns, qu'on ramene 
Jes autres et qu'on ecarte les incurables e t !es rende non nuisibJes. 
En m eme temps on tach e par des sophismes de changer l' art. 13 e n my­
stification, article qui donne a J'Allemagne l' assuran ce de rcmplacer 
l' ancienne constitution ou de J'empire ou p rovincial , par un sys teme re­
presentatif modifie d'apres la situation presente de la socie te, on an­
nonce a Carlsbad J' intention de convenir sur une de termination du sens 
de l'art. 13 qui soit appJicable a tous Jes differents e tats de l'Alle­
magne, or qui pourra croire que l'Autrichc voudra e t pourra se donner 
des e ta ts ayant les a ttributions essentielles au systeme rep resentatif, le 
consentement aux impöts e t aux Jois. 
La presque totaJite de la nation veut Ja tranquillite, !' ordre, Ja conser­
vation des ancienn es dyn asties, mais en m eme temps par des institutions 
representatifs une garantie contre l'abus du pouvoir. II fa llait montrer de 
Ja confiance <lans Je bon esp rit de la na tion , affermir Jes gouvernements en 
ra lliant autour cl ' e ux tous Jes intere ts n a tionaux, surveillcr Jes agita­
teurs, ecarter Jes mauvaises te tcs, punir Jes coupablcs - mais que pro­
duiront des moyen s r epressifs, vexatoires, e t la continuation cl' un systeme 
bureaucratique regJementaire qui re~oit son impuJsion par un homme fri­
vole, ignorant, inventeur e t ne cloutant point de ses ta lents3 et cl'un vieil­
Jard lege r, Jibertin, arrogan t, faux e t craignant de p erdrc sa p lace4• 

! Die Z entralunters1tdiu.11gslw mmissio11. in Main:. 
3 Metternid1. 
4 Hardenberg. 
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159. Stein an Biichler Frankfurt, 4. Dezember 1819 
Ard1i v tl e r Ak:ul c rn ic J c r Wi8!cn sdrnft eu zu Dcrl in, M GH Nr . 2: Konzept (eigenhiimli g) auf einem Sd1rci· 
h c u Diidd crs vo m 30. No v . 18 19. - EIHI. N r. l: Ausferti gun g (eigc ulüindi g). Vc l"lncrk Düdd crs : pnics. Cu rls ­
ruhc <l. 6. 12. 19. - Hi e r n nd1 d e r Ausfc r ti guui;. 
Druck : P c rtz, S tein V S. 475 (gekü rzt) , di e Nnd l8dirift S. 477. 

Die Anf ertigrrn g VOit 11011 d sdrrif t e11verzei dmissen. Die Pariser 11 a11dsdiri f ten. 
Able/111 u1tg russisd1er U 11 terstützung f iir die 111 onumen ta. 

Ew. Hochwohlgeboren sehr geehrtes Schreiben cl. d. 18. Novembe1· blieb 
unbeantworte t, weil ich Ihrer baldigen und sehr gewünschten Zurückkunft 
entgegensah , da Sie aber den 30. November nich ts davon erwähnen, so be­
sorge ich, sie möd1te nod1 lange ausgesetzt sein1• 

H en Professor Dümgc wird h offen tlich das e ine Art von Instrnktion ent­
haltende Zirkular2 au die H erren Bibliothekare entwerfen und dieses die 
bes te Wirkung h ervorbringen. Die H erren Docen, Sd1lid1tcgroll3, F eß­
maie r4 würden sich besonders verdient mache n, wenn sie die in dem Zir­
kular enthaltenen A ufgaben von ihrer Seite e rledigten und ein Verzeidrnis 
der in Münch en befindlichen Handsduiften anfertigen ließe n. 
Nad1 einem Schreiben des H errn Staatsrats Merian d. d. Paris, den 27. No­
vember , besitzt die Königliche Bibliothek von Petri de Vineis epis to lis 
z w ö 1 f Handschriften, und zwar Codices Regg. 4042, 8563, 8564, 8564 A, 
8565, 8566, 8604, 8626, 8627, 8628, 8629, 86305. 

l d 1 ersndlte Herrn v. Merian, ihre Vergleichung mit der Baseler Edition 
ao. 1740 zu veranstalten. 

[Nadisdiri/t:] E s wäre doch demütigend, wenn wir zu unserer Ausgabe 
deutsch e r Gcschid1tsquellen der Un terstützung e ines Ru sse n bedürf­
ten6. Ich protes tie re feierlich dagegen. 

160. Stein an seine Sdnvägerin Friederil e v. Kie lmansegg 
Frankfurt, 4. Dezember 1819 

St cin·A. C 1/ 12 p Nr. 12: Ausfertigung (cigcuhändi i;) . 

Reise der Sduviigerin.. H cnriett es Ges1rndlr eit szusta11.d. Die gepla11tc Reise in die 
Sdiweiz. Bitte um B egleit.Lt 11 g durdi die Sdiwägerin. Thereses Ausbildung. 

1 B eide Sdtreiben Bü chl.ers im Ardtiv d. A lcad. d. Wisse11 sdia f ten ::r.t B erlin, MGJ-l N r. 2. 
2 V gl Nr. 156 Anm. 4. 
3 Adolf 11einridi Friedridi v . S c hl i c ht e gro ll ( 1765-1822) war seit 1807 Dirclctor 
wid Gcn eralselcretär der Bayrisdw1t Akademie der lflisseusdw/te1t. 
4 Jolw rw Georg v. F e ß m a i e r ( 1775-1828) , 1817 Rat. im bay risdr.en Fi11a11: m.i11iste­
rium., V erfasser m ehrerer historisch er A rbeiten , u . a. einer „Gesdiidtt e von Bayerri" 
{1827 ). 
6 S1.ei11 s Sdirciben mit diesen Mitteilungen : u Merians Ermi.t tl1111gen audt wied ergegeben 
in Archiv 1 S. 349 / . 
0 Der badisch e Gesd1.iift striiger in St. Petersburg v . Blit tersdor f hatte am 20. N ov. 1819 
im Auftrag des russisd ie11 S taat slca11: /ers Romanzo w rwdi russisd ien Gesdiidtt sqnellen 
an.ge fra gt u11d dabei auf m öglidw Geldbeiträge lt i1tge wiesen ( vgl. Ardiiv l S. 333 f.) . 
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Votre voyage de Gülzow1 [1 Hannovre sera, ma chere et bonne soeur, 
h eureusem ent e ffec tif, d'apres nos voeux ardents qui vous ont aceom­
paguee e t nos prie res qui auront e tc exaucees, comme ses fatigues 
inevitables e t l'a pr e te de cette saison nous donnent mille inquic tudes sur 
l'inAuence qu' il pourra avoir eu sur votre sante. J e puis vous donn er de 
m e ill eures nouvelles sm· cel le de H enrie tte; ses acccs de fi evre sont moins 
violents, eile en es t exempte pendant cleux jours con secutifs, et nous osons 
esperer que cette excellente enfant r eprendra ses forces et sa sante. Vous 
saurez, ch e re Comtesse, que nous avons form e le projet de passer l'e te 
prochaiu en Suisse, et surtou t sur les bords du lac de Geneve; nous 
espe rons que la nouveaute et la grandeur des objets qu'une nature ri ch e 
e t majes tueu se offre, ca lmern e t adoucira les sentiments de douleur que 
tout ranime quand on n 'es t entoure que d'obje ts qui se rattach ent a Ja 
p erle que n ous avons faite. II n e manquerait a notre bonheur et i1 tous 
les effe ts bienfaisants que nous attendons de ce voyage, que l'esperance de 
le faire dans votre socic te, de pouvoir contribuer a le rendre a vous 
aussi agreable et pour votre saDte aussi bienfaisaDt que !es moyens, qui 
sont a notre disposition le p ermettent. J e vous previens clone de boDne 
h eure de ce projet afin que vous puissiez eomhiner avec lui !es vötres, e t 
de terminer ce que nous devons faire pour qu' ils puisseDt se concilier, 
eomme rien ne Dous empeche a admettre dans !es vötres toutes !es modi­
ficatious que vous serez obligee de desirer. Vous me conna issez assez, ma 
chere soeur, de m em e que votre excellent mari, pour De poiDt me soup­
<;onner de demonstrations e t phrases ; soyez siire que ce que j e vous dis, 
es t diele par mon attachement pour vous et par mon desir d'offrir en 
m cme temps un hommage a la memoire de cel le quc nous pleurons. 

Therese, qui est toujours bonne, raisoDnablc, aimant l'occupatioD, a re­
pris ses le<;ons, une de musique, uDc de hasse generalc, UD cours de phy­
sique et de chimi e, des le<;ons anglaises e t Mr. Stein2 lui doDne, de meme 
qu'aux deux Demoiselles de Wangenheim, uDc le<;on sur l'histoire de 
notrc rcligion. -

Notre vic es t rctirce, uniforme, nous De voyoDs quc peu de monde, commc 
nous DC vouloDS point preDdrc part a ses re uDions e t a son mouvcm ent -
ils nc sont plus de mon age, et dans ce momcnt H cnric ttc et Therese croi­
r aieDt maDquer a la memoirc d' une m er c qu'i}s adorent CD prCDant Ja 
moindre part aux plaisirs de Ja socie te. Nos projc ts sont de r cste r ici 
jusqu'a Ja mi-d' avril, de nous reDdre alors a Nassau, pour cDtrcprcDd1·e au 
mois de juin Dotrc voyagc CD Suissc. 

Adieu, ma ch ere et bonDc socur, millc vocux pour votrc sante et votrc 
bonheur; vcuillez dire bien des choses amicalcs au Comtc KiclmaDscgg. 

1 Besitzung der Kielmanseggs. 
2 P /arrer Stein. 

181 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

DIE POLITISCHE ENTWICKLUNG IN PREUSSE N 

161. Stein an Friedrich Schlosser [Frankfurt,] 11. Dezember [1819] 
Ardtiv cl c r AknJ cmi o de r 'Wi88 cusd1aftcu zu B erlin, MGH Nr. l: Au!fcrtigu ng (cige nh üncl ig). V erme rk 
Sd1l o'6crs: cmpf. ll . Dez. 1819. 

Dümges Ei11we11du11 ge11 gege11 das Rundsdireiben <m die Bibliothelcare. 

Die Bedenklichkeiten des H errn D[iimge] 1 weiß id1 mit dem Inhalt sei­
ner Bem erkungen iiber das Srnreiben des H errn v. Hormayr2 nicl1t in 
Übereins timmung zu bringen. Ve1·mögen es Ew. Wohlgeboren? Mir sdlCi­
nen sie ungegriindet . 
Die mir mitge te ilten Anlagen kommen hierbei zuriick. 

1 Dümge hatte gelterid gemadit, daß wegen Üb erlastring der Biblioth elcare lrnum Arit· 
worte11 auf das entworfene R11.11dsdtreibe11 an die Bibliothek en eingehen wiirden. V gl. 
Nr. 156 und 159. 
2 lformayr hatte sidt i11 einem Sdtreiben vom 6. Sept. 1819 zur Mitarbeit angeboten 
und über die Harulsduiften der Wien er Bibliotlt elc berid1.t et (s . Nr. 127 Anm. 2). 

162. Bem erkungen Steins iiber auss teh ende Arbeiten an den Monumenta 
Frankfurt, 12. Dezember 1819 

Ardiiv der Akademi e <lcr \Vincnedrnhcn zu Bcr1iu, :MGH Nr. 106: eigenhändi g. 

Die Durd1sid1L der bish e rigen Verhandlungen über die Ausgabe der Que l­
lensduiftsteller veranlaßte mid1 zum 

1) Aush eben folgender einzelner Äußerungen der Korrespondenten und 

2) zu den dadurd1 angeregt wordenen Erinnerungen über ihre Benut­
zung. 

Herr Bibliothekar Ebert gibt in seinem Sdueiben d. d. 19. April 18191 

a) e in Verzeidrnis der auf de r Dresde ne r Bibliothek befindlid1en Hand­
sdlriften, 

b) äußert sid1 über den Entwurf der Ausgabe genauer und bes timmter , 
besonders iibe r das Auszieh en und Ausscheiden der Wiederholungen aus äl­
ter en Srnriftstellern, und 

c) sd1liigt vo r, die Gesellschaft möge sid1 bei jeder Bibliothek zum V e r­
gle id1en und Exzerpieren besonderer Männer versid1ern, da die Bibliothe­
kare selbs t zu viele Abhaltung hätten. 

Das Schreiben des H errn Professor Ebert verdient in das Ard1iv aufge­
nommen zu werden, besonders das Verzeichnis de r Handschriften. 

Da H err P ertz die Que llensduiftsteller der karolingisd1en P eriode zu be­
arbeiten übernommen und sich in \Vien hauptsächlid1 von diesem Zeitraum 
nod1 unbenutzte Handscluiften finden, so scheint es dringend notwendig, 
daß er an Ort und Ste lle sie einsehe und zugleich mit Hilfe der dortigen 

1 Ob er Ebert s. Nr. 75 Anm. 9. Sein Brief ist wiedergegeben in Archiv l S. 66 (dort 
datiert 1.5. Apr. 1819); ebd. S.11 1- 114 a1td1. sein V erzeidmis d er Dresd11 er Ha11dsd1.rifteri. 
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Kustoden untersuche, welche noch unbekannten Geschichtsquellen die dor­
tige Bibliothek überhaupt besitze. Kollar2 erwähnt folgender Handschrif­
ten aus dem karolingisch en Zeitalter: 

Manuscriptum Volum. 1Epistolarum quas Gregor IV., Stephan III. e tc. 
miserunt ad Carolum Martell, Pipinum, Carolum M[agnum], 
Manuscriptum Vitae Caroli M[agni] ab Eginhardo 

Monachi St. Gallensis 
Astronomi Annales 
Vitae Ludovici Pii 
Monachi Engolism ensis 

Manuscriptum ineditum Vitae Ludovici Pii 
Anonymi Ges ta Francorum 
Ermoldi Nigelli de rebus ges tis Ludovici Pii 
Manuscriptum Annales Francorum Fuldensis 

Reginonis 
Thegani 
R eginonis 
Astronomi Annalium. 

H err P ertz wollte noch e in genaueres Verzeichnis der von ihm übernom­
menen k arolingisch en Schriftsteller e inschicken, welch es noch nicht erfolgt 
ist. Den 21. D ezember 1819 h abe ich ihm wegen der R eise nach Wien zur 
Benutzung obiger Manuskripte und zur Erfassung dort befindli cher noch 
unbekannter H andschriften geschrieben3 • 

H errn Professor Diirnges Bemerkungen über die Zugabe deutscher Ge· 
schichtsquellen aus den Byzantinern d. d. Karlsruh e, den 7. Mai wurden 
H errn Professor Hase mitge teilt, blieben aber n och unbeantwortet. I ch 
werde ihn durch H errn v. Merian erinnern. 

H err Ricklefs4 in Oldenburg wollte Helmold übernehmen. Da diesen be­
reits H err Dahlmann gewählt ha tte, so schlug ich den 31. Mai vor, er möch ­
te einen anderen Schriftsteller bes timmen. H at er bereits geantworte t? 

H err v. Merian äußert in seinem Schreiben d. d. 8 . Juni5, H err P rofessor 
Hase lasse eine „Nachforschung anstellen, inwiefern Bouquet aus den hi er 
vorhandenen 60 bis 70 Manuskripten der B yzantiner berichtigt und er­
gänzt werden möge". Wie weit i st mit dieser Vorarbeit vorgerückt wor­
den ? Hierüber werde ich an Herrn v. Merian schreiben. 

H err Bischof Münter6 bietet den 6. Juli eine Abschrift des J amsilla und 

2 Sieh e Nr. 130 Anm. 2. Stein bezieht sidi hier vermra lich auf die „Arwlect.a 11r.o1uw1cn­
tomm. omnis aevi Vi11dobon eiisia", 2 Bde., Wien 1761 f . 
3 Dieser Satz ist. von Stein später hinzugefii.gt worden. Der Brief an Pertz Nr. 167. 
4 Siehe Nr. 75 Anm. 6. 
~ Merians Sd1.reiben vorn (27. Mai)/8. Juni 1819 wiedergegeben in Ardiiv l S. 69. 
6 Siehe Nr. 96 Anm. 2. 
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Instruktionen an die Nuntien in Deutschland an. Beide sind belehrend ein­
zusehen. Hat H err Bi chof Mün I e1· hiei-auf Antwort erha 1 tcn? 

Er macht verschiedene Vorschhige, wie die in Neapel befindli chen Quellen 
zu benutzen. I ch glaube, die Gesellschaft könnte sich deshalb an den kö­
niglich preußischen Gesandten, H errn v. Ramdohr, wenden, um einige 
Nachrid1ten zu erlangen. 
Canisius, Lectiones Antiquae erwähnt folgender in Bayern befindlid1er 
Handschriften, 
T. 1. Monachus Weingartensis de Guelfis Principibus im Kloster St. Ulrich 
untl Afra in Augsburg, Heinricu Herfordcn is, ebendaselbst, E berhardi Al­
tah ensis Annales, ebendaselbs t, Monad1i St. Ga llensis Vita Caroli Magni, 
Mi.ind1ener Bibliothek, Hermannus Contractus zu St. Ulri ch und Afra, 

T. III. Francicorum Annalium Fragmentum ao. 741- 793, ex Bibliotheca 
ducis Maximiliani, 

T. IV. St. Wilibaldus de St. Bonifacio in Monasterio Rehdorff, Othlonis 
Fuldensis de eoclem, Friderici 1. Expecl itio Asiatica ex Codi ce Salmans­
weilerano. Wegen des letzteren wird in Karlsruh e nad1zufragen sein. 
Sdueiben an Herrn Harbauer7 und Professo r Dombrowski8 wegen des 
Regino, so an die königliche Bibliothek in Brüssel ao. 1815 abgegeben untl 
wegen des Manuskripts Dithmars, so Leibniz9 aus Antwerpen erhalten, 
vielle id1t aus dem dortigen J esuitencoll egio. 

Hat der Staatsminis ter v. W[angenheim] Antwort von dem Herrn Stadt· 
pfarrer DahP 0 in Darmstadt erhalten wegen der dort bcfindlid1 en Arns­
berger Nad1rid1ten oder auf seine an Herrn v. Grolmann11 abgegebene 
Note? 

Herr Grimm erwiihnt den 5. September eines Manuskriptes in der Pariser 
Biblio thek des Waltharius Nr. 84.88 A, weld1es benutzt werden miißte12 ; 

auch das in der Kasseler Bibliothek befindlid1C Manuskript des Egin­
hard, so Schmink bereits bekanntgemad1t, P e trus de Vineis, Vita Mein­
werci, Vita Ludgeri. 

7 Nid1.t ermittelt . 
8 Josef D o b r o vs /c y ( Dom.browslcy) ( 1753- 1829), S lawist und Historilrer, gab zusam­
m en m.it Pet:;cl die „Scriptores rerum bohemicarum" heraus. 
u 1'/iietrnars von Merseburg „Chro11ici libri VIII" waren von Leibniz in seinen „Scriptores 
rerum ßrwisvicensium" (3 Bde., Hanno ver 1707-11) 1 S.323-427 erstmals vollstiintlig 
li erausgegeben worden. 
10 }olw11n Ko11rad Da h l (1762- 1833), seit 1817 Kirdien- u11d Sd1.ulrn1 i11 Dannstadt, 
Mitglied der Gesellsdwft fiir iiltcre cleutsd1e Gesd1.id1tslrn11de. 
11 Karl Ludwig Wilhelm v. G r o l man tt (1775-1829 }, seit 1819 Stcwt.sm.i11ister in Hes­
sen-Darmstadt. 
12 Der Brief von }a/cob Grimm wird in Ard1iv I S. 132 f. , datiert 8. Sept. 1819, wieder· 
gegeben. 
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R egierungsdirektor Raiser13 zu Augsburg teilt (1. Oktober) e in Ver­
zeichnis der auf der Stadtbibliothek befindli ch en H andschriften mit, die 
stä<ltisch en Angelegenheiten be treffend. 

Da nach den bish erigen Nachrichten sich auf de r P a riser Bibli o thek Hand­
schriften von deutsch en Geschichtsquellen ber e its gefunde n, so wä re Herr 
Professor Hase zur Unte rsuchung aufzufordern , ob sich nicht sons t noch 
Handschriften dieser Art dorlen a uffinden lassen. 

D en 18. Juni 1819 habe ich deshalb an Herrn v. Merian geschriebcn14 und 
e in Verzeichnis der Quellenschriftstell er, so in Paris sind, und der en Ver­
gleidrnng mit guten Druckausgaben erbeten. 

163. Ste in an Gerning1 [Frankfurt,] 13. Dezember [1819] 
Freies Dcuted1 cs Hod1stift -Goeth c1n uscum, Fruukfurt lI - 622: Ausfertigu ng (cigenhün<lig) . 

Bemerlw. 11 gen zu einer Sdiri/t Cerrii11gs. Mitt eilungen zur Gesdiid11.e der Frei­
lw rre11 vom Stein. 

Ew. Hod1wohlgeboren erlauben mir, Ihnen bei der mir mitgeteilten Vor­
lesung2 usw. zwe i nad1triigliche Bemerkungen. 

1) Die mid1 persönlidi betreffenden Aus<lrüd<e und Lobeserhehungen 
sind mit zu freigebige r H and erteilt ; e rwähnen Sie lieber m einer ga r nid1t 
oder, wenn es sein soll und muß, nur in de r Beziehung meines von der 
Stadt mir wohlwollend erteilten Bürgerrechts und m einer ihr gewidme ten 
Gesinnungen. 

2) Meine Fami lie wohnte in dem T al des Miihlbad1s, besaß seit undenk­
lich en Zeiten die Hofesgeriditsbarkeit über m ehrere Dörfer, war also von 
diesen der H a u p t h o f , und a lles dieses als Salisd1es E igentum, Allode, 
sie baute, unbekannt zu welch er Zeit, die Burg Stein, welche nad1 bes timm­
ten Nachrid1ten Ende des 12. Jahrhunderts sd10n stand, trug sie Ende des 
13„ Anfang des 14. Saee. an Nassau zu Leh en auf mit dem dazu gehöri­
gen Burgfrieden. Die ganze Gegend gehörte zur Franeia Orientalis, kai-

13 Joha11n Nepomulc Franz Anton (seit 1821 v.) Ra i s e r (1768- 1853), seit 1817 Re­
gieru11gsdirelctor in Augsburg, Mitglied der Gesellsdia/t /iir iiltere deutsd1e Gesdiidtts­
lcunde. Sein Sdireiberi vom 1. Olct. 18 19 wiedergegeben in Ardtiv I S. 135. 
14 Steins Brief an Merian ist nid1.t erhalten; vgl. aber Nr. 159 (3. Abs.). 

1 Jolwrui I saac Frhr. v. Gern in g (1767- 1837 ), Franlc/urter Sdtri/t steller, Diplomat 
und Kunstsarnrnler, 1816 l1undest,agsgesandter des Landgrafen von l-Iessen-1-Iombnrg, 
Freund Goeth es. V ber ilm s. den Bei.trag von F. Götting in: Nassauisdte Lebensbilder 5 
(1955) s. 114-131. 
2 Nidits Sidwres ermittelt. Es lcörmte sidi um Angaben zu Steins Familie / iir Gem ings 
Sdirift „Die Lal11t· und Maingegenden von Embs bis Frankfurt, antiquarisdt und histo­
risdt" (Wiesbaden 1821) handeln, die cm/ S. 17-19 Bem erlmngen ii.ber Stein und die 
Geschidite seines Gesd.Zed1ts enthält. 
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serliches, unmittelbares Land, die Comecia hatten die Herren v. I senburg 
und zur Zeit des Baues der Burg Nassau Radbod v. I senburg. 
In Nassau standen m ehrere adlige F amilienhäuser, das der meinigen , der 
v. Staffel, v. Nassau; dieses waren adlige Märker und Burgleute, ein Verein 
zur Verteidigung. 

164. Stein an Spiegel Frankfurt, 14. Dezember 1819 
Ard_aiv der Ak ademie der \Viuensd 111 rtcu zu Be rlin , MGH N r. 113/59: Aus (crti gun g (cigenh ündig). Ein­
gangsverme rk Spicgch vom 20 . Dez. 1819 und Antwo rtk onzept , dat. B erlin, 7. Jau. 1820. 

Bittet Spiegel , eine finanzielle Unterstützung der Gesellschaft durd i das preußi­
sd ie Kiiltusrninist.erium zu vermitteln und den Fürstbisdiof von Hildesheim als 
beitragend es /11 itglied zu gewinn en . 

An Ew. Exzellenz als konstituierendes und bedeutend beitragendes Mit­
glied des Vereins zur deutschen Geschichte usw. wende ich mich in folgen­
der Angelegenheit1. 

Uns ist die Nachricht zugekommen, daß Herr Minister v. Altenstein Exzel­
lenz das Gutaditen des H errn Professors und Bibliothekars Wilken2 über 
das literarisd1e Unternehmen, womit sid1 diese Gesellschaft beschäftigt, ge­
fordert. Dieses sei günstig ausgefallen , und er habe Verschiedenes zur Un­
ters tützung und Beförderung desselben, aud1 mit Geldbeiträgen, vorge­
schlagen. 

Mein Wunsch ist, daß Ew. Exzellenz über diese Angelegenheit mit Herrn p. 
Wilken sich bespredrnn und beraten und sid1 bestreben, eine solche Unter­
stiitzung von H errn v. Altenstein Exzellenz zu erlangen. Wir bediirfen ih­
rer, da es schlechterdings nötig ist, junge Gelehrte nach Wien, Rom, Mün­
chen zu sdlidcen, um selbst die dort vorhandenen Handschriften einzusehen 
und die unbekannten auszuforsroen, da es sid1 von den ohnehin mit Arbei­
ten überhäuften Biblioth ekaren allein nicht erwarten läßt. 

Könnten Eure E xzellenz nicht Ihren Rüdnveg über Hildesheim nehmen 
und dor t die Unterhandlung mit unserem hod1würdigen H errn3 wieder 
anknüp fen, indem Sie ihm das Ard1iv zeigten , wovon in wenigen Tagen 
das zweite H eft herauskommen und unter anderen auro den Anfang des 
ltineris Allemannici der Herren Diimge und Mone enthalten wird4• 

1 Spiegel hielt sidi damals zu den Sit.z11nge11 des S taatsrats in Berliri auf. Sein A ntwort­
brief vom 7. ]an . 1820 ebenfalls im A rd i.iv der Alrndemie der Wissensdwft e11 zu Berli11, 
MGH N r.109. . 
2 Siehe Nr. 66 A nm. 5. Eine gekürzt e W iedergabe seines Gutad i.tens in Ardiiv II S. 1 ff„ 
eine Absdirift im Ardiiv der A lcaclemie der Wisserisdwften zu Berlin , MGH. Ober das 
Gutad it.en s. audi Humboldt.s Brief cm Stein vorn 20. Febr. 1820 (Stein-A . C l/21 l\7. v . 
Humboldt Nr. 11 ; Drude: Alt,e A u sgabe VS. 614 f. ). 
3 Dem Fiirstbiscl1of Fra11z Egon v. Fürstenberg; vgl. N r. 25 (gegeit Sdil11ß). 
4 Ardiiv 1 S. 143 ff. ; die Fort set z1t11g S. 226 ff. 
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[Nadisdirift:] Die Akademie in Münd1en ist angewiesen vom König, ernst­
haft an den Geschichtsarbeiten te ilzunehmen. 

165. Stein an Poock Frankfm·t, 15. Dezember 1819 
Sta<lt - und Landesbibliothek Dortmund, Autogr.o plrnnsomrnlung Nr. 7564: Au sfertigung (eigeuhliud ig) . 

Holzverkä1tfe. A1tfstell1tng der Büste der verstorbenen Gattin. Häuslidie und 
wirtsdiaf 1lid1e A ngelegenheite11 in Cappenberg. 

Holzverlcäufe. 

Die Büste1 wird in meine Wohnstube gese tzt, weld1es Sie der Jungfer 
Rodtmann sagen werden. 
Sie sdueiben mir nicht, ob die Vergrößerung des Tiergartens und seine 
Einfriedigung ausgeführt, ob die Sd1wäne gelähmt, ob sie ein Häusdlen 
erhalten. Auch müßten sie bei dem gegenwärtigen Frost ein wenig Hafer 
bekommen. 
Herr Asbeck2 wird sich wohl mit seinem Geschäftskreis bekanntmachen, 
dem Naturalienempfang, Naturalienverkauf, Bud1führung, Aufsicht auf 
Bauwesen, Dächer, Schornsteine, wie es in seiner Instruktion aufgeführt 
ist. 
Die Baumredmung kommt anliegend zurück. Die Namen der Bäume müß­
ten mit schwarzer Farbe auf Bleche mit dem Pinsel gemalt und die Bleche 
mit Draht an die Bäume gehefte t werden. Das ist eine Arbeit, die H err 
Holländer und Zielfelder in den langen Winterabenden verrichten kön­
nen. 

1 Imholfs Büste von Ste i.ns verstorbener Gatt in. V gl. Nr. 125. 
2 Siehe Nr.116 Anm. 6. 

166. Stein an Hövel Frankfurt, 20. Dezember 1819 
S tciu-A . C 1/21 H övel : ALsdirih (Sd1 reiberhn ud, von Perl/. benrhci te t). 
Drude: P crtz, St ei n V S. 455 I. ; Alte Ausgnb e V S. 600 f. (gekürzt) . 

Der vermeintlid1e 'l'ocl Rombergs. Hof]rwng auf eirie güristige Entwidclu11 g cler 
Verfassungsberatungen in Berliri. Die gepla11te Deputation des w est/älisd ien Adels 
nadi Berlin. Verurteilung cler Karlsbader Besdilüsse, i11sbeso11clere der Knebe· 
lu.rig der Universitäten. 

Mit Erstaunen und Betrübnis erfahre ich durch einen Brief des Grafen 
Spee d. d. 16. aus Düsseldorf den Tod Rombe1·gs1• Noch kann ich nid1t 
an die Wahrheit dieses Ereignisses glauben. Id1 ersuche also Ew. Hod1-
wohlgeboren, mich davon und von den es veranlassenden und begleitenden 
Umstiinclen zu belehren , mir aud1 über die Frau v. Romberg Nachridlt zu 
geben, da id1 bei der mir noch sd1einenden Ungewißheit der Nachrid1t 
nid1t wage, ihr zu sdueiben. 

1 Die Nadiridit st.imrnte 11idit. Romberg war allerdings sdiwer erlcra11la {s. Nr. 171). 
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Es war in Anregung gekommen, Romberg und Spee zu einer R eise nach 
Berlin zu veranlassen, um einiges hei den gegenwärtigen Verhandlungen 
bewirken zu können. Le tzterer war b ereit, findet aber und mit Recht in 
dem Tod seines Gefährten e in großes Hindernis. Was wäre aber zu tun ? 
HieTüber erbitte ich mir Ihre Meinung. 

Die P arte i der Exagerierten ist zwar du rch die Karlsbader Beschlüsse zum 
Stillschweigen gebracht, sie is t sehr vielen vernünftigen Männern, die ihre 
Ü bertreibungen als die Veranlassungen zu den K arlsb ader Maßregeln an­
sehen, verhaßt geworden. Die Gesinnungen und Ansichten verschiedener 
an dem Verfassungswerke te ilnehmender Männer sind uns bek annt und 
beruhigend. Die Gegenwar t ein paar verständiger , gemäßigter, Vertrauen 
e inflößender Männer aus der Provinz wäre aber doch höd1st wohltätig, und 
alle r Augen ridlten sid1 auf Ew. Hodnvohlgehoren, wenngleid1 die Größe 
des Opfers, welches Sie durd1 Ihre Entfernung von Haus bringen wür­
den, bekannt ist. 

Der große L iirm über Verschwörung und Verschwörer, die Errid1tung 
einer Inquisi tion in Mainz ha t bish er n od1 wenig bewirkt. Man sprid1t von 
den Catilinas J ahn, F ollen2 und Mühlenfels3, der erste ein fra tzenhaf­
ter Büd1ermad10r, dem man die Leitung der Turnanstalt nicht hätte iiber­
lassen sollen ·wegen seiner Exzentrizität, die er offen genug zur Sdrnu trug, 
die beiden andern h öd1st obskure Men sd1en. Reidlte denn das Anseh en der 
Gerichte und Polize ibehörden nid1t hin, um diese Mensch en und ihre An­
h än ger unsclüidlid1 zu mad1en und verbrech erisd1e Beginnen zu bes trafen? 
\Varum beraubt man unsere Universitäten ihrer seit J ahrhunderten besesse­
n en Privilegien, unter deren Schutz sid1 ein aditungswerte r Geis t entwik­
kel te? Wi rd denn H err Rehfues4, de r Regierungskommissar in Bonn, 
wirksamer und zwcd{mäßiger e ingreifen als H err Gra f v. Solms, der 
Oberp räsident und Kurator. 

Geben Sie mir bald gute Nadui chten über Brüningh ausen unrl H erbed< 
und erhalten Sie mir Ihre freundsdrnflli d-1e Gesinnung. 

2 Carl F oll e n. (1795-1839 ), der Führer der Gießen er Unbedin gt en., wirlcte d ort als 
Privatdozent an. der )urist isd ien Falw lt iit und zog mit radilcaler K o11 seque11= die Folge­
rimgen aus den. dem olcratisd1.e11 Ideen der Fran :;ösisd w n Revolution.. Er hat, w ie se1'.11 
Bmder A dolf Ludwig, ei.nige Lieder für die radi.lcal-dem olcrnt isd ie Freiheitsbewegung 
gediditct., so vor C1llem dC1s „Große Lied" mit dem K ehrreim „Volle ans Gewehr". Nad1 
der Ermordun g K ot=ebues verhafte t , aber bald wied er freigelassen , fl oh er A nfang 1820 
11ad1 Fra11lrreid1, ging dan11 in die Sdiweiz und später, als die deutsdier1 Staaten seine 
A uslie f enmg wegen 1ieu er politisdier Umtrieb e /orderten, 1wd1 Amerilca, wo er bei einem 
Sdtiffsw1 gliidc ums Leb en lcam. Sein Bruder A dolf Ludwig (1794-1855) , d er Sdiöpfer 
ei11es Rei.d1sverfass1mgse11twur fs, wurde 1819-1821 in Unterm dmngsha/t gehalten. Nad 1 
seiner Freilassun g emigrierte er in die Sd1.weiz. - Neb en diesen b eiden hat der dritte 
d er Briider , PC111l Folleri, eine untergeordnet e Rolle gespielt. 
s Mühlenfels war am Gericht in K öl11 t.ätig. 
4 Siehe Nr. 78 Anm. 6 . 
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167. Stein an P ertz F rankfurt, 21. Dezember 1819 
F re ies D c 11 1Sd1cs l-lo d1s t i(1.Goeil1c111us e um Frnn k h irt lt- 961 : A usfcrtiguug (c igcnh ii uJ ig). 
Druck : P c rtz, S te in V S. 478 ff . ; He ring, Anfiingc S. 314 IT. 

Die Bearbeitung der lrnroli11 gisch en Gesd 1ich1sq11 ellen durd• P ert::. Seine Auf ga· 
ben in Wi en . 

Eue r Wohlgeboren sintl m ir aus der Abhandlung i.ibe r die fränkisch en Hof­
m eier1 bekannt a ls ein gründlicher Geschichtsforscher ; um so erfreu lich e r 
war mir Ihre E rklärung, die Schriftstelle r des ka rolingischen Zeita lters be­
a rbeiten und ihre Ausgabe besorgen zu wollen. 
E s i t a ber nötig, die in Deutsch lan<l befincl lich en H an<lschrifte n be i de r 
kriti ch en Bearbeitung zu benutzen , von denen h auptsiich li ch e ine große 
Anzahl auf de r Wien er Biblio thek sich be fincl c t. K ollars A na lecta Biblio­
thecae Vindobonensis benennt deren fol gen<le: 

Mscpt. Volu[minis] Epistola rum quas Grego rius III. e tc. ad Caro lum Mar­
t ellum e tc. miserunt 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" „ 

Vitae Caroli Magni ab E ginh ardo 
Monachi St. Gallensis 
Astronomi Anna les 
Vitae Ludovici Pii 
Monachi Engolismensis 
ineditum Vitae Ludovici Pii 
Anonymi ges ta F rancorum 
Ermoldi N igell i de r cbus ges tis Ludovici Pii 
Annalium Fuldensium 
R eginonis 
Thegani 
R eginonis 
Anna lium Fuldensium. 

Diese müßten notwendig an Ort und Stelle eingeseh en, gepri.ift, mit eine r 
guten Drudrnu sgabe, z. B. Bouquet, ve rglich en und benu tz t werden. 
W ahrsd1e inl ich werden sich noch mehrere unbekannte deutsche Geschi chts­
que llen unter dem großen Vorrat von H andsduiften der dortigen Bihlio­
thek finden ; di es c gleichfalls auszufo rsdrnn und z u b e nut z c n, wä re 
e in für unser lite ra risd1es Unternehmen h öch st wid1tiges und dringend nö­
tiges Gesdliift. Dabei würden nach den bereits abgegebenen Erklä rungen 
die H erren v. Hormayr, Kaiserlid1cr Historiograph, und H err v. K opita r, 
Kustos der Biblio thek, behi lflid1 sein. 
Mein an Ew. Woh lgeboren gericht e ter Antrag ist, daß Sie sid1 zu e inem 
Aufentha lt in \Vien, zur Benutzung und Ausmittlung der dort vorh ande­
nen H andsduiften der K aiserlidrnn B ib lio thek auf K os ten der Gese llsch af t 
entsch lössen und Ihre Erkl ~irung bes timmt dari.iber a bgeb en2• 

1 Siehe N r. 96 Anm. 1. 
! Pert:; Lrat die Reise nadL W ien im Mai 1820 an. 
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Ew. Wohlgeboren würden hiedurch ehr wirksam zur Vollkommenheit der 
von Ihnen besonders übernommen en Arbeiten und zur Beförderung des 
ganzen Unternehmens beitragen . H errn Geh eimrat F eder3 und H errn 
Geheimen Referendar Rehberg4 bitte id1 von mir viele Empfehlungen 
auszuridllen. 

3 Johann Georg llein.rid, F e d e r, der sdw11 :u Steins Swdie11: eit Professor in Gött ingen 
war (siehe Bd. 1 Nr.4 Anm. 3). 
4 Steins Göttinger Stndie11.fre1111 d August Wi/h e/111 R e Ir. b e r g (siehe Bel. 1 Nr. 245 
Anm. 2). 

168. Stein an Karoline v. Romberg [Frankfurt,] 21. Dezember 1819 
Stcin-A. C 1/21 K11ro lin e v . Rambe rg : Konzept (eigcnhündig). 

Verbundenheit in der Trauer um den vermei11tlid1.en Tod Rombergs1
• Trost aus 

dem Clanben an ein W'iedcrsehen. Erinn.enmg an einen gem einsamen Besudi auf 
dem Friedhof in Brii.11inghcm sen im vergangenen Sommer. V ertrauen. an/ di e 
göttlidie Leitung a11di da, wo ihre Wege 1merforsdilidi sind. 

1 Vgl. Nr. 166, 170, 171und182. 

169. Stein an Gagern Frankfurt, 23. Dezember 1819 
Dundc 11 nrd1iv Abt. F ra nkfurt , Frhrl. '"· Gag ernsd1cs D eposi tum , Nad1l nß Bane Christoph v. Gagern K. 4: 
Ausf erti gung ( cigenhiiudig) . 
Druck: Gogern, Autoil IV S. 86 !.; P ort >, S tein V S. 454 f. u. S. 473; Alt e Ausgabe VS. 609 (Regeat). 

Sdirift en Ancillons 11.11.cl Lucdwsinis. Die Konferenz der Bunclesgescmdten in Wien. 
Die Tiitiglceit der Gesellsdrnf t für iiltere deutsdie Gesdiid1tslmnde. Absage Dahl· 
maiuis und F ald>s. 

Beide Sdueiben Ew. Exzellenz blieb en bis zu der Ankunft Ihres Kam­
merdien ers unbeantwortet. Id1 hätte gewiinscht, ihm die Biid1Cr Anci llons 
und Lucchesinis1 mitzugeben, und zwar sub spe res titutionis, welche bis­
weilen unterbleibt und vergessen wird; noch sind sie mir aber nidll zuge­
kommen. 
Graf Buol2 ist endlich abgereist. Man b ehaupte t, alles geh e in Wien mit 
größter Einigkeit3. Möge es auch nur mit gleid1er Zweckmäßigkeit fort· 
schreiten und uns die Karlsbader Mißgriffe vergessen madien, die teils 
sd1ädliche Resultate, teils gar keine hatten. Erhielten Sie e ine Antwort von 
Plessen4 ? Hat er eine Palinodie anges timmt? Auf jeden Fall wird es ihn 
auf sich selbst und auf das Hingeben an fremde EinAiisse aufmerksam 
mad1en. 

1 Wahrsdwinlidi Ancillons „Essais philosovhiques, ou n ouveanx m elmiges de litterature 
et de philosophie", 2 Bde„ Ge11 f 18l7 und Lucdwsinis eben ersdiien ene Mem oiren (siehe 
Nr. 153 Anm. 2). 
2 Vber ihn s. Nr. 1 A11m. 3. 
3 Bei de11 Beratu11gen der engeren Bundesversammlung i11 \Vie11. Vgl. Nr. 127. 
4 Die Frage bezieht sidi auf Gagem s „Epistel" an den m edclenburgisdien Bu11dcstags· 
gesandten v. Plesse11 von Anfang November 1819 ( s. Nr. 147 ). 
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Unser Verein usw. hat sich wieder in Tätigkeit gesetzt. Wir haben sehr 
günstige Antworten von den Königen von Bayern und Württemberg erhal­
ten. Es wird nun das zweite und dritte H eft des Archivs erscheinen, was 
mehrere interessante Aufsätze enthält, z.B. die Reisejournale der H erren 
Dümge und Mone und Nacluichten über die von ihnen aufgefund enen 
H andschriften. Die H erren Professoren Dahlmann und Falck haben sich 
von der übernommenen Bearbeitung des Aclamus Bremensis, H elmolcl los­
gesagt aus Unwillen über die Karlsbader Beschlüsse, mit denen die Aus­
gabe der deutschen Quellenschrifts teller in keiner Verbindung s teh t5• E s 
ist ein reizbares, unvernünftiges Volk, das Gelehrtenvolk. 

Zu Ihrer Reise nad1 Straßburg wiinsche ich Ihnen den bes ten Erfolg6. Auf 
der dortigen Bibliothek werden Sie sehr interessante Handschriften finden. 
Vielleid1t wird sie von Ihnen besud1t. 
Leben Sie glücklid1 und zufrieden, Sie mögen zu Hause oder auf Reisen 
sein, und besuchen Sie uns bald wieder hier. Mit der Gesundheit der Mei­
nigen geht es besser. 

170. Stein an Spee Frankfurt, 23. Dezember 1819 
Gräfl. Spec1d1 ca Ardiiv zu B eitorf, T 246: Ausferti gung (eigenh ünJig) . 

Der vermeint.lidie T od Rombergs. 

Ew. Hochgeboren danke ich für die mir unter dem 18. m. c. gegebene beru­
higendere Nachricht über den braven Romberg1. Er lebt also noch, und 
wir dürfen hoffen, daß er den Seinigen und seinen Freunden erhalten wer­
de. Nicht wenig hatte mich der Inhalt des Sdueibens Ew. H od1geboren 
d. d. 16. m. c. be trübt ; audl Herr v. Boeselager2, der hier anwesend ist 
und der von mir Nachrichten über seinen Schwager zu erhalten suchte, 
ward tief dadurd1 bewegt. Meine Gefühle drückte id1 in einem Schreiben 
d. d. 21. m. c. an die Frau v. Romberg aus3• Gott sei Dank, daß unsere 
Trauer noch nicht gegründet war. 

Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge bleibt wohl die R eise nach Berlin 
für das erste nodl ausgesetzt4• 

5 Zum Rüdctritt Dahlmarm s un.d Faldcs vgl. Nr. 155. 
6 Gagern reiste in jener Zeit wegen eines Prozesses am Tribunal vo1t Elsaß-labern (Sa· 
vem e) m ehrmals dorthin (Gagem , An.teil IV S. 86). 
1 V gl. Nr. 166. 
2 Maximilian A nton Karl Maria Frhr. v. Bö se la g e r (1755-1821), Stadt.direlctor in 
Münster, Bruder der Frau v. Romberg. 
3 Nr.168. 
4 Vgl. Nr. 151 (gegen Ende) und 166 (2. Abs.). 
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171. Stein an Höve l l<'rankfurt, 26. Dezember 1819 
S te iu-A. C 1/21 Il övc l: Ahsdu i ft {Sd1re ih c rhnnd , v on P c rt z bc11 rL e it e1) . 
Druck : Pertz, St ein V S. 457 f. ; Alt e Ausg nb e V S. 609 f. (gekli rzt}. 

Der vermei11tlid 1e T od Rombergs. Die V erf ass1mgsverlwndlu11.gen in Berlin. Die 
Wiener Konferenzen. Selbst erneuerung des Adels der Crafsdwf t Mark durd1 Auf­
nahme n eu er Mitglied er. 

Die Nacliricht vom Tod Rombergs, we lcl1e mir G ra f Spee gegeben hatte, 
e rschreckte mich um so m ehr, als ich nichts von seiner Krankhe it wußte1. 

Sie erfuhr ich zu gle icher Zeit von dem sicl1 hier aufh altenden Carl Böse­
lager2, daher ich an dem trau rigen Ere ignis gar nicht zweifel te und an 
Frau v. Romberg den 21. m. c. mit diesem Eindrucl( schrieb, den 23. ihr 
abe r me ine Freude und Hoffnungen a usdrüc](en konnte3• Ew. Hocl1wohl­
geboren Sclll'eiben d. d. 18./25. m. e.4 beruhigt mich nun über die Ge fahr 
und bes tätigt die Hoffnung der wenngle icl1 langsamen Genesung. E s ge­
hör t mit zu den empfindlichsten Übeln des Alter s, seine Freunde um si ch 
hinscl1e iden zu seh en und mitten in einem neuen Geschlecllle all ein zu ste­
hen , mit dessen Geschichte, Gesinnungen, Ansicl1ten man ganz fremd ist, 
und ist es daher um so erfreulicl1er, wenn m an von der Besorgnis e ines aber­
maligen nahen Verlustes befre it geworden ist. 

Übe r den Gang der ständiscllCn Angelegenheiten in B[erlin] vermag ich 
nicl1ts Bes timmtes zu sagen; vieles wird von de n Verhandlungen in \Vien5 

abhängen, dere n Inhalt wir gegen Ende des näch ste n Monats erfahren wer­
den. Die Ersche inung der hannövrischen V erfassung6, so s tümperhaft in 
R edaktion und Idee sie auch sein mag, ist ein Scluitt weiter, den das R e­
präsen ta tiv-Sys tem macl1 t und wodurch d ie Zurüclcbleibenden fortzuscluei­
ten gedrängt werde n. 

Da nacl1 den Äußerungen des Grafen Sp[ee?] die Verhandlungen über Ver­
fassung in B erlin sicl1 sehr verzögern , so ist die Absendung von Deputa­
tionen nicht so dringend, und h a lte ich es ii h er h a u p t f ii r h es se r , 
ni e mand abzuschicke n als U ntaugli che, die Sacl1e und die K örpe rscliaft 
sch lecl1t Vertre tende wie B„ R. und S.7 • 

E s wäre sehr zu wünschen, daß der märkiscl1e Adel sich in sich selbst er­
fri schte und e rneuerte. Könnte man es nicl1t einleiten, daß der junge Bode!-

1 V gl. N r. 166. 
2 Sieh e Nr. 170. 
3 Der Brief v om 21. Olct. Nr. 168; derjen ige vom 23. Okt. i st nidtt erlwlten. 
4 Stein-AC I/21 Hüvel N r. 2 (Hövel an S t ein, Herb ed c 18. Dez. 1819) . 
5 Sieh e N r. 127 A11m. 1. 
6 Gem eint sind wohl die durch das Patent vom 7. Dez. 1819 vorgenommenen V crf c1s­
s 11.11 gsiind erungen. 
7 Ablcii r:::1111.gen in der A bschrift n idtt aufgelöst„ 
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schwingh von Bodelschwingh8, der junge Bodelschwingh von Velmedc9 

und der Landesdirektor v. Holtzbrinck10 aufgenommen und zu den ständi­
schen Verhandlungen zugezogen würden. Den beiden ersteren könnten die 
Eltern, nur unter selbstgefälligen Bedingungen, ein Gut übertragen, de r 
le tztere müßte extraordinario modo aufgenommen werden, so wie es ein­
stens mit H errn v. Danckelmann gesclrnh. Überlegen Ew. Hod1wohlgeboren 
dieses. Um einer Korporation Achtung zu verschaffen, muß sie aus tüchti­
gen Mitgliedern besteh en. 
Die Einlage bitte ich dod1 gelegen tlich Herrn v. Wylich zuzustellen. Da die 
Frau v. Hövel11 gestorben, so wäre es dod1 gut, daß der Vormund dafür 
sorge, daß die Kinder ihrem Vaterlande nidi t durch die Erziehung im 
Auslande ganz entfremdet würden. 
Die gegenwärtige Einridllung des Hypothekenwesens ist weitläufig, läs ti~ 
und kostbar, und wozu dieses inquisitorisch e, allgemeine Verfahren. Wer 
es für n ötig hält, mag sein Gut eintragen lassen, wer es aber nidlt brandit, 
k eine Anleihe macht oder hinlänglich persönlid1en Kredit hat, wozu be­
darf e r oder sein Gläubiger einer Hypothek. 
Empfangen Ew. Hochwohlgeboren m eine besten Wünsd1e für das bevor­
steh ende Jahr. 

172. Stein an Gräfin Orlov [Frankfurt,] 26. Dezember 1819 
Stein-A . C 1/ 21 Orlov Nr. 30: Konzept (e igenhiindig) auf einem Sdirei bcn der Gräfin Orlov vom 6. Dez. 1819. 

Plan einer Reise in die Sdnveiz. B esorgung einer Wo/m1mg in Gerif durdi Gräfin 
Orlov. Die Griifin Woronzov; die Laufbahn ihres Sohnes. Das Wer/c des Grafen 
Orlov zur Gesdiidtte von Neapel. Die russisdie Gesdiid• i.e von Karamsin. Die 
Großherzogin von W eimar. 

Les offres que vous me faites, mon aimable Comtesse, de vouloir vous 
occuper des arrangements necessaires pour mon etablissement sur les 
bords du lac es t une nouvelle preuve de votre empressement a obliger vos 
amis, en oubliant ce que vos soins p euvent avoir de penible pour l'etat de 
votre saute. J e craindrais de lui nuire en les acceptant, e t vous prie d'en 

8 Gisbert Frhr . v . Bod e l s c h w in g h · P l e t t e n b er g (1790-1845) , der Solm des 
miirkisdten Ständedirelctors (iib er diesen s. Nr. 338 Anm. 4). 
g Ernst Albert Karl Wilhelm Ludwig Frhr. v . Bod e l s c h w i n g h- V e lm e d e (1794 
bis 1854), spiiter preußisdi.er Miriist er, Vater des Gründers der Bodelsd1.winghsdien An­
stalten bei Bielefeld. 
10 Heinridi Wilhelm v. Ho 1 t z b r in clc (1766-1841) , seit 1816 Landrat des Kreises Al· 
t errn. 
11 Wilhelmine v. H ö v e l auf Haus Ruhr, geb . v. Cornberg, Witwe von liövels V etter 
(s . Nr. 7 Anm. 1) war am 7. Nov. 1819 gestorben . Die Kinder sollten offenbar einem 
Halbbruder des 1813 verstorbeneri Vaters , dem badisdien Staats· und Justizminister 
Ludwig Wilhelm Alexander v. H ö v e l (1746-1829) in Rastatt zur Erziehung anvertraut 
werden. Vgl. dazu Nr.184. 

193 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

DIE POLITISCHE ENTWICKLUN G IN PRE USS E N 

charger votre banquie r ou quelque autre eommissionnaire en vous priant 
<l e m e fa i re seulement part du r csultat de ses r ech erch es et de votre 
opin ion a leur eganl. J e eompte me rend re au mois de juille t en Suisse, 
arriver au cornmencement d'aoüt a Gencve e t y r es te r trois mois, !es em­
ployant en parti e a faire de la des Courses dans les environs. Ma petite 
coloni.e consiste en 6 pe rsonnes, c'es t-a-dire mes cleux fill es, moi, une 
femme de chambre, vale t de chambre e t laquai. II m e parait incommode et 
inutil d'amene r un plus grand nombre de <lomesLiques, et qu' on pourra 
engager sur les lieux un, clont on pourrait avoir besoin. D 'apres les r en­
seignements qu' on m' a donne, !es maisons de carnpagne qu' on loue sont 
meublees e t munies de Jinge, de batterie de cuisine e tc. On m ' a indique 
la maison d'un Mr. Andree, banquier pres du Sech eron, eomme bien situee, 
agreab le et commode. Enfin, mon aimable amie, je r eme ls mes intere ts 
entre vos mains, vous [priant] de ne leur accorder que J'attentiou que 
votre sante penne t, e t je me rejouis bien sincerement de me voir rappro­
cher de vous e t de votre excell ent mari , e t de jouir dan votre societe Jes 
beautes de pays que vous habitez maintenant. 
La eomtesse .Woronzoff nous a quitte ayant suivi son fiJ s qui es t pJace 
au deparlement des affaires c lrangeres a P[e tersbourg] 1• C'es t un aimabJe 
e t beau jeune homme. On dit qu' iJ epousera Natalie M. VoiJa celui-ci 
rentre dans Jes affaires eomme ministre de J' inte rieur, je craius que sa 
sanle ne pourra supporter a Ja longue le travail e t Je elimat - iJ s'e tait ... 

Je lirais l'ouvrage historique de M. le Comtc Orloff avec le plus grand 
intere t2

; si j'en savais Je titre j'en fe rais ici J' acquisitiou. Quelle es t son 
opinion sur J'hisLoire de Russie par Karamsin3 clont seuJ em enL 4 tomes 
ont paru jusqu' iei dans Ja tradue tion fran c;aise. 
L es nouvelles de Ja Gr[ande] D[uchesse] de Weimar sont bonnes. Elle es t 
bicn portante. J e lui dcsirerais avoir un grand fil s. 

1 Nid1t ermittelt. 
~ Memoires historiques, politiques et li tteraires sur le roycmme de Naples, par M. lc 
comt.e Gregoire Orloff. 5 ßde., Paris 1819- 1821. 
3 Das Har.tptwerlc d es große11 russisd 1e11 Historikers Nikolai M1'.dwilowitsd1 Kar am. 
s i" (1766- 1826) „Gesd1.icl1te des russisch en R eich es" (1 2 Bde„ Pet ersburg 1816-1829 ), 
v o11 der 1819- 26 eine v o11 Karamsi11 selb st durd1geseh e11e f ra11zösisd1 e V berset::;u11g i11 
9 Bä11de11 in Paris ersd1ie11. 

173. Stein an Büd1ler [Frankfurt,] 28. Dezember] 819 
Ard1 iv der Akad emi e de r \Vissc n!id,n(t en zu B e rlin , MGH N r. l: Au 11 rcrti gu11g (cigcnh iindig). 
Druck : Pcrt:r., Stei n V S. 455 (gckiirz t). 

Ew. Hochwohlgeboren habe ich die Ehre, die ltLne rsche Arbeit1 zuriid<Zu-

1 Ei11e latei11isd w ltisd1rift , die Ittner entworfen hatte ( s. P ertz, S tein V S . 458). 
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sende n, sie ist mit vie lem Geschmack und Sprachkenntnis entworfen ; Frau 
v. B[rentano] h offt, von Ihn en e ine Übe rsetzung zu erhalten . 
Hat H err p. Dümge lange nichts von sich hö ren lassen? 

174. Stein an Büchler [Frankfurt,] 31. Dezember 1819 
Ard1i v de r Aku t! cmic de r Wisscusdinr1 c u zu ll crliu, MGH N r. 1 : Ausrc rtig ung (cigc nh ii ndig). 
Druck: Pc rt z , Stc iu V S. 455. 

Die baldige Ersche inung de r geistvoll en W erke Bi r c k e n s to c k s 1 

is t sehr zu wünschen , und es erwerbe n sich Ew. Hodnvohlgeboren ein wah­
res Ve rdiens t um <lie bessere Lit eratur durd1 Beförd erung Ihre r Bekannt­
machung. 

1 ]olumn Meld1ior Edler v. ß i r c lc c n s t o c lc ( 1738- 1809 ) , der Vut.er A ntonie v. Brcn · 
tanos (s. Nr. 121 A11m. 1) , gehörte seit 1771 der österreid1.isch e11 S tudien· und Zensur· 
lio flc o111mission an und wurde als Ver fasser b edeutsam er Studien- wul Sdw.lreform· 
plän e belw nnt. Ob seine „1\'ler/rc" je erschienen sind, war nidit fest=r.tst ellen ; 1Jgl. Bel. V 
Nr. 510. 

17 5. Ste in an Hartmann 1 Frankfurt , 31. Dezember 1819 
Suult. und Lnndeshibliothek Dortmund, Aut ogrttphcn&ummlun g N r. 4576: Ausfertigun g {c igcnhiiudi g). 

Gem.iildc Hart.manns fiir den „gotisd1 e11 T1trm" in Nass au. 

Ew. Wohlgeboren benachrid1tigen mich in Ihrem Schre ibend. cl. 13. Dezem­
b er von de r dieses begleitenden Übe rsendung zweie r Gem(ilde e iner alle­
gorisch en Darstellung der Ze iter eignisse aus tler Offenbarung. Diese Bilder 
sind mir nod1 nicht zugekommen. Sollten sie nocl1 nicllt abgegangen sein, 
so bitte id1 Sie, da das Lokal noch zu ihrer Aufstellung nicht e ingerichte t, sie 
nocl1 fiir mich bis zur besser en Jahresze it aufzubewahren , und freue ich 
micl1, sie in dem zur Erhaltung und Erneue rung <les Andenkens der Jahre 
1812/ 13 bis 1815 bes timmten Denkmal2 aufste llen zu können. 

1 Ferdinand fl a r t man n ( 1774-1842) , seit 1810 Professor d er Historienmalerei m 
Dresden. 
! Der „gotisdi.e Turm" i11 Nass<m, dessen oberstes Gcsdioß als Gede11lcstiitt.e ausgebaut 
wurde. Um welch e Gem.iilde es sid1 handelt , konnt e nicht ermittelt werden . 

176. Stein an Gagern Frankfurt, 4. Januar 1820 
ßun<lesnrd1iv Abt. Froukfurt, Frh rl. '" Gngor11sd1es Deposi tum, N ndil uß Hans Chriato ph v. Gngeru K. 4: 
Aude rti gung {cigc nltün<li g). 
Druck: G:ige rn , A111 e;I IV S. 136 f. (J a ii erl 4, J ouunr 1825); Pertz, S t eiu V S , 458 f.; Alt e Ausgab e V 
S. GIO f. 

Die Wien er K o11feren=en. Die V crii11dcr1uigen im prcußisd1.cn Kriegsministeriiun. 
Die Ze11trnl11nters1td111.11.gslcommission in Mainz. 

De r Bote Ew. Exzellenz melde t sich um einen Brief. Der m einige wird aber 
keine große Ausbeutung enthalten. 
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In Wien soll man sich wegen der Punkte zum F es tungsbau nid1t vereinigen 
können, auch nicht wegen des 13. Artikels1• 

In Berlin ist e ine Ministerialveränderung vorgegangen. General Boyen2 

ha t das Kriegsministerium niedergelegt, General Grolman3 hat seinen Ab­
schied gefordert und erhalten. Wegen Ersetzung des ersteren sind zwei 
Versionen; die eine nennt General Hake4, einen guten, fl e ißigen, aber 
beschränkten , kleinlichen Mann, die andere General Witzleben5, bisheri­
gen Gen eraladjutanten, ein in aller Hinsidlt tüd1tiger Mann. 
In Mainz sind die Kommissarien in Verzweiflung über ihre Gesch äftslosig­
k eit. Darmstadt will seine Demagogen selbst, ohne fremde Dazwisdlcn­
kunft, ridlten und bestrafen. Diese ganze Inquisitionsbeh örde ist höchst 
liicherlid1 und erfolglos, eine wahre Anstalt, um mit Windmühlen zn fedl­
ten. 
Unser literarisches Unternehmen bewegt sich vorwärts, das 2. und 3. H eft6 

wird ganz interessant. Meine bes ten Wünsdrn für dieses Jahr und auf Ih­
re Reise sind Ew. Exzellenz gewidme t. 

t Vgl. Nr. 127. · 
! Ober ihn s. Bd. lll Nr. 501 Anm. 1. 
3 Karl W ilhelm Georg v. G r o l m a 11 ( 1777-1813), preuß. General, nahm 1819 seinen 
Absdiied, wurde aber 1825 erneltl Divisionslcom.mandeur in Glogau. 
' Karl Georg A lbredit Emst v. Tl a h e (1768-1835), preu.ß. General, wurde am 26. Dez. 
1819 :um Kriegs1ni11.ister eniarmt . 
6 Karl Ernst Job ( Hiob) Wilhelm v . Witzle b e n (1783- 1837 }, seit Jun.i 1818 Gene­
raladjntant des preu.ßisdien Königs und dessen vertrautester Ratgeber. Er wurde 1834 
preußisdier Kriegsminister. 
6 Des „Ardiivs der Gesellsdiaf t f iir ;; fi ere deutsdie Gesd1ichtslmnde". 

177. Stein an P ertz Frankfurt, 4. Januar 18201 

Ardtiv der Akatl cniic der Wi ucn! daaft en zu B e rlin, MGH Nr. 118: Konzept (e igenhändig) auf ei nem Bri e( 
P e rl7. 0 nn Stein vorn 27. Dez. 1819. - DZA Menehurg, Rep. 92 Pert2 L Nr . 370 BI. 1 f.: Ausfertiguni 
(cigcnhii nc.l ig). - Hier nad1 der aus(iihrli d1e ren Ausfertigung. 
Druck : Pertz, S tein V S. 481 ff. (gekiirzt). 

Danlct f iir Pert z' Z u.sage d er Mitarbeit an der Herausgabe der Monumenta. Die 
Auswertung der l\7ie11er und Pariser Handschriften. Vervollstföuligung des v on 
Diim.ge angefertigten ersten Tl an.dschrif tenverzeiclmisses. Ei11zelf ragen. 

Ew. Wohlgeboren in dem Schreiben d. d. 272• Dezember a. pr. enthalten e 
Erkliirung3 ist mir sehr erfreulich, und sobald Sie die Zeit Ihrer Abreise 
bes timmen können, benachrichtigen Sie mid1 gefälligst, um Ihnen E m p -
f e h 1 u n ge n und Ge 1 da n weis u n gen zu übersenden. Nad1 einge­
zogenen Erkundigungen kann m an täglidl in Wien mit einem Dukaten an-

1 Steitt sdireibt 11ersehentlidi „1819". 
! B ei Stein versehentlidi „29.". 
~ Siehe Steins Sdireiben vom 21. Dez. 1819 {Nr. 167 ). Pertz' Antwort vom 27. Dez. 1819 
gedrudct bei Pertz, Stein VS. 480 /. und Alte Ausgabe VS. 610. 
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ständig auskommen, und da ich wenigstens einen h albjährigen Aufenthalt 
rechne, so würden sich hiernach, mit besonderer Hinzurechnung der Reise­
kosten, die Anweisungen richten. Diese Zeit und vielleicht eine längere wer­
den erforderlich sein, indem es nicht a 11 e in darauf ankommt, die be­
reits b e kannt e n H a nd sc hrift e n des karolingisch en Zeitalters 
zu benutzen, sondern man sich auch bemühen muß, den Vorrat noch u n -
unt e r s u c ht e r Handschriften zu erforschen und zu sehen, ob sich hier 
noch brauchbare Materialien auffinden lassen. 
Nach der Versich erung des H errn Bibliothekars Hase und eines Geschichts­
freundes, Graf F orbin, h aben die Redakteure der Bouquetschen Sammlung 
die in Frankreich befindli ch en Handschriften der merowingisch en und ka­
rolingischen P eriode befri edigend und zweckmäßig benutzt4 • Man wird al­
so hauptsächlich auf die in D e ut s ch 1 an d befindlich en Handschriften 
müssen Rücksicht nehmen. Außer den bekannten und unbekannten der 
Wiener Bibliothek find en sich noch Manuskripte der karolingischen Ge­
schichtsquellen in Münch en und Augsburg, nach Canisius lectiones antiquae 
und Aretins Beiträgen zur Geschichte und Literatur ao. 1805 F ebruar, 1806 
September. 
Für Konferierung der verschiedenen im Archiv erwähnten und der in Mün­
chen befindlichen Manuskripte des R egino5 wird je tzt Sorge getragen . 
Hat Leibniz die Varianten des hannövrisd1en Codex Ottonis Frisingensis 
gegen den von Urstisius benutzten bekanntgemad1t6 ? Es ist mir nid1t er­
innerlid1. Wäre es nicht gesd1ehen, so wünschte id1, Ew. Wohlgeboren ver­
anstalteten eine genaue Vergleidrnng, um sie zu seiner Zeit gebrauchen zu 
können. 
Das in dem Plan des Herrn Dümge enthaltene Verzeidrnis der Quellen­
Geschichtsschreiber7, aud1 der der merowingischen und karolingisd1en Zeit, 
ist unvollständig, und id1 hoffe, Sie werden für die von Ihnen übernomme­
ne P eriode ein vollständiges und befriedigendes entwerfen nad1 dem Ge­
sid1tspunkt, daß alle Haupt- und die Auszüge aus den Hilfsquellen der 
P eriode vollständig gesammelt und kritisd1 bearbeite t sid1 für den Ge­
schichtsfreund zusammengestellt und geordnet finden mögen in der Samm­
lung, mit der man sid1 gegenwärtig besd1äftigt. 
Die Handschriften, so Hahn8 vom Monachus St. Gallensis benutzt, und 
der Codex von Briefen , Urkunden H einrich s IV„ den er erwähnt, sind 
wohl in H elmstedt, Wolfenbüttel oder Göttingen ? 

4 Hases Brief vom 28. März 1819 wiedergegeben in Ardiiv I S. 63. Dort aud i das Sdirei­
b en Forbins vom 1. A pr. 1819 (S. 64). 
5 Vgl. den Beitrag Docens in Ardiiv I S. 419-24. Bis dahin wurden 4 Handsdiri/ten des 
Regino in Paris ( Ardiiv I S. 309 f .) mul 3 in W ien ( Ardiiv I S. 321) festgestellt. 
6 Pert z t eilte Stein am 4. Apr. 1820 mit ( Ardiiv 11 S. 41 ff. ), daß sidi unter Leibniz' 
Sdirif ten keine Nadiridit über die Handsdirift Ottos von Freising gefunden habe. 
7 Siehe Ardiiv I S. 37 ff. 
8 Siehe Nr. 69 Anm. 4. 
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Ich ve rnehme, daß Ew. Wohlgeboren die Aussicht zu einer Ans tellung bei 
dem Archiv in Hannover haben, wozu ich Ihn en Gliick wiinsche, da Sie 
s ich alsdann ungestö r t Ihrem Geschmack an Ge chichts forschung übe rla sen 
können. Se lbst in Beziehung auf Ihre Anste llung und Ihre Be rnfsgesclüifte 
wird die Wie ne r R e ise Ihnen von Nutzen sein. 
Empfehlen Sie midi <lern güt igen Andenken me ines Lehrers, des H errn 
Professor F ede r9• 

178. Steins „Berner) ungen zu dem Aufsatz des H errn Präsidenten Frei­
h enn v. Aretin iibe r den Entwurf e ines Planes zur Ausgabe der Quellen­
sehrifts teller" 1 Frankfurt, 6. Januar 1820 
Ard1i v der Aktulcmic tlcr Wi es c111H:h :d1 c u zu Ilorlin, 1\I Cll Nr. 108: eigcnl1 ii ndig. 
Druck: Per tz, S tei n V S . 475 (. (gckiirzt , ungeuau tbtic rt) . 

Wiirdig1111 g d er von Aret.in ge111.ad1.te11 Vorsdiliige . A11.fn(lhm e weit erer Cesd1idtts­
q11.ellen in die Mo11ume11t(I. B e(lrbeit1111 g der Quellen rwch :;11 s(l111111.en gehürigen 
Gruppen. 

Wir e rhalte n hie r zuers t ein e gründli ch e, belehrende, geha ltr eich e Beurtei­
lung des Entwurfs u w„ uneracht e t eine Auffordrung dazu2 an 115 Ge­
lehrte und das ganze deutsd1e Publikum bere its vor zehn Monaten ergan­
gen ist. In dieser H insicht sowohl als wegen seines inn ern Gehalts verdient 
der Aufsa tz vo llständig und unabgekürzt in das Ard1iv e ingerüd(t zu wer­
den. 

ad pag. 3. Das von dem Herm Verfasser verlangte volls tändige V e r -
z e i eh n i s aller Quellensammluugeo würde H err Dümge oder Mone 
fiir das Archiv mad1 en köonen. 

ad pag. 9. Audi der Verfasser wünsd1t, daß die Sammlung ausgedehnt 
werde auf die ältes ten Gesd1ichtsquelle n, name ntlid1 auf Jornandes, Paulus 
Diaeonus, aud1 Auszüge aus Agathias, Cass iodor, Procop, Sidonius Apolli­
naris usw. Hie rmit s timmt auch der Antrag des H errn v. Gagern und 
mein im vorigen Sommer bereits geäußerte1· Wunsd13 [überein]. Auch das 
Chronieon Anglo-Saxon ieum scheint mir aufgenommen werden zu mi.i ssen, 
weil man hieraus die alten sass isch en E inrichtungen, die sid1 in der engli-

9 Vgl. Nr. 167 A nm. 3. 

1 Areti11 s A11fsat:; ersd1ien in A rchiv l S. 181-202 1111te r dem Tit el „Bem.er/cungen :m 

d er A n.lcii.ndig1111 g e i11 er S (lm.111l11ng d er Quellen d eu.t sdz.er C csd 1id 1ten des Mitt elalters"; 
ihm folgt en in Archiv l S. 321- 332 1wdi „Nad1triiglid1 e Ut.criirnot.i:en .. . " . Johann 
Christoph 11. A r e t in (1773- 1824) war d er ßrmler d es ß11ndestagsges(ll1dt.en .. Zuer st 
(ltt d er lwyr. 1-lofbibliotli eh in Miind1 en , legte er 1811 sein e dortige S telle nieder und 
wurde Direlaor, 1813 Vi:;epriisident und 1819 Priisident des Appcllationsgeridits zu 
N euburg. Ober ihn s. mtdi ßd. III N r. 190 A11111. 3 und Nr. 251 in diesem Bw1d. 
2 Vom 20. Jan. 1819. S iehe Archiv l S. 9 ff. V gl. Nr. 6 Anm. 4 . 
s Gem eint sind v ielleidit Ste ins Äußerungen im Brie f an ßiichlcr vom 12. Juli 1819 
( Nr. 89, 2 . A bs.). Zu C(lgems Antrng vgl. Nr.153 (1 . Abs.) 1111d 156 (1 . Abs.). 
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seh en V erfassung und der des nördlich en Deutschlandes auf so mannig­
falti ge Art erhalten h aben , kennenlernt. 

Man würde den H errn Archivrat Dümge auffordern, e in Verzeichnis de r 
in die Sammlung aufzun ehmenden älte ren Gesd1i ch tsquellen , mit Ausnahme 
de r ohnehin in den Händen jedes Gelehrten be findli chen Klass iker, zu ent­
werfen. Zu ihrem Abdrud( könnte alsdann gle ich die Vorbe reitung und in 
Mün ch en di e Ein leitung zm· Konferierung der <lorl befindlich en Hand­
schrift de Paulus Diaconus ge troffen werden. 

p. 11. B e a r b e i tun g s w e i se. E in sold1es Ve rzeichnis de r vorhande­
nen Handschriften für das Ard1iv würde H err Dümge anfertigen kön­
n en . 

pag. 15. Li s t e d e r Q u e 11 e n s c h r i f t s t e 11 e r. Die Sammlung soll 
die Que ll en, die Mate riali en zur Geschichte einer P e riode, e in es Hegentcn 
enthalten. Diese Mate rialien finden sich aber nicht alle in in den Hauptgc­
sd1idllsd1rcibe rn <l e r Zeit, sonde rn in N ebenquelle n, in U rkun<len-, Ge­
se tz-, Brie fsammlungen, und diese Materialien für den ganzen Zeitraum 
anzugeben, ist nicht die Sad1 e eines Mannes. 

Di e V ollständigke it und Güte de r Auswahl der Materialien zur Gcsd1id1te 
würde erreidlt we rden, wenn die Bea rbe iter nicht einzelne Hauptquell en­
sd1rifts teller, sondern siimtliche zu einem Zeitabsdrnitt gehörige übernäh­
men, oder hätten mehrere Gelehrte an der B earbeitung eines solch e n Zeit­
absdrnitts te ilgenommen, daß di ese sich in Ansehung der Auswahl <l er Ma­
te rialien und der Bearbeitung derselben in Verbindung setzten. 

Diese e inzelnen oder diese mehreren B earbeiterwiinl en das V erze idmis cler 
eine P eriode be t1·eff enden Haupt- und Hilfsquellen entwerfe n, d11rd1 <las 
Archiv bekanntmachen und durd1 dieses die öffentliche Meinung erfor­
sd1en. 
So hat z. B. H err .:Professor Vo igt die Hauptquellen der Geschid1te H ein­
rich s IV. übernommen; e r wiirde eingeladen, sämtlich e diese Epod1 e be­
treffenden Hauptquellen zu übern ehmen oder sid1 mit den Gelehrten, so sie 
übernommen oder noch übernehme n werden, in V erbindung zu se tzen und 
ein Ve rzeichnis der Haupt- und Hilfsquellen des fränkisch en Kaisers tam­
m es zu entwerfen. 
Fe rne r ist H err V[ize]p[räsident] v. Are tin geneigt zur Bearbeitung de 
Otto Frisingensis. E s wäre zu wünsd1en, daß er siimtlich e die Regie rung 
Friedrid1s I. be treffenden Quellen , z.B. Radevicus, übern:ihme oder sid1 
deshalh mit andern Gelehrten vere inigte und er ein Verzeidrnis der Haupt­
und Hilfsquellen dieser Ze it anfe rtigte. 

H err Archivrat Diimge wil l den P e trus a Vineis bearbe iten. Er allein ode r 
H err Mone mit ihm wiirden die Geschiditsquellen , so sich auf H einrid1 VI. 
bis zum Unte rgang der Hohens taufen bezieh en , bearbeiten und die Mate­
rialien angeben. 
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Daß übrigens die Geschichtschreiber, so in m ehrere P erioden e ingreifen, 
nicht zerstück elt werden müssen, ist bereits im E ntwurf usw. bes timmt. 

p. 16,ad. 3. Die Kritik des Schriftsteller s und seine Würdigung wird wohi 
jeder einzelne Bearbeiter zu mach en haben. 

p .16, ad 4. Kirch engeschid1te bleibt ausgeschlossen, Provinzialgeschichte wird 
in ihren größeren Chrnniken aufgenommen werden müssen, denn die innre 
Geschichte Deutschlands, b esondei·s seit dem XIV. Säkulum, besteht gro­
ßenteils aus dem Aggregat der Partikulargeschid1ten. 

Die Gese tze, F ormeln enthalten die wid1tigsten Materialien zur Darstel­
lung der Verfassung. Bouquet, Dud1esne n ahmen sie in ihre Sammlungen 
auf. Es wäre sehr zu wünsdlCn, daß der gelelu·te und geis tvolle H err v. 
Savigny4 ihre Zusammenstellung und Bearbeitung übernähme. 

p.17. Strenge genommen gehört Waltharius nidlt hieher. 

Die eigentlid1en Reimduoniken , wenn sie sonst innern Gehalt h aben, kön­
nen nicht ausgesd1lossen werden. 

Die Bestimmung des Endpunktes der Sammlung wollen wir unseren Nad1-
kommen über.lassen. Meine Meinung war anfänglid1, mit Rudolf von Habs­
burg zu schließen. 

Aeneas Sylvius ist gewiß eine sehr wichtige Gesd1id1tsquelle5• 

179. Stein an Biichler [Frankfurt,] 10. Januar [1820] 
Ardiiv der Akademie der Wiucnsdtah cn zu Berlin, MGB Nr. 1: Ausferti gung (cigcultändig). Vermerk 
Düd1lero: prac•. eo<l . 10. 1. 20. 
Druck: P c rl z, Ste in V S. 491 (un<lutiorle r Auszug) ; Alt e Alllgubo V S. 638 (llark gekürzt). 

Zuriidcweim ng von Vorsdtlägen Gaals zur Ausgabe der Quellensdiriftst eller. Die 
Sdiätze der Pariser Bibliothelcen. 

Ew. H od1wohlgeboren erhalten in den Anlagen die mir mitgeteilten Sach en 
zurück, die wohl aud1 H errn Bundes tagsgesandten v. Are tin zugestellt und 
bei der näd1sten Zusammenkunft in Ansehung des Antrags des Herrn v. 
Gaal beraten werden müssen 1. 

E s war wohl nie die Absid1t, deutsche Überse tzungen der Quellen zu lie-

' Der Reditshistorilcer Karl Friedrid i v. S a v i g n y (1779- 1861). 
5 A en eas Sylvius Pi cco l o m i 1i i, der spätere Papst Pius II. Gedadit war wohl an 
seine Gesdiid ite Friedridis III. Aretin hatte i11 seinem Aufsatz die Frage gestellt: 
„Sollt e uid1t auch Aeneas Sylvius zu den Qucllca schriftst cllcrn gehören ?" ( Ardiiv 1 
s. 197) . 
1 Gaal ( s. Nr. 10 Anm. 3) hatte am 1. ]an. 1820 angefragt (vgl. Ard1iv 1 S. 352), ob die 
Gesdiiditsquellen nid1.t besser ins Deutsdie übertragen werden sollten. - Bei den „mit· 
geteilten Sadien" handelt es sidi um versdiiedenc cm die Zentraldirelctio1i geridttet e 
Briefe. 
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fern, vielleicht übernimmt H err v. G[aal]2 dieses auf eigene Rechnung, 
und zwar in Hexametern . 
Sie werden aus dem Promemoria der Pariser Bibliothekare den Reid1tum 
der dort vorhandenen Manuskripte deutscher Gesdiid1tsquellen ersehen. 
Id1 wundere mich, daß er der Aufmerksamkeit des H errn Archivrats Düm­
ge entgangen. Soll te wohl der Catalogus Codicum etc. auf der Heidel­
berger Bibliothek sein, so wünschte ich diesen Pars tertia Tom. III und IV 
einzusehen. 

2 Pcrtz, Stein V S. 491 und die Alte Ausgabe V S. 638 vermuten, daß mit Steins Ab­
lcürzung „G." Goethe gemeint sei, was aber nadL dem ersten Absatz des Dricf es und 
nadL dem ganzen Zusammenhang ausgesdilossen ist . 

180. Stein an Friedridi Sd1losser [Frankfurt, 10. Januar 1820] 
Arddv der Akudemic <lor Wi u ensdiaftcn zu Berlin, MGB Nr. 17: Audcrti gung (eigenhändig). Vermerk 
Sdilouera: empfangen 10. Januar 1820. 

Mita rb eit Engelhardts aus Straßburg an den Monurnenta. 

Das Anerbieten des H errn Engelhardt1 wegen Bearbeitung des Matthias 
Neoburgensis Cronica würde wohl anzunehmen und unter Bes timmung des 
Honorars ein Beschluß zu fassen sein. Da aber die Behandlung eines Autors, 
Konferierung der Manuskripte, Noten usw. sehr verschiedene Grade des 
Fleißes usw. erfordert, bei dem einen mehrere Sd1wierigkeiten als bei dem 
anderen eintreten, so läßt sidi nidlt wohl ein allgemeiner Maßstab auf­
finden. 

1 Christimi Morit z Engel h a r d t (1775-1858) aus Straßburg hatte sidi in citiem 
Sdirciben vom 18. Nov. 1819 zur Mitarbeit an der Herausgabe der Quellensd iri/ tsteller 
bereit erlclärt (s . Ardtiv 1 S. 342-44). 

181. Stein an Karoline v. Humboldt Frankfurt, 15. Januar 1820 
F rüher Ard1iv Tcgcl, je tzt Stc in·A. (Dcpo eiturn): Au11 (erti gung (eigenhändig} . 
Drud<: Alte AusgnLe Vll S. 379 (gekürzt). 

Einladung nadt Nassau. Die geplante Reise in die Sduveiz. Das Grabmal f iir 
Steins Gattin. 

Die Naduid1ten1, die Sie, verehrte Freundin, mir von dem Bessersein Ih­
rer Gesundheit geben, sind mir sehr erfreulich und beruhigend. Möge die 
zurückkehrende gute Jahreszeit sein Fortschreiten begünstigen und befe­
stigen und die heftige Kälte, die wir seit einigen Tagen hatten, ihr nicht 
nachteilig gewesen sein. 
Idi bot und bie te Ihnen Nassau an ohne alle Rücksidit auf meine Gegen-

1 Im Brief an Stein vom 8. ] an. 1820 ( Drude: Alte Ausgabe V S. 611 /.). 
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wart oder Abwesenhe it. Im ersteren Fall besu ch en Sie e inen Freund, im 
andern bcnuLzen Sie se ine Wohnung, um das nahegelegene Bad zu ge­
brauch cri, die Ihnen tl cn Genuß eines eingcrich te ten Hauses,· angenehmer 
Umgebungen ve1·schafft bei ungeminderLe r Kraft de r Heilque lle, die immer 
noch bei ihrer Ankunft 30-32 G rad Wärme behält. 
Meine R eisepläne n ach der Schweiz sind also von dem Anerbie ten des Auf­
enLhalts in Nassa u u n a b h ii n g i g. Anfangs April habe ich die A bsicht, 
Frankfurt zu verlassen und auf das Land zu gehen, mich dort bis Ende Ju. 
ni aufzuh a lten , um in den ersLen Tagen des Julis die Schweiz e rreich t zu 
h aben, wo ich bis im Oktobe r zu ble iben die Absicht habe. Diese1· Aufent­
h a lt wird uns a ll en woh ltun, e r wird die jungen Gemüte r aufhe itern , er­
heben und me ine Aufmerksamkeit von dem Erbärm lich en, was im Va ter­
land vorgeht und vorgehen wird, auf GcgensüitHle ein er großen erhabenen 
Natur lenken , gegen die austrocknenden 'Wirkungen des Grams einige r­
maßen sichern. 
Von Koch h abe ich nid1Ls gehört, vermute aber, er werde mir im Mai ein 
Zeich en des L ebens geben. Wo nid1t, so schreibe id1 ihm2• 

Kunth hat mir die Zeidrnung zum Denkmal , die Herr Professo r Hirt auf 
Ihre gi.i Lige Verwendung enLworfen, noch nicht zuges tellt. Viell eicht erwar­
te t er die Ze idrnung von H errn Rauch. Es ble ibt e in sehr wohltuendes und 
besänft igendes Gesdüifte, weld1es sich auf das Andenken ge liebte r Ver­
storbene r bezieht3. 

Meine T öchte r versich ern Sie, teuere Exzellen z, ihrer Verehrung, und id1 
bitte Sie, den Ausdrudc m eine r ehrfurd1tsvollen Anhänglidlkeit mit Güte 
anzunehmen, aud1 mid1 dem Andenken Ihres würd igen und allgemein ge­
schätzten Gemahl s zu empfehlen. 

[Nadisdiri/t:] Die Anlage ersuch e ich Sie an Pauline4 abgeben zu lassen. 

182. Stein an Karoline v. Romberg Frankfurt, 16. Januar 1820 
S tn11 ts nrd1i" Münst e r, Homh e rgsd1es Ard1i\' , Ak ten, Nodd 11ß Luu<lc atlirc kto r v. Il o mh c rg Nr. 144: A11s (e rti­
g1111g (cigenhüntlis). 

Der a11 geblich e T od Rombcrgs. Geda11he1w11stcmsdt ii.ber religiöse Fl'(l gen . Die ge· 
pla11t e R eise in die Sc/11vei:. Voß' Schrift iiber St.olb erg. 

Ihr gnädiges Sdneiben d. <l. 27. Dezember 1 kam mir e rst vor wenigen Ta­
gen zu und war mir höch L erfreulich durd1 die wohlwollenden Gesinnun-

2 Der Mal er Joseph A nton K oc h (1768- 1839) hatte durch V ermitt.lung der Frau v . 
Humboldt von S t ein d en Au.ft.l'(lg fiir ein Bild vom Tiroler Freih eitskampf erhalten. 
3 Fl'(l1t v . Humboldt hatte durdt Kw11.h von S 1ei11 s Plii11 cn erfahren 1111.d von sich aus sic/1. 
11111 Entwii.rfe b emiiht. Siehe auclt Nr. 222 (5. A bs.). 
4 P1mlinc v. S plit gerber. 
1 Die Antwort 111.1.f S t eins Kondole11 zbrie f : 11111. w1 geblicli.c11 T od des Herrn v. R amberg 
(Nr. 168), Verbleib u11belw11nt. 
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gen , die es ausdrückte, durch das Gesch enk, womit es begle ite t war. I ch be­
darf Ihre1· Nachsicht, <laß i ch mich durch den er sten E in<lrudc de r N ach­
ridlt hinreißen ließ , Ihne n mit so beweg tem Gemi.it zu schre iben. I ch habe 
zwar den Bri ef einen Posllag zurückgelegt und ließ ihn e rst abgehe n, als Ihr 
hie r anwesende r Herr Bruder mir Kunde gab von e in em übe1· Hildesheim 
edrnltenen [ .... ] 2 he ftig er Krankhe it. 
Gott hat Sie schwer geprüft. Er ha t aber das Traurigs te von Ihnen a bge­
wantlt und Ihr und der Ihrigen Gebet e rhört. Überlassen Sie sich also dem 
freudigen Gefühl de1· Dankbarkeit und hängen Sie nid1t den sdnvc rmiüi­
gen B e trachtungen nach , die Ihr Brief entlüilt. Sie sind zum Glüdc Ihrer 
Familie, Ihres Gatten unentbehrlich , und Sie müssen in dieser Rüd<sid1t 
für Ihre Erhaltung beso rgt sein, sie selbst wünsd1en. 

Das Gli.id< der Staaten und des e inzelnen beruht auf dem Grund, den 
Sie, gnäd ige Frau, andeuten , auf Liebe zu Gott und Liebe der Mitglieder 
der großen und der kleinen Familien, aus denen e rs tere r bes teht. Das, was 
Sie mir hie rüber sagen we rden, wird von mi1· gewiß mit de 1· innigsten T e il­
nahme und einer Vertrauen ve rdienenden Gemüt stimmung aufgenom~en 
werden. I ch h offe, Sie in diesem Frühjahr zu seh en , weil m e ine Absicht 
ist, früh nad1 Cappenberg zu gehen, um im Juli in der Schweiz sein zu 
können. Mir und meinen beiden gute n Töd1te rn wird der Aufenthalt un­
ter fremden und großen Naturszenen wohltun, das wunde, gedri.id;:te Ge­
mi.it der V c rcinzelts tehenden wiede r erh eben, besänftigen , fi.ir di e Freude 
empfänglich machen. Ich zwa r bin in dem Alter, wo man seine Blicke vom 
Irdischen abwenden und nad1 de r bessern H eimat hinwenden muß. Mir 
bleibt nur der Wunsd1 i.ibrig, me ine guten, vortrefflidrnn Kinder, an denen 
die, di e wir beweinen, einen köstlichen Sdrntz hinte rlassen, glüddich zu 
sehen. 
Henrie ttens Gesundhe it hatte durch den tie fen Gram über <l en Verlust ih­
re r von ihr angebete ten Mutter sehr gelitten. E s geht aber um vieles bes­
ser, und wi r erwarten alles von de 1· besseren Jahresze it. 
Die große Kälte hat nachteilig gewirkt. Auch mid1 hat sie mehrere Tage 
gezwungen, zu Hause zu bleiben. Therese ist wohl. 
ld1 bitte Sie, gnädige Frau, die Anlage3 Ihrem vereh rten Gemahl zuzu­
s tellen und die Versid1erung me iner ehrfurchtsvollen treuen Anhänglid1kc it 
zu genehmigen . 

.[Nadisdirif t:] Über das empörende Be tragen des bösen Voß4 sage ich 

2 Unlcserlidtes Wort. 
3 Nidit ermitt elt. 
4 l olwrm l-Iei11ridi V o ß (1751-1826) hatte 1819, we,,,ige Tage vor F. L. v . Stolbergs 
Tod, einen A rtikel mit dem Titel „ 1\7ie ward Fritz Stolberg ein Unfreier" ersdici//.en 
lassen , der sidi in polcmisdier Weise mit Stolb ergs V bertritt wr lcatlwlisdi.c1t Kirdie 
ausei1w11dersetzte. Die V erüße111.lidwng erregt.e damals ziemliches Aufsehe1t wul rief 
eine Flut von Gege1tsd1riften hervor. 
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nichts, denn es h a t mit wenigen Ausnahmen doch nur eine Stimme des Un­
willens und Abscheues sich dagegen erhoben. 

183. Stein an Spiegel Frankfurt, 18. Januar 1820 
Ard1i v <l er Akn. dem ic de r Wi88 cnsdrnft cn zu B erlin, 1'1GB Nr. 113/59: Audcrtiguug (cigenhüm1i g) mit E in · 
gan gsvermcrk Spiegels vom 25. Jnn. 1820. Verm erk Spiegels: b on ut worl c l Derlin, Je n 30. Jnn. 1020. 

Die erstrebte Unterstii t:1mg der Quellenausgabe durdi die preußisd1.e Regienmg. 
Die Mitarbeit St enzels an den Monumenta. Pertz' Forsdwngsreise nad1. Wien. 

Ew. Exzellenz sehr geehrtes Schreiben d. d. 7. Januar a. c.1 eröffne t sehr 
günstige Aussichten fü1· den Fortgang unseres Unternehmens, und hoffe ich , 
die Anträge der Akademie und des H errn v. Altenstein Exzellenz wer­
den die höchste Genehmigung erhalten. Daß Ew. Exzellenz in Berlin die­
se Angelegenheit unterstützen werden, wie Sie in Miinster getan, daran 
habe idi nidit den mindesten Zwei fe l. 
In wenigen Tagen wird das zweite und dritte H eft des Arcl1ivs ersd1einen, 
dessen Inhalt Ihnen die Fortschritte der Bemühungen des Vereins bekannt­
macl1en wird, d ie sehr günstige Erwartungen erregen. 
Dr. Stenzel2

, Priva tlehrer der Geschid1te an der Berliner Universität, 
Verfasser einer Gescl1icl1te des deutscl1en Kriegswesens, einer Dissertation 
De Ducum post Caroli Magni tempora origine etc., ein kenn tnisvoller jun­
ger Mann, meldet sid1 zur Teilnahme an der Ausgabe der Quellensduift­
steller. Erkundigen sicl1 Ew. Exzellenz gefälligst bei den H erren v. Sa­
vigny, Wilken, Sprickmann3 nach dem jungen Gelehrten in Hinsicl1t auf 
Wissen, Fleiß, Talent, Sittlidikeit, und sollte das Urteil dieser Männer gün­
stig ausfallen, so entstünde die Frage, ob es nicht ratsam sei, ihn nach Paris 
zur Benutzung der auf der dortigen k öniglid1en Bibliothek befindlichen 
Handschriften d e u t s ch e r Ge s c h ich t s q u e 11 e n , die H err Pro­
fessor Hase zu 300 angibt und sicl1 auf den Catalogum Codicum Manu-

1 Spiegels Ant.wort aus Berlin ( Lipgens, Briefe Nr. 38) auf Steins Brief vorn 14. Dez. 
1819 ( Nr. 164), in dem Stein um Unt erstiitm ng der Monu.menta gebeten hatte. Spiegel 
beriditet e iiber Savign ys Meimmg vom Cutaditen der preuß. Alcademie der W issen­
sdwften und teilte mit, daß A u.ssiditen auf eine materielle Unterstiit:ung der Monu­
m enta durdi die preuß. R egierung bestünden (3 Briefe Savignys an Spiegel befirulen sidi 
i.m Ard 1.iv der A lrndemie der Wissensdwften :n Berlin, MGH Nr. 113/59). 
: Gustav Adolf Harald St e n ze l (1792- 1854) , 1818/19 Prof essor der Gesd iidite in 
Berlin , seit 1820 in Breslau. Sein hier genanntes Bu.ch „Versudi einer Gesdiidite der 
Kriegsverfassung Deutsdilaruls, vorzilglidi im Mittelalter" crsdiien 1820 in Berlin , di e 
darauf angeführt e lateinisd ie Dissertation 1816 in Leipzig. 
3 Anton Matthia s S p r i c lc man 11 (1749-1833), wurde 1778/79 Professor in der juri· 
stisdien Falm lt.ät der neugegriirulet cn Universität Miinster, 1791 daselbst fiirstbisd1.äfl. 
Hofrat , später im preu ß. mul französisd ien Justizdienst , ging 1814 als Reditshistorilcer 
nadi Breslau und tvar 1817-29 Reditshistorilcer in Berlin. Ober ihn, eine vielseit.ige 
Persönliddceit audi mit didtt erisdien Neigungen , s. ] . Hasen/camp: Anton Matthias 
Spridcmanns geistige Welt. W estfäl. Zeitsdir. 108 (1958) S. 99-175. 
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scriptorum Bibliothecae Regiae, P ars III Tom. 3. et 4 .. beruft, den Ew. Ex­
zellenz viell eicht Gelegenheit haben, in Berlin einzusehen. 
Auf Ostern wird H err Dr. P ertz aus Hannover nach Wien gehen, um die 
auf der dortigen kaiserlichen Bibliothek befindlid1en Manuskripte zu be­
nutzen , und erbitte ich mir von Ew. Exzellenz Empfehlungsschreiben an 
Ihren H errn Bruder4• 

184. Stein au H övel Frankfurt, 20. J anuar 1820 
Stein·A. C 1/21 R övel: Ah•dirilt (Sdirei berhaml, von Pertz henrbci te t), 
Drude: Pcrtz, Ste in VS. 459 IT. ; Alte Ausga be V S. 612 1. (gck ünt) . 

Die Familie R om.berg. Humboldts Riidctritt. Die Wiener Konferen zen. Ereignisse 
und Begebenheite1i in der Gm/ sdwf t Marle. Die Karlsbader Besd1liisse. 

Die Rombergisd1e Familie ward das verflossene .Jahr durch Verlust der 
Kinder, durd1 Krankheit der beiden Gatten hart und höch st betrübend 
heimgesud1t. Möge die Vorsehung sie dieses Jahr vor Unfällen und Leiden 
sd1ützen. 
Die Entfernung des H errn v. Humboldt1 wirkt höchst nachteilig auf die 
öffentliche Meinung und verderblich auf den Fortgang <les ihm anvertrau­
ten Wirkungskreises, der einem geistvollen, arbeitsamen, geschiiftserfah­
renen Mann entrissen und allein und ausschließend in den Händen eines 
stumpfen , oberflächlich en und h errschsiichtigen Titans2 ruht. 
Die Verhandlungen in Wien werden sich bis in das Ende F ebruars und die 
Wieder eröffnung des Bundes tags bis Anfang April verlängern. Von ihrem 
Inhalt erfährt man nichts. Man behauptet, und nicht ohne einige Wahr­
sd1einlichkeit, in Ansehung des 13. Artikels sei man übereingekommen, 

1) die landständischen Verfassungen sollten von den Fürsten erteilt, 
nid1t vertragsweise abgesd1lossen werden; 

2) die Landstände sollen nid1t befugt sein, Bundes tagsbesd1liisse abzu­
ändern ; 

3) die bestehenden Verfassungen bleiben unverändert. 

Gegen beides läßt sid1 nun nichts erinnern, nur kommt alles auf die An-

4 Kaspar Philipp Frhr. (seit 1816 Graf) v . S p iege l zum Desenberg ( 1776-183';) trat 
i1i österreid1isd1e Dienste und war nad1 voriibergeh e1uler Tätiglrnit in der Steinsd ien 
Zentralverwaltung ei11er der engsten Mitarbeit er Metternidis. Als außerordentlidier Ge­
sandter 1t1ul bevollmiid1tigter Minist er vertrat er Österreid1 an den Höfen vo11 Hmmo­
v er, Bra1msd1weig, Kassel 1t1id Miindw11. Er war der Erbe des S piegclsdwn Familien­
besitzes und hatte als einziger seiner zahlreid1e1i Briider - ältest er S t.ie/bruder war der 
kurlcöl1iisd1e Floflcammerpräsident Fra11z Wilhelm v. Sp. (s . Bel. l Nr. 18 Anm. 2 ), älte­
ster Bruder der spätere Kölner Erzbisdiof Ferdinand August v . S p. - Nad 1lcomme1i. 
Ober ihn und sein V erhält1iis zu Ferdinand August s. Lipgens, Spiegel S. 35 / . und P er· 
.•oncnregister. 

1 Humboldt war am 31. Dez. 1819 aus dem Minist eramt entla.~se1i worden. 
t Gemeint ist der Staatslcanzler Hardenberg. 
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wendung des ersten Satzes an, und die, so unter dem Schutz der be reits 
gegebene n Verfassung leben, mögen sich freuen, daß für sie ein Gegeben es 
b es teht, <las sie gegen Willkür schützt. 
De r Einspruch des H errn v. Syberg3 gegen Jie \Vässerungsan lage Ew. 
Hochwohlgeboren sche int mir grundlos und hätte, da ihm Ihre Absicht be­
kannt war, vo r dem Begi nnen der Arbeit miissen gerid1tlich oder außerge­
rid1tlid1 e ingelegt werden. Die \Vassermasse de r Lenne ist so bedeutend, 
daß die Bewässerung von 100 Morgen Wiesen dod1 nur eine sehr geringe 
Verminderung bewirken kann. 
Der Unfall an de r H erdedcer Brüd<e ist wegen des Verlustes so vieler 
Mensd1en höchs t traurig und sd1eint dod1 Unkunde oder Leichtsinn zum 
Grunde gehabt zu haben. Man hat das Profil auf dem red1ten Ufer zu 
sehr verengt und dem Strom durch Anlage mehrer er Erdbogen freiem 
Lauf bei h ohem \Vassers tand lassen sollen. 
Die Gründe Ew. Hod1wohlgebo ren für Erziehung des jungen Hövel4 im 
Ausland können mich nid1t übe rzeugen. Ihr Beispi el beweist sd10n deshalb 
nicht vollkommen, da Sie in Westfalen e rzogen und an wes tfälische Si t te 
und Zud1t gewöhnt wurden. 
K ennen Sie die Mitgliede r des Dortmundsd1en Landgerid1 ts? Dieses hat s ich 
vor kurzem in eine Markente ilungsangelegenh eit gemisd1t, be i der id1 aud1 
interessie rt bin, auf e ine höch st verwirrende und sophistisd1e Art. 
Was soll aus dem gegenwiirtigen Unwert des Getreides und den übertrie­
benen Abgaben werden? Glauben Sie, daß der ers tere sich einige rmaßen 
mindern und ein angemessenes Verhältnis wieder eintre ten werde ? 
Die Besd1liisse von Karlsbad und Frankfurt5 we rden von vielen darge­
ste llt, als seien sie durd1 aristokratischen Einfluß bewirkt, aber mit Un­
recht, denn de r gegenwärtige Zustand der Dinge nimmt dem Adel gleid1 
allen Süinden allen E influß und alle Vorrechte und sichert nur die Herr­
sdiaft de r Beamtenkaste, die alle Gewalt an sid1 gerissen. 

185. Stein an Antonie v. Brentano [Frankfurt,] 22. Januar 1820 
Ard1iv t1e r F amilie v. Drc nlnno : Ausferti guug (eigcnh änJig). 

I ch i:iber sende Ihnen, m eine verehrte Freundin, einen Wech sel auf Wien 
fi:ir H errn Andreas Streid1e r 1 mit de r Ve rsid1erung m eines Dankes für 
die gütige B esorgung des Instruments. 

3 Siehe Nr. 151 Anm. 5. 
' Vgl. Nr.171 (gegen Ende}. Hövel haue in seiner Antwort. auf Steins Brief vom 26. De: . 
1819 die Befii.rdttungen hinsiditlidt der Erzieh1mg im A1Lsland :m :erst.r euen gesu.dit . 
6 Die Karlsbader Besdtliisse vom 31. Aug. 1819 und die Genehmigung dieser Besdilii sse 
durdi di e 8undesversa11unl11.ng in Franlcf urt am 20. Sept. 1819. 

1 Johann Andreas Str eic h e r (1761- 1833) , W iener Kornponist , dessen Frau Nanette 
geb. Stein 1794 eine Klavierfabrilr. in Wien gegründet hatte. 
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Wir sind, nachdem uns die große Kälte alle m ehr oder weniger gerüttelt 
und ge chüuelt, wieder ge und und wohl. Der gute Doktor Naef2 ku­
r iert und tran piriert nicht wie Dol tor Narcis us Hypocrates. 

[Nadisdiri/t:] Den Wechsel habe ich en<lossiert auf H errn Streid1er. 

~ Nid1t ermittelt. 

186. St ein an Bi.id 1ler [Frankfur~]24.Januarl820 
Ard1iv der Akndemi c tl er \Viesensd1nftcn zu Dcrlin , MCll Nr. 1: Ausfertigung (eigenhändig) mit Pr iise n111-
tio 118\'cr111 crk IJiiddcrs vom scll1c11 T nge. 

Verlags tedinisc/1 c Fragen des .4rd1.ivs d er Ge.~ellsclwft für iiltere d eut sche Ge­
sc/1.iclit shun.de. 

Ehe wir die Bud1drudccrred111ung anweisen, d ie mir sehr hod1 sdie int, da 
erst drei H efte des Ard1ivs und einige Vorbereitungsarbeiten verfer tigt 
sind, wünsd1te [ich], daß eine spezifisdie eingereid1t und mir zur Einsidit 
vorgelegt würde. Id1 ersud1e Ew. Hodnvohlgeboren, diese zuers t von 
Herrn Krebs zu fordern. 
Aud1 müßte über Drud\: und Papier des Ardüvs ein Kontrakt gesd1lossen 
werden, um nidlt ganz in der Willkür des Budihünd le rs zu stehen, und 
Entwurf zu einem soldlCn bitte idi vor a llen Dingen Her rn Krebs abzu­
ford ern1. 

1 Vgl. Nr. 193. 

187. Stein an Mülinen 1 Frankfurt, 25. Januar ]820 
Ilurgc rh ihlio th ek Be rn , M iil. 25. 6: Au!l fcrtigung (eigeuh iindig). 
Drude: Pe rtz, S tei n V S. 494 (uad1 Kon zept , gekürzt); Steru , S te in nu Mülin cn S. 262 r. 

Da11ht Miilinett fiir seine Zu sage, sic/1. att den Arbeitett zur H erausgabe d er Qu.el ­
lettsdtrift.steller ::u beteil igen. Die A11/age eines Verzeidw.isses d er Handsdtriften. 
R egt eine Ausgabe der Sclu.vei::er Gesc/1.icltt squellett a11. 

Der Beifall , weldien ein einsichtsvoller Staatsmann und ein gründlid1er 
Gesd1id1tsforsdier dem Verein für deutsd1e Gesd1id1te ertei lt, und dessen 
Zusage, seine Arbeiten unte rstützen zu wollen, ist siimtlid1en Mitgliedern 
höd1st sdimeid1elhaft und verbürgt den günstigsten Erfolg ihren Bemü­
hungen. Das Unternehmen selbs t ist von einem sold1en Umfang, daß id1 
dessen Vollendung zu erleben nidit hoffen darf. Diese Betrad1tung wird 
meinen Eifer dafür aber nid1t mindern. 
Das wid1tigs te is t gegenwärtig, eine ge nau e K e nntni s der vorhan­
J enen H a n d s eh r i f t e n g e d r u c k t e r und u n g e d r u c k t e r 

1 Nilclaus Friedriclt Graf v. M ii l in e n (1760- 1833), sdnvei::erisdier Staat sm ann , Griin­
d er d er Sdu vei::er Gescltidttsforsdiettden Gesellschaft. Er hatte sielt in einem Sclireiben 
vom 8. }cm. 1820 (s. Ard1iv 1 S. 354 f. ) bereit erlclärt., att d en l\1o1wme1tta m.it ::1tarbeite1t. 

207 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

DIE POLITISCHE E NTWICKLUNG IN PRE USSEN 

G e schicht s q u e 11 e n zu erlangen und sie zu prüfen und zu b enutzen. 
In dem vierten Stück des Archivs (wovon das 2. und 3. in wenigen Tagen 
erscheint) wird eine abermalige Aufforderung an sämtlich e Bibliotheken 
erfolgcn2 zur Anfertigung von Verzeichnissen der in ihrer Verwahrung 
b efind lichen H andschriften usw„ und Ew. Hochgeboren würden den Ver­
ein außerordentlich verbinden, wenn Sie so geneigt wären, die Bibliothe­
kare und auch Besitzer von Privatbibliotheken in der Schweiz, besonders 
in Bern, zu veranlassen, Nachweise mitzuteilen von den Handschriften der 
Quellenschriftste ller. 
ld1 habe H errn Ard1ivrat Diimge aufgefordert, über das Reid1enaner 
Archiv Auskunft zu geben, wozu er imstande ist, da er lange Zeit dem 
K arlsruher Archiv vorstand, mit welchem jenes verbunden sein soll. 
Die Mitteilung des Chronicon episcoporum Lausannensium, sowie die von 
Ew. Hochgeboren zugesagten Beiträge zu dem Archiv usw. werden dem 
Verein höch s t erfreulich sein, und seh e ich auch der Erscheinung der Ar­
beit des H errn Sohnes3 über die Grafen von Lenzburg mit großem Inter­
esse entgegen. 
Sollten Ew. Hochgeboren nicht, in Verbindung mit mehreren schweizeri­
schen Geschichtsfreunden, eine Sammlung der vaterländisch en Geschichts­
quellen veranstalten können , <lie sich an die der deutschen ansd1lösse qnd 
sie vervollständigte. 

2 „ Vorsd1lag 1t1td Bitte, einige Vorarbeiten fii.r die Gesamtausgabe der Quellensd1.riftcn 
dcutsdter Gcsdiid1ten betreff end", verfaßt von Diimge ( Ard1iv I S. 283- 292). 
3 Gottfried Graf v. M ü l in e rt (1790- 1840), Oberamtmantt von Nidau. Er betiitigte 
sidt audt als Gesdtid1tsforsd1.er; ob sei1te Gesdiidtt c der Grafen von Lenzburg, auf die 
sein Vat er Stein aufmerlcsam gemadtt hatte, im Drude ersdtien , wurde nid1t festgestellt . 

188. Stein an Katharina Görres1 Frankfurt, 27. Januar 18202 

Verble ib unLekaunt . - Hier 1111.d1 d em Drude bei P c rh:. 
Druck : P crh:, Ste in V S. 4.61; J. Gö rre1, FrcuuJes bricfc , hu g. von Franz Binder, Dd . 2, Münd1cn 187'1, 
S, 611 (Jalierl 27. 1. 1819) ; Alto Ausgabe V S. 613 (nad1 Perl• ) . 

Danlc fü.r die Übersendung des „lleldenbudts von Iran". Wiirdig1mg der Persön­
lidtlceit von Görres. 

Das Geschenk, welches Ew. Wohlgeboren mir namens Ihres Gatten, des 
H errn Professor Görres, mit dem H eldenbud1 von lran3 mad1ten, ist mir 
sehr angenehm sowohl wegen seines inneren Werts als weil es von e inem 

1 Katharina Gör r es geb. v. Lassaux (1779- 1855), seit 1801 verheiratet mit Joseph 
Görres. 
2 Stein sdtreibt verseli entlidi „1819". 
3 Joseph Görres: Das lleldettbudt vott lratt aus dem Sdwh Nameh des Firclr.tsi. 2 Bde„ 
Berlin 1820. Die Vorrede ist 11od1 zu „Coblettz, im Mai 1819" gesd rriebert. Görres hielt 
sidt damals in Straßburg auf. 
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Manne h errührt, <len ich wegen seines seltenen Geistes, seiner r edlichen , 
dem Vate rlande treu ergeben en Gesinnungen und sein er richtigen politi­
sch en Ansichten nie aufhören werde zu sclüitzen , wenn ich gleich nicht a l­
len seinen e inzelnen Meinungen beipflichte und bisweilen bei ihm Scl10n ung 
der Konvenie nzen vermisse. 

Möge mein lebhafte r Wunscl1, diesen ausgezeiclrne ten Mann dem Va te r­
lande und sein er liebenswünligen Familie zurücJ,gegeben zu seh en , bald 
erfüllt werden. 

189. Stein an Chris tian Heinricl1 Delius1 Frankfurt, 28. J anuar 1820 
Ard1iv de r Akademie der Wi sscnsd1nft c n zu Dc rlin, MGll N r. 106: Konzept (cigcuh ii nd ig). Verm erk Ste ins : 
uligcg:111gcu J eu 29. 
Drude: Ard1iv l S. 483- 86 (r nst voll atiin<l iger Auszug in indirekt e r Rede, wnh rsd 1c inlid1 11 118 J em K o nzep t). 

Danht fiir das Tnteresse an der Herausgabe der Qu.elle11.schriftsteller. Zur Anlage 
eines Verzeidmisses der l-lu11dsd1riftc11. Die ßilcl1mg von Zweigvereinen auf land· 
sdwftlid1er Gr1mdlage. Die Erfussung der Pariser und Wiene r l-Ja11.dsd1rifte11. Die 
l-la111/sd1rift e11 in Wolfe11.biittel. 

Das gehaltreicl1e Sdueiben Ew. \ Vohlgeboren an den H errn Lega tions­
rat Büehle r als Sekre tär des Vere ins war mir sehr erfreulich , da es das 
lebhafte Inte resse eines den Plan griindlicl1 würdigenden Gescl1icl1tsfor­
scher s beweis t und so sehr viel Belehrend es enthält2 • 

Es wird zwar besonders namens des Vereins durch H errn Legationsrat 
B[i.icl1ler] beantworte t werden, ich sehe midi jedocl1 bewogen, übe r einige 
darin entha ltene Punkte mi ch noch besonders unmittelbar gegen Ew. \Vohl­
gebo ren zu äußern. 

Ich bin mit Ihnen vollkommen e inverstanden, daß die Sammlung de r 
Quellen vollständig sein muß und daß es nötig ist, ein v o 11 s t ä n d i­
g es Verzeiclrnis derselben an zufertigen. In dem in wenigen Tagen abge­
druckt werde nden zweiten Heft <l es A rcl1ivs is l ein von mir gemacl1Ler 
Versu ch3 enlha lten. Ich glaube aber nicht, daß es e ines Mannes Sad1e sei, 
nur mit irgende ine r erträglicl1en Volls tändigkeit ein solcl1es m achen zu kön­
nen, sonde rn daß dieses auf einem anderen Weg erreicht werden müsse. 

Der folgende Vorscl dag wi:irde dazu füh ren: 

Diejen igen Gelehrten , so die Bearbeitung der Hauptqu ellen einer gewissen 
Periode übernommen, z.B. des säch sischen Ka iserstamm es usw., vere inigen 
sielt, um den ga nzen Um fang der Q ue ll en, so sich auf die e Periode bezie­
hen , zu bes timmen. Das von ihnen entworfene Verze icl111is wi1·d durcl1 das 

1 Cftri stia11 lleinrid1 D e li u s (1778- 1840), seit 1804 Regiernngsrnt wul Archivar in 
W cmigcroclc. 
2 Das urn/a11greiche Schreibe11 vom 13. }<111. 1820 1viedergegebcm i11 Archiv T S. 356- 72. 
3 Ard1.iv I S.101-10 unter eiern Titel „Nad1trag <1uf:1111 eft111 c11der Quelle11sd1ri/t.st ellcr, 
teils vollstii11dig, t eils c111.sz11gsweise". 
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Archiv usw. zur K enntnis und Beurteilung des gelehrten Publikums ge­
bracht, dessen Erinnerungen benutzt und hiernach das Verzeichnis der für 
diese P eriode zu benutzenden Quellen f es tgesetzt. So wird Einseitigkeit 
vermieden und möglichste Vollständigkeit erreicht. 
Die Bildung sold1er besonderer kleiner einzelner Vereine der Gelehrten 
zur Bearbeitung der zu einem Gesdlichtsabsdrnitt gehörigen Quellen, die 
wieder mit dem Gesamtverein in Verbindung stehen, würde aud1 den 
Vorteil haben, daß sie sid1 wed1selsei tig unterstiitzten und sich die Arbeit 
erleichterten. So könnte z.B. die Geschid1te des säd1sisd1en Kaiserstammes 
von mehreren im nördlid1en Deutsd1land und nidlt weit voneinander woh­
nenden Gelehrten übernommen werden, denen Örtlid1l eit, Lokalgeschid1-
te, Verfassung, Genealogie der Gesroled1ler bekannt ist, und als solroe 
meine ich Ew. Wohlgeboren selbs t, sodann Herrn Wigand in Corvey, H errn 
Wedekind4 in Lüneburg, H errn Bethge5 (den id1 aber erst durd1 Ew. Wohl­
geboren kennen lerne), und finden sid1 vielleid1t mit der Zeit nod1 mehr 
Teilnehmer. 
Herr Wigand hat Wittekind übernommen , und vielleid1t gel ingt es Ihnen, 
andere Mitarbeiter fiir die übrigen Quellen dieser Epoche aufzufinden. 

Der Wunsd1 Ew. Wohlgeboren, durd1 Reisende die Sd1ä tze der großen 
Bibliotheken benutzen zu lassen, ist in Ansehung der Wiener Bibliothek er­
fiillt , wohin H en Dr. P ertz aus Hannover, bekannt durro seine Gesd1ichte 
der fränki schen Hausmeier und empfohlen durd1 H errn Professor H eeren, 
auf Ostern abgehen wird, und nimmt der Verein Ihr gütiges Anerbie ten 
der Mitteilung Ihrer dort gesammelt en Bemerkungen und des Verzeid1-
nisses der dort befindli ch en deutsd 1geschichtlid1en [?] Handsduiften mit 
Dank an. Ihre Bemiihungen, die Arbeiten des H errn Professor Bruns0 

über H enricus a H ervordia herbeizuschaffen, erkennt die Direktion mit 
lebhaftem Dank und sieht deren erwünsd1ten Erfolg entgegen. 

Der große Vorrat von Handschriften deutscher Geschid1tsquellen auf der 
K.öniglid1en Biblio thek zu Paris, die H err Pl'Ofessor Hase zu 300 angibt, 
wird es aud1 nötig mad1en, einen tüchtigen jungen Gelehrten dorthin zu 
sdiidcen, um diesen Sclrntz zu benutzen. 
Id1 bin mit Ew. Woh lgeboren vollkommen einvers tanden, daß von den 
wid1tigen und benutzten Handschriften Faksimiles gcmadit werden müs­
sen, welches durd1 den Steindrudc zweckmäßig und wohlfeil geschehen 
kann. 

Durd1 Ew. Wohlgeboren Vermittlung wird hoffentlid1 ein Verzeidrnis der 
auf der Bibliothek zu Wolfenbüttel befindlid1 en älteren und von Helm-

' Anton Christian W' c d c lc i 1i d (1765- 1845), seit 1815 Am.l111(11iit in Liineburg. 
6 N idit ermittelt. 
6 Paul }alcob Brims: Beiträge zur Erlcliirimg alter Handsd irif t en. Braunschweig 1802. 
Über Bruns s. Nr. 242 Anm. 8. 
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stedt dahin gebrachten Handschriften der deutsch en Geschichtsquellen zu 
e rhalten sein. Unter anderen muß sich hier ein Codex des P e trus de Vineis 
und ein Codex epistolaris aus den Zeiten Heimichs IV. find en, welcher bei­
den Hahn in seiner Re id1sgeschichte7 erw~ihnt. 

Die Direktion wird dafür sorgen, daß die von Ew. Wohlgeboren verlang­
ten Handsdiriften, so zur Bearbeitung der Historia Landgraviorum Thu­
ringiae, des Annalisten und Chronographi Saxo e rfo1·derlich, zu Ihrem Ge­
brauch h erbeigeschafft werden. 

190. Stein an Merian [Frankfurt,] 29. Jamu.ll' [18201 
Ard1iv der Akndemic J or \Visseusd1 ah cn zu B e rlin , MGH Nr. 112: K o nzept (eigcnhüudig) uur e inem 
Sdireibeu Me rio ns vorn 10 ./22. Jun. 1820. 
Drude: P crlz, S l cin V S. 485 (mit Kürzungen und Erwcil crungcu - t e ils a ls R egest - gegeuiiLc r tl cm 
K onz ept , ungenau d atiert, wohl nnd1 der vcradi.oll cuou Ausfertigung). 

Die V erwendung Fiirbers fiir die Monumenta in Paris. ß e111.erlm11gen iiber litera· 
risdw N eitersd1einungen. 

Der von Ew. Hochwohlgeboren eingele ite ten Beurteilung der verschiede­
nen Manuskripte P e tri de Vineis sehe id1 entgegen und ersuche Sie, mich zu 
belehren, wer der junge Deutsdrn ist, welcher die Kollation vornimmt1• 

I st man von seiner Fertigkeit im Lesen und Beurteilen der Manuskripte 
und von seiner Pünktlichkeit und Genauigkeit überzeugt, so könnte man 
ihn vielleidit gegen Diäten en gagieren, für die Gesellschaft die V e rglei­
chungen vorzunehmen , welch e nadi Anleitung des Catalogus Bibliothe­
cae Hegiae in der Folge noch vorgenommen werden müssen. Wie hod1 wiir­
de der Diätensatz sein? 

Brequigny2 habe ich noch nid1t erhalten. Den Catalogum Manuseripto­
rnm Bibliothecae Regiae bitte id1 mii· zu schicken , um daraus zu e rseh en, 
was für Handschriften deutsdier Gesd1id1tsquellen dort befindlid1 sind. 

Einen gedrud<ten Waltharius werde id1 Ihnen schid<en, auch Grimms 
Deutsd1e Grammatik. Ein sehr gehaltvolles Bud1 ist Ritter, Vergleichende 
Geographie3 und in alle r Hinsicht merkwürdig Görres' Übe1·setzung des 

7 S. F. Hahn: Einleitung zu d er d eutsdien S taats-, R eidi.s- und Kaiserliistorie. 5 Teile, 
Halle 1721- 1742. 
1 Es war d er junge Historiker F;; r b e r , d er lii11 gerc Z eit in Paris t.iitig w ar, aber lcei11 c 
b e/riedige11 dc11 Arbeitsergebnisse vorlegt e. V gl. Nr. 203 und 206. 
2 Louis Georges Oudart Feud rix de n r e <J Lt i g II y ( 1714- 1794), /rfm.züsisch er Gelehrter. 
1772 Mitglied d er Academie Frcmcaise. Gem eint ist wohl ei11 c A usgabe seines Werkes 
„Tabl e diro11ologiq11 e des diplum es, dwrtcs, titres e t act es imprim es concenwnt l'hi­
stoire d e France" (1769 u. ü.) . 
3 Carl Ritter : Die Erdlcu11dc im Verhiiltnis zur Na tur 1111d zur Gesd1ic/1te des Mc11 sch en , 
oder allgem eine verglcidw 11de Geogra11liie als h öh ere Gnuidlczge des St.udi11ms u11t! Un ­
t.erridits in physisd1er und historischer Wisse1mlia/t. 2 ßt!c„ Berlin 18.17 / . 
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H eldenbuch s von lran4• Die Jahrbücher der Literatur, so in Wien h eraus­
kommen, sind ganz vorzügli ch5• 

Das Unerfreulich e der po litisch en Angelegenheiten lenkt die Aufmerksam­
keit auf wissenschaftlich e Beschäftigungen. Lassen Sie gefä lligst das Buch 
de1· Ma<lame de Neck er-Saus ureG <lie Memoires de Lucchesini begle i­
ten, es ist geistreich und religiös-sittlich. Können die Besitzer de r einzel­
nen Werke der Madame v. Stacl ihre e inzelnen Oeuvres pos tumes7 beso n­
ders kaufen? 

191. Stein an Gräfin Orlov [Frankfur~]29.Janua rl820 
S te in-A . C 1/ 2 1 Orlov N r . 31: K o uzcp t (c igenli iinJig) auf ei uc ui Sd1rci Lc u vo n Cru f uuJ Grüfiu Orlov ' ' 0 111 
12. Jan. 1820. 

D er gepla11te Aufe11.tlwlt S te i11 s in Geu.f. Das J]udi der Madam e N ed .-cr-Sau ssu.re 
iiuer Madam e de St.aii/. Eri11neru11.gen Steins an sein Zu.sa111me11 tre ffcn mit Ma­
cla111 e de Sta ii l in Rulllau.d. lfo!Jmmg, Madame Nedcer·Saussure in Gen f lce11.ne11· 
:ulerne11„ Scl1ilderu11g des Weseu.s seiner Tücht er. 

Vous admettez, mon a imable Com tesse, comme je me rappelle fort bien, la 
d iseussion, merne la contracliction, saus ccp endant a se soumettre a vos 
arguments victorieux. P enncllez-moi clone de vous [faire] observer qu' il 
se.-ait peut-ctre p lus silr d' arre ter maintcnant unc campagne pour le pre­
mier d'aout que de res ter clependant <l es evenements. [Ceux-ci m em e] 
le choix sera a lors faeile et les prix a cet te epoque de beaucoup dimi­
nues. Pourquoi n e pourrait-on point s'assurer maintenant ou au moins 
avant mon arrivee d' une campagne bien situee, point humide, e t d' une 
gran<leur convenable? Veuillez en pa rlc r au bon Mr. Picte t 1, celui qui a 
Ull e tablis ement de Merin os [ ?] en Russie. 
Vous avez certainement lu l'ouvrage <le Madame Necker-Saussure sur 
Madame tlc St[ael]2 avec bien du p la isi1„ comme vous aimicz cette femm c 

4 Sieh e Nr. 188. 
5 H ernu.sgcge/Jc" vo" 111. v. Colli1', Wien 1818 /J. ; 1821- 25 v on B11cl10/t ::; (s. Nr. 228 
A111n. 2). 
6 Al/Jertine-Aclrienne N eclrer d e Sau ssure: Notice sur lc caract.ere et lcs ecrits de J11111 e 
de Stai!l. Paris 1820. Die cleutsd w Überset zung dieses W erhcs crsc/1ic11. 1820 in Stra/J. 
uurg unter dem Titel „Ober den Charakter wid die Sdiri/t en d er Frau v . Stael", iiucr­
set zt voll A. W . Sd1.lcgcl. 
7 Ocwvres completes conte fl(111t wt gra1ul riombre de morceau x incdits et d es additions 
importantes jaites par l'autcur 0 qucfq1teS U/l.S des Ollvrages q1ti ont. partL de SOlt Viva11t, 
editio11 p11blie JJ<ir /es soi11s de M. le uaron cle S tc1 el, sons fils, precedee d'uu.e notice sur 
/es ecrits et lc caract.ere d e Maclam e tlc Stael, par i\fodamc Nedccr d e S 1111.ssu.re et ornee 
d'wt portrait d e i\fodam.e de S tai!l . 11 Bde„ Straßburg 1820. 
1 Charles Pi c t e t d e Rodicmottt (1755- 1824), d er bede11.te11.dc Ge1Lfcr Staats111an11 , 
Diplomat u.nd Scliri/t.steller . S t.eilL traf ihn sd1.on Anfang 1814 in Basel 1wd betraute i lm 
mit V erwaltungsau/ gabeu.. Er vertrat Genf 1814 <mf der Pariser Fri erlcnshon/crc11::; und 
1815 cm/ dem Wicu.er Kon greß. 
2 Sieh e Nr. 190 Anm. 6. 
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si distinguee. Je mc r appelle toujours de Ja leeture qu'elle vous a faite 
dans les salons de votre ile e nchantee, des heaux chapitres sur l'enthou­
siasme e te.3 - Madame N edrn r doit etre une femme bien distinguee, 
son livre indique un esprit juste, fin , developpe et une ame pure e t reli­
gie use. Je m e flatte que je vous devrait le bonh eur de faire sa connais­
sanee4. Madame de B. est-elle a Coppet. 

J e vous dem ande vos bontes pour mes deux feuilles [?], e t j'aime ~. me 
flatter que vous en serez eontente en les jugeant avec l' indulgcnce que 
vous avez toujours temoignee au pere. H enrie tte, l'ain ee, a une sensi­
bilite profonde qu'elle cache sous <l es <l eh ors trcs froid s, un esprit juste 
et actif qu'elle est ordinairement trop reservee pour Je montrcr. The­
rese reunit a une figure tres agreablc unc purete d' ame, une pi e tc 
profonde et l'a ttach ement le plus vif a ses amis. L es deux jeunes pe rson­
nes sont mon bonheur, e t l'obje t de mes plus tendres so llicitudes. Je vous 
en parle et en dctail meme avec Ja partialite d' un p cre et je suis sur 
que vous me jugerez avec indulgence. 

192. Stein an Pfaner Stein [Frankfurt,] 30. Januar 1820 
Stein·A. C 1/ 11 o: Konze pt (eigenhiindig). 

Der Leben sgang von Steins Bruder Gott/ ried. Bitte um. V ermit.tlimg eines Geist­
lidien in Brem en , d er sidi seiner a11.11im.mt. 

Ich e rwähnte bereits ver schiedenemal Ew. Wohlgebore n eines Mannes in 
Bremen, dessen religiöser Zustand ein hohes Int eresse für einen meiner 
Freunde h at und den i ch wünsch e, der Aufmerksamkeit eines dortigen 
Geistlich en empfohlen zu seh en, welch es Sie zu besorgen die Giite hatten , 
mir zu verspred1Cn. 

Herr Salzer1 (ein angenommen er Name), von dem die R ede ist, e in 
Mann von be inahe 60 Jahren, gehört zu einer acl1tungswerten, wohlhahen­
den Familie, erhielt von seinen frommen E ltern e ine sorgfält.ige Erziehung. 
Die Natur hatte ihm einen gutmütigen, weich en Charakter gegeben, in 
dem aher Leichtsinn, Selbstzufriedenheit und Sinnlichkeit fri.ihzeitig keim­
ten und allmiihli ch h er rsd1 t.en. Seine Ve rstandeskräfte waren gewöhnlich : 
da er ein vorzüglid1 gutes Gedäcl1t:nis besaß, so faßt e er le id1t auf, aber 
ohne Tiefe und Selbstdenken. Seine Eltern versdiafften ihm ao. 1782 eine 
Offiziersstelle in e inem der deutsd1 en R egimenter in französisch em Sold, 

3 Zu d en B egegtt1mgen der Madame de Staiil mit Stein in Rußland vgl . A rndt , Wcrn.de­
rungen 1111.d Wa11dcl1mgen S. 99- .!01. 
4 Madame Nedcer-Scmssure lcb t.e i11 Coppct b ei Geuf, wo S tein sie au f seiner Schweizer 
R eise im //erbst. 1820 bewdite (s. Nr. 29.l 1111rl 314). 
1 Stei11.< jiingere r 11ru.der ] ohuun Gottfried, der in llc11nb11rg uutcr dem Na men Salzer 
lebte. Ober ihn s. Bd. 1 Nr. 11 Anm .. ] 11.11d N r. 276. 
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er machte Schulden, schwindelte und entfloh 1783. Mangel nötigte ihn, 
preußischer Soldat zu werden ; er ertrug die Entbehrungen dieses Standes 
mit großer Geduld, bis seinen Verwandten ao. 1784 diese Lage bekannt 
wurde und sie ihn aus dem Dienst nahmen. 

Sie versuchten eine neue Laufbahn mit ihm und w[ihlten das Forstwesen, 
ein einfaches, der Natur näherbringendes Geschäft, und verschafften ihm 
den Unterridit mehrerer tiichtiger, praktischer F ors tmänner, bei denen er 
sich aufhielt, zule tzt, ao.1787, eine Anstellung in diesem Fach. Aber auch 
hier verfiel e1·, unerad1tct er das 31. Jah1· erreid1t hatte, in abermalige 
Geldverwicklungen ; er trieb sehr böse Sdnvindelgeschäfte und entfloh zum 
zwei tenmal. Nun bli eb sein Aufen thal 1: unbekannt bis in das Jahr 1814, 
wo Armut und Mangel ihn zwangen, abermals den Beistand seiner Ver­
wandten - unte1· Äußerungen, weld1e die höchste Verzweiflung aus­
drüd(ten - anzurufen, und der ihm dann aud1 zuteil wurde. Man er­
fuhr von ihm, daß er bisher in Wien , Hamburg durch Unterricl1t in der 
französiscl1en Spracl1e, in Gesd1iclite seinen Unterhalt gefund en, daß er im 
Winter 1814 aus Hamburg mit so vielen tausend Einwohnern vertrieben 
worclen2, daß· er sein kleines Vermögen verloren und wegen Augen­
sclnviiche in der Unmöglid1keit sei, seinen Unterhalt ferner zu erwerben. 

Nacl1 dem Wunscl1 seiner Freunde, die ihm die nötige Hilfe erteilten und 
ein Jahresgehalt aussetzten, verschaffte id1 ihm im pr[eußischen] Konsul , 
H errn Delius3, e inen Beschützer und veranlaßte einen Geistlichen, Herrn 
Menke (ni fall or) über seinen moralischen Zustand seine Meinung zu 
äußern, der ihn freilich durcl1 die sclnvere Rute des Schicl.:sals, &o auf ihm 
gelastet, gebessert fand, aber nod1 immer dieselbe Sünde der Selbstzufrie­
denheit, der Oberfläd1lichkeit an ihm riigte, aber über seinen Seelenzu­
stand sich weiter nicht äußerte. 

Daß diesen ein würdiger Geistlicher erforsd1e, prüfe, religiöse Gefühl e in 
einer durch Leidllsinn, Sinnli chkeit und Dünkel verwirrten Seele errege, 
das ist der Wunsd1 der Verwandten des H errn S[alzer] , der in Bremen 
sid1 aufhält und von dem H errn K[oosul] Dclius, welcher ihm sein Jahres­
gehalt auszahlt, das Nähere seiner Wohnung usw. angeben kann. I ch e r­
suche Ew. Wohlgeboren, einen Ihrer Freunde aus der Breme1· Geis tlid1keit 
zu veranlassen, sich di eses Geschäfts zu unterziehen und von dem Ergebnis 
Sie zu benachrichtigen. 

2 Bei Beginn. d es Win.te rs 1813/14 vert.rieb l\forsdwll Davou.t, der Ende Mai 1813 Ham · 
bnrg wieder besetzt hat.te, 20 000 Einwohner aus d er Stadt . 
3 Christian Friedrich D e li LL s (1770- 1823) , Brem er Vb erseelran/m.a1u1. 1802 preu ß. 
Vizelconml, 1812 Konsul, 1813 Mit.arbeiter Steins im Zentrcilverwaltungsrat .. 
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193. Stein an Büchler Frankfurt, 31. Januar 1820 
A rd1 iv der Akndemi c <l c r \Viu e nsd 1nf ten zu Bc rliu , MG ll Nr. l: Auderli gung (eigeuhiindig). Vermerk 
Uiid il c rs : p r:1cs . codcm , Be il oge zum P ro tok o ll de r 1. Si tzun g fiir 1820 v. 24. F c lJ. 1820. 

B egleich1111 g der R edwung 1uid Wahl des Papiers d es A rchivs der Gese/lsdw/t fiir 
ältere d eutsd1 e Gesdtidtt slwnde. 

Ew. Hochwohlgeboren habe ich die Ehre, in der Anlage die assignierten 
Rechnungen zuzustellen, na chdem sie H err Bundcstagsgesandter v. Ai-etin 
mit seiner genehmigenden Beurteilung versehen hat, zum fern eren nöti­
gen Gebraud1. Audl wird H err Krebs wohl für nötig find en, sid1 mit den 
namhaft gemachten Papierfabrikanten in Oberschwaben in Verbindung zu 
setzen und sich Papierproben kommen zu lassen. I ch mache ihn auch auf­
marksam auf die P apierfabrikanten H errn Vorstcr zu Hagen per E lher­
fe ld, H errn Vors ter in Kettwig per Düsseldorf, die nad1 ihren gegebenen 
Proben jede Bes tellung auszufiihren imstande sind1 . 

1 Vgl. Nr. 186. 

194. Stein an Hartmann Frankfurt, 5. F ebruar 1820 
Stnclt· und Lnudeebibliothek Dortmund, Autogrnp hcnsamm1ung Nr. 820: Ausfert igung {cigcnhiin<lig). 

B enad1.rid1.tigt ihn v om Eintreffen der bestellten Gem.iilde. Honorar. 

Der Spedit eur Müller hat cndlid1 gestern die K iste mit den beiden Ge­
mälden abgegeben , und sind sie glüddich an gekommen. J eder K enner, 
der sie sieht, bewundert den R eichtum der Erfindung, di e Kühnh eit in 
der Zusammensetzung und Ausführung, und werden sie eine vorzügli che 
Zierde sein des von mir errid1te ten Denkmals1 . 

Den nad1 der Angabe des H errn Ge neralleutnants Freiherrn v. Thi elm ann 
von Ew. Hod1edelgeboren bes timmten Preis von 500 Talern in Louisdor 
bitte idl diese Ostermesse bei den H erren Bankier Mülhens gegen Ihre 
Quittung durd1 einen Ihrer die Messe besud1cndcn Freunde einziehen zu 
lassen , den Sie hiezu ostensible beauftragen. 

[Nadischri/t:] Die Hauptidee ist in den beiden Gemäl<len ergreifend und 
höd1st leuchtend darges tellt, sie enthalten aber 

1) eine Menge Einzelheiten, bei denen sich der geis treiche Künstler gewiß 
e twas Besonderes gedacht, 

2) P orträts, wovon eines als Zerrbild zu erkennen. 

Id1 wi.insd1te daher iiher das Ganze eine Erläuterung2• 

1 V gl. Nr. 175. 
Eine Antwort Hartm.a1111.s war im Stein-A. nich t fest : ustelle11 . 
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195. Stein an Spiegel Frankfmt, 8. Februar 1820 
Stc in- A. C 1121 Fcrd . Aug. , . . S pieg e l Nr. 7 : Konzept (cigen liiindig) nu r einem Sd1rcihc11 Spi egels vom 
30. Jnuunr 1020. - Ard1iv <l e r A kndemi c der Wis sc nsd1 nft c 11 „u Ber li n , !\tGIJ N r. 113/59: A ns fcrti guu g 
(rigcuhiindig). Vermerk Spiegels: beantwortet Il crli11, tl. 25. 2. 20. - Hier nach ll cr Ausfertigung. 
Druck: P c rtz, St ein V S. 477 (Auu ug) . 

Die staatliche U11tcrstiit=nng der Herau sgabe der !1101111111.e11ta. S tr11=rls Mitarbrit . 
Bittet 11111 ein V er:eiduiis der in ß erli11 vorl11111de11 e11 Hn11clsd1rifte11 . 

Eue r 'Exzellenz beweisen auf das überzeugendste durch Ihr krii fti gcs 
Eingreifen in das literarisch e Unternehmen <ler Au gabe der Quellen­
schrifts te ller cl e utsche1· Geschid1te Ihre lebhafte T eilnahme an seinem 
Fort schreit en , und hoffe ich , gleicl1falls bald Nad1ricl1ten von dem erteil­
ten Geldbeitrag und Jas Gutachten der Akademie zu erhalten1. Mir 
schein t, unsr e Nation hat e in größe res und allgemeineres Inte resse an ihre r 
Geschicl1te als an der Kenntnis irgendeiner Erica vom Kap oder eines 
bras ilianischen Affen neuer Art. 

Me in Schre iben an Herrn Dr. Stcnzel2 lege i.ch sub volante hei, damit Ew. 
Exzellenz sich gefälli gst mit ihm über sein en Inhalt besprech en ; auch 
wiin cllle [id1] , Sie teilten ihn <len H erren Professoren Wilke n und Sp rick­
maun mit un<l .e rsuchte n sie um ihre Meinung. 

Wir bedürfen J es V e rze idrn iss es der in der Berlin er Bibliot hck vo rh a ndencn 
Hand chrift.en deut d1 er Gescl1id1tsquellen . Zu ihrer Anfertigung könnte 
viell eid1t H err Stenze] von H errn Professor \Vilkcn gebra ucht we rden. 

1 Vgl. Nr. 164 und 183. 
2 Nr. 196. Ste1:11 beantwortet e damit Stenzels Schreiben vom 4. Jan. 1820 (s . A rd1iv l 
s. 352 / .). 

196. Stein an Stenze!' [Frankfurt,] 8. Februar [1820] 
Ard1i v Jc r Akndcmi c der 'Vi sse11!!d111h c 11 zu ßcrlin , l\1 Gll Nr. 1"1 9: Ko11 1.c p1 (ci gc 11liii 111li g) , 11 11( einem Sd1 rei­
Lc11 S tc nzeh n11 Stei n vom 4. Jun. 1819. 
Drude: Pcrl 7., Stein V S. 434 ( l11lrnlt snugubc). 

Dankt fiir S ten=els ßrief vom 4 . Januar. Begriißt seinen 1fl1111sd1 , 1111 den Mo1w· 
111 e11ta mit zuarbeiten . Absich t der Zentraldirelction, j1111 ge Gelehrre 1111ch 1\'"lic11 , 
Paris 1111d Rom ZLL sd1.idce11 , 11m die dortige11 Hmulscl1rif tcn <111s: 11 wert en. For· 
dert Ste11zcl auf: 1. di e Zentraldirelrtio11 von seiner Fertig/reit im Lesen und 
i11 der ß eurt eil1111 g vo 11 Ur/runden 1111d fla11dsd1rifte11 :11. iiberze11 gP11 , „ we il le id er 
i11 1111ser em Zeitalte r K e1111lnis d er Diplomatik h öchst seil en wird" ; 2. sidi :u er· 
lrliiren, ob er bereit sei, di e Vergleid1 e der Pariser llw1dsd1rifte11 dort v ar=u nch· 
111 e11 ; 3. die ß earbeit1111 g der Qu ellen ei11 cr bcsti111mte11 Epoch e z11 iilJCm c/1111 c11 
1111d sich betreffs der Periode der fr ii11/risclien Kaiser mit. Professor Voigt i11 
Königsberg in V erbi11d1.1.11g =11 set=e11. Z11 wiinsd1en wiire a11clL ei1t Ver=eicl111 is 
der i11 Berlin bcfi111lliche1t H1111dschrift<•11 =ur de11tsch e11 Gcschicl1te. 

1 V gl. Nr. 195 ; A11 gabe11 Zll St c11 zcl s. Nr. 183 A1t111. 2. 
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'197. Stein an G raf Orlov 1 [Frankfurt, 18. F ebrnar 1820]2 
S 1ci 11 -A. C 1121 O rlov Nr. 33 : K o nzcp l ( cigc11h ii111l ig} nnf e in em Sd1 rci h c 11 Orlovs vo m 10. F eh . 1020. 

Die Vorb ereitungen fiir de11 geplo 111 en Aufenthalt in Genf. A11 erhe1111 e1ule S tcl· 
lnngna/1111.e zu Orlovs Gesd1.id 1te vo11 Neapel. Kritih cm Orlovs ei11sei1iger Be11r· 
teilnng des Papst1w11s. Begriindu11g seiner cige11 c11 , sehr posiliven A11.ffnss1111 g. 
Zustinun1111 g z 1t Orlovs Charahteristih der K önigin vo11 Neapel. 

J e vous do is une bien grande reeonna issanee et un millie l· de reme rcie­
m en ts pour l'exeellent arrangem ent que vous avez pris pour ma maison 
de campagne qui rcunit tous les :.tg rcments que j' aurais pn desirer et ee­
lui d ' un loyer trcs m odique. J e crnis que je ferai bien d e n' arne nel· qu 'un 
va le t de eh ambre e t un cuisinie r, e t d'engager a Gene ve un do111es ti que, 
eomme un c tranger e t parlant a lle mand ne m e se rait d' aueune utilite. 
Madame .Mathec e tant a ce que vous assurcz bonne pe rsonn c e t trcs 
eomplaisantc, il scra fa eile de s'arrangcr avee e ile sur lc linge, batte ri c de 
ClllSll1 C. 

Votre his toirc d e Naplcs3 cs t trcs in struc livc. E lle nous prescnte une 
seric d'evenements du plus grand intcrct, l' e tabli ssem ent tl'unc mo­
narclrie par une poignee de guerrie rs audacicux, r cs is tant aux G recs, a ux 
Arabes e t aux entrepri es des Emper curs de l'Allemagne, appuyant et prn­
tegeant lcs papes, en conser vant cependant lcur independance poJitique, Je 
dcvcloppemen t de leurs ins titutions monarchiqucs sous !'illustre dynas lic 
d es Hoh enstaufen , Jcur fin tragique e t le gouve rn ement despo lique et ora­
geu x d es r ois angev ins, la reunion a Ja grnnde monard1ie espagn ole , le 
r eeit des administrations d es vice rnis, l'abus du pouvoir des uns, le gou­
vernement rage des autres, enfin le re tabJ issem ent de l' indcpendance 
politique de ee heau pays SO U S Je r egime des Bourbons, les eonvulsions rc­
volutionnaires, la chute de l' u surpation , le r e tab lissem ent de la d ynasti e 
legitime. Tous ces gnrnds evenem ents sont presentes avee cJartc, conci­
sion e t impartialite. Je dois cep endant obscrver quc vous nc m e paraissez 
injus te, einseitig envers Jes papes e t que dans Jcs opinions poJitiqucs il y a 
une tc inte de libera lisme. J e eroi pouvo ir pre tendre a l' impartialite e tant 
protes tan t, e t de n aissance de fortnn c aris tocratc e t accusc par nos libc raux 
m em c d' aristoera ti sm e. 
Nous devons aux papes l' indcpendancc de l'cglise du pouvoir scculie r , 
qui , en s'emparant de Ja nomination des emplois eccles iastiques, cn s' ingc-

1 Crigory Wlat!i111irowi1sdi 0 r l o v ( 1777-1826), aus ein er bede11t ende11 russisd1<>11 
Adclsfa111ili e, deren. lct.zter legitimer Nam cnstriigcr er war. Er war Mi1 glied der A lrnde· 
111ien in Petersburg 1.111.cl Neapel u11d leblc nadi den i1C' fr ci11ngsl.-riegen meist i11 Paris 
11 11 cl ltalie11 , wo er eine Reih e von gesc/1idt.1/id 1en , lm11 stgesrlticlt.1/id1<'n wul 111.11 silr· 
gesdtid1tliclt.en W erlcen veröffent.lidit e. St ein lrn1111te i /111 und sein e Ca1.tin {s. Nr. 80 
Anm. 1) vom A ufent!ta// in Rnßlc111d !t er. 
~ Das Dalum ergibt sid1 au.s Orlo vs Antwortbrief , datiert Genf, 27. Febr. 1820 (S1ei11-A. 
C 1/2 1 Orlov Nr. 35). 
3 Sielt e Nr. 172 Anm . 2. 
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rant dans de obj e ts de <logmes de Luther , la privait de sa libertc e t s'e n 
scrrait comme instrm:ncnl irrcs is t.ible d ' un despotisme affreux qu i n'ava it 
de bornes [?] que dans l'esprit gue rrier des p euples. L es papes son t bla­
mables d' avoir voulu som:ne tlre rautoritc politique a Ja snpremati c 
[ecclcsias tique] , d ' avo ir trouble la tranquillite des Etats, d' avoir abu­
se de leur pouvo ir spirituel p our envahir l' antorit.e roya le, les hi ens et° 

!es rlroits des cglises, mais nous lcur devons de la reconna issance pour avoir 
clefendu l'eglise de l' assuje ti ssement au pouvoir seeulier e t pour avoi r 
exercc nne surveillance bienfa isante, morale e t r eligieuse sur la conscicncc 
<les prinees e t des particulie rs e n employant les mesu res ecelesiasLiques 
comme un fre in a leurs violences, leur:s passions, leurs cruautes. 

C'cs t avec justice qne vous blamez, mon eh er Comte, le earac terc de la 
R eine de Naples4 ; il n'y a qu'une opinion sur son inconsequence, son 
inquie tude vague, son manque de moeurs, la v iolenee de son caractere. 
Mais pourquoi n e p oint vous prononcez plus fortement contre Ja trahison 
des agitateurs r evolu tiounaires, l'immorali te de la cour de Murat. Vous 
voyez que je compte bi en sur vo t.re patience e t indulgen cc en vous eerivant. 
une <lemi-page de critique qui, au moins - si eile cst erronce -, vous 
prouve ra l' intere t e t l'attention avec laquelle j'ai lu son ouvrage e t la 
conseience qne j'ai dans son amour pour la Franchise. 

198. Stein an Gr~ifin Orlov [Frankfurt, 18. Febrnar 1820?]L 
S1eiu-A . C 1/ 21 O rl ov N r. 34: Ko nzept ( c igcnhiindi g) au f e ine m Sd1rci bcn der Criifin Orlov vo m 11 . Fe b. 
JU20. 

Hofft. an/ wohltiitige Wirh1tngen der geplanten R eise in die Sdiweiz. Freu.de auf 
rlas Wiedersehen mit den Orlovs. V er1trteilung der radikalen Tendenzen in 
De1tt.schlancl. C esdiid1te und Natur als heilsame Ablenhungen . 

Le printemps qui s'annonce des son premier debut cl'une manie re si bril­
lante e n vous o ffrant ses puissances, inAuera aussi cl'une maniere bienfai­
sante sur vo tre sante. C'es t une esperance a laquclle j'aime a m e liv­
r e t·, Cl que je m e fl atte a vo ir reaJisee quand llOUS serons r cunis SUI' Jes 
hords du lac de Gencve. J'attcnds ce mom cnt avec bien de l' impatien ce, 
comme je cles ire <l e de tourne r mon attention des souvenirs penibl es e t 
cl ' impress ions journalier es p eu satisfai santes, e t y substituer !es charmes de 
votre socie tc e t ceux cl'une grancle et belle nature clont Ja grandeur sublime 
es t bien faite, rend plus sensible le neant de tout ce qui se rapporte aux pe­
Lits intercts humains. Ces interminablcs e t foll es tracasscries politiques, ces 
priueipes cxagcres et pc rlurbarleurs qui se manifestent en paroles, en 

4 Die Bemerkungen St eins be::ieli en sid1 wohl au f die 1814 gest orbene Königin Caro li11 e 
Marie, eine T oditcr Maria Thcresias, Gemahlin König Ferdinands / . (IV.) (1751- 1825), 
die als willensstarlce Frnrt das Land regiert und jede liberale Regung unt erdriidct hatte. 
1 In der Datienmg an Nr. 197 angesclilosse11., da Stei1t ::u.r gleid 1en Zeit cm Graf und 
Gräfin Orlov gesdirieben haben dii.r ft e. 
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ecrils et cn ac lions crimin cll cs, ces repc litions du mcmc genrc de pc r­
versite e t d'extravagancc malgre trente ans de malh eurs e t de souffran­
ces, toul. cela degoute des hommes de Ja gene ra tion presente, e t nous 
preferons de tourner nos yeux ou sm· l'histo ire des gen erations passees ou 
sur Ja grande e t be lle nature. Vous me trouve1·ez une tou rnure d'esprit 
bicn noire, mais convenez qu' a mon age, OU On dcsire Je repos, on a 
ra ison de se [ ... ] 2 si comme individu, on a es tim c l' ingratitude e t Ja 
perfidie Ja plus comple t:c de Ja part <l e ceux qui vous doivcnt de Ja recon­
naissance, e t commc c ito yen on a raison de s' inqui eter sur Ja malatlresse 
<les gouvernants e t sur l'esprit turbulent e t aigri des gouve rncs. - Enfin 
j'espe re que le voyage de Ja Suisse, Ja socicte des amis qui m' attendent sur 
lcs bords du lac de Geneve donncront a ma manic re de vo ir une tein1 c 
moins noire, e t me rendront plus res igne dans les dccre ts de Ja Providenee. 

J e mc propose de rc tourner dans les premiers jours du mois d'a vril a la 
Camp agne pour m' y arranger de mani ere a en p ouvoir ih re elo ignc 
pendant plusieurs moi s. Son sejour es t physiquement et moralem ent bi en­
faisant; il eloigne des objc ts qui irritent, et sa solitude, interrompuc len­
tement par Ja sociel.e de quelques amis, calrne et adoueit. La s ituation des 
miennes est belle e t agreable quoiqu'a vous qui h abitiez Naples e t Ge­
n eve Oll n ' ose point faire mention d' un site qui n e vous offre ni Vesuve 
ni Montblanc, ni golfe ni lac. 

199. Ste in an Bandelow [Frankfurt,] 19. F ebruar 1820 
Stein-A. C 1/12 u 6 Nr. 16: Konzept (cigcuhiinliig) nuf ei nem Sd1rcihcn Dnndclows vo rn 14. Jnn. 1820. 

Wilhelm v. Humboldt als Steins Vertreter in der Amirnsdwn Vorm.wulsdta/t. Die 
Ausbild1rng Adolf v. Amims. 

Die Beantwortung des sehr geehrten Schreibens Ew. Wohlgeboren d. d. 
14. J anuar und der darin enthaltenen Anfrage se tzte ich aus bis zu dem 
Eingang de r Erklärnng des H errn Staatsministers v. Humboldt übe r mei­
nen An trag, daß er m eine S1elle ve rtre ten möge be i dem Auseinancle rse t­
zungsgesch iifte de r Grafen Arnim. Er war der Freund ihres Vater s und ist 
der me inige, er wi rd also mit Liebe, E ifer und der ihm eigentümli ch en 
Griindlichkeit in das Geschäfte einwirken und, da er seine Einwill igung 
gegeben, so ford ere ich ihn in anliegendem Schre iben1 förmli ch auf, tlas 
ich ihm zuzustellen bitte, nunmehr den Anteil an dem Auseinanderse t­
zungsgeschäfte zu nehmen, welch er mir durch das väte rliche T es tament zu­
gewiesen war und der wegen m einer Entfernung nur höch st unvollkom­
men sein konnte. Die Nachrichten , so Sie mir von den wissensch aftliche n 
und religiös-sittliche n Fortschritten der beiden jungen Arnims geben, sind 

Nicht entzifferte Stelle. 
1 Nr. 200. Zu Steins Vornu111dsdta/t s. Nr. 2 Anm. 1 ( vgl. audi lJd. V Nr. 393 und 394). 
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sehr erfreulid1. Id1 wi.inschte wohl, einen Aufsatz von A dolf zu seh en. 
\Vahrscheinlich wird in Prima mehr Ze it auf den Unterricht in der Ge­
schi chte, besonders der va terl iindischen, verwandt und diese Lück e ausge­
füllt werden. 

200. Stein an Wilhe lm v. Humboldt [Frankfurt, 19. Februar 1820] 
S tc in-A. C 1/12 u G Nr. 16: K o nze pt (cigc11h ii1H1ig) nur e inem Sd1rcibcn Dnnd e lows nn S te in vom 14. Jnn. 
1820. 

Bittet Humboldt , ihn bei der bevorsteh e11den Erbausei11anderset z11.11g der Grafen. 
Friedridi 11.11.d Adolf v. A mim zu vertret en. 

Der G ra f Fritz Arnim wird de n 24. Juli sein 24. Jalu zuri.i cklegen und 
vo lljährig werden , und soll nach dem T es tam ent seines Vate rs die Ausein­
ande rsetzung mit se inem Brude r und ihre T eilung in den G üte rn durch rlas 
Los sta ttfinden , und mir als Vormund ist aufgegeben, zu dem Akt de r Lo­
sung einen Be rline r R echtsgelehrten zu ernenn en, der se inem jüngsten 
Sohn Adolf als B eistand d iene. 

W egen meiner En Lf e rnung vermag ich nicht rn i L der G ri.indlid1kei L und 
V orsicht an der Leitung dieses T eilungsgesch äftes tei lnehmen, welch e seine 
Wid1Ligke iL und m eine vormund d1aftlicl1e Pflicht erforde rn. Ew. Exzel­
lenz er such e ich dahe1·, m eine Stelle zu vertreten. Sie waren ein Ju~en rl­

freund des seligen Arnim, Ihnen werden b eide jungen L eute, die in 
j ede r Hins icht a uf Liebe und Interesse Anspruch haben, gewiß teuer sein, 
und zu mein er B eruhigung wird allein Ihre E inwirkung beitragen. [Der] 
sehr achtungswerte H err Kriegsrat Bandelow wird Ew. Exzellenz von dem 
Gesd1äfte und a llen seinen Beziehungen ausfi.ihrli cl1 unte rri chten 1• 

201. Stein an Merian [Frankfurt,] 24·. F ebrua r [1820] 
Ard1iv tl c r Akndcmic der 'Vissc nsd1af tcn 7.u B erlin, MGll Nr. 11 2: Ko rn c pt (eigenhäncl ig) nur einem SN1rci­
hc 11 Mcri :111s vom 2 . ./1 4. Feh. 1820. 
Druck: P crtz , S t ei n VS. 486 (R eges t , uugcnnu dati ert) . 

Wii n sd1.e S t.eins fiir die A11.fertig1m g von Kollationen. Die ersten He ft e des 
„Ard1.ivs". ) alrob Grim.111 . 

Die Vergleichung der ripuarisd1e n Gese tze ist angekommen, e in ne ue r Be­
weis de r großen Tätigk eit, womit Ew. Hochwohlgeboren diese wissen­
sch aftliche Angelegenhe it b etreihen. Zwei Dinge ble iben mir bei der Kol­
lation zu wi.insd1 en üb ri.g, daß sie von dem Verfe rti ge r unt e r -
z e i e h n e t werden, wodurcl1 er die Verantwortlichk eit gegen das Puhli­
kum iibernimm t, sodann ein lithographie r tes Faksimile einiger Ze ilen jeder 
benut zten Handschrift, um daraus Sduiftzi.ige genau zu erkennen. Man 
würde von jedem dergle ich en Faksi111iles 600 E xemp lare braucl1en, um sie 

1 Vgl. Nr. 199; s. 1mdi Nr. 2 A n111 . 1. 
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den Scluiftstellern1 der Ausgabe jedes Schriftstcilcrs beizufiigen. Die Be­
arbeitung von Otto von St. Blasio ist sehr wichtig und uns sehr erwünsch t. 

H err Büchler hat Ew. Hoclnvohlgeboren die Einladungen der Gesell­
schaft bereits geschi ckt, auch das zweite und dritte H eft des Archivs. Es 
enthält mancl1es Gute, was einen für einige Pucrilitätcn in dem Reisebc­
richt2 schadlos hält. Das vierte H eft ist im Druck und wird in 14 Tagen 
bis drei Wochen ersche inen. 
Grimm3 hat, soviel mir bekannt, ni cht s über die a lte deutsch e Geschichte 
herausgegeben. Seine Grammatik werden Sie erhalten l1aLen und sie als 
Spracl1f orsch e r sehr schätzen. 
Der Catalogue des Manuscrits ist noch nicht angelangt. Er wird sogleich 
in Arbeit genommen werden, um die Auszüge zu m ach en. 

1 Von Stein versdirieben . Gem.eint sind wohl die ß earbeillmgen. 
2 Dümges und ll1011es Bericht über ihre Reise nach Sü.ddeutsdilcmd und in die Schweiz 
{s. Nr. 106 A nm. l). 
3 Ja/w b Grimm (1785- 1863), der ßegriinrlcr der germw1isdten Philologie, clauwls ßi. 
bliothelw r in Kassel . 

202. Bemerkungen Steins zum Schriftwechsel de r Monumenta 
[Frankfurt, vor 26. Februar 1820] 

Ard1iv <le r Aka<l cmic d e r \Visscnsd_1 ah en zu Bcrl i 11 1 MGJJ Nr. 113/60 : Kv 11 zcpl (cigcnh ii ndi g) 111it \'c r111c rk 
Steins : Jeu 26. FclH . 1020 He rru Ilüd_de r zugestellt. 

A11.weisu11.ge1i für den Sduif twecl1sel 111it Mi tarbeit1•m der Mo1111.m e11ta. 

E s wäre zu sc hr e iben: 

1) an H errn Geh. Rat v. Go e t h c um das Verzeichnis der geschichtlichen 
Handschriften der Bibliothek zu J ena1 ; 

2) an Herrn Bibliothekar Ebert um Kollation der im Archiv zu Dresden 
befindlichen Handschrift des Wittekin<ls unte1· seiner Aufsich t durch e inen 
jungen Gelehrten gegen ein Honorarium und Frage, ou die Bearbeitung des 
Dithmar durch Wagner befri edigend oder mang;clhaft sei2 ; 

ein Schreiben an Herrn H ofrat F cder3 um ein Verzeichnis der deutschen 
geschichtlich en Handscluif'ten auf de r Bibliothek zu Hannover; 
3) an H errn Grimm wegen Kollation des Petrus a Vincis, der Vita Mein­
werci; 
aus der Korrespondenz der Gesellschaft: 
4 ) von Herrn v. Arnoldi4 eine Abschrift von der Historia Guelfi ca cum 
l conibus u sw. , oder um ihre Mitteilung, um sie mit Hase [ ?] verglcid1en zu 
können. 

1 Vgl. Nr. 223. 
2 

] . A . Wag11ers A usgab e von Thie tmars von Merseburg Chronici libri V III war 1807 in 
Nii.rnberg ersdii enen. - Das Gutachten Eberts vom 15. Apr. 1820 in Arcliiv II S. 58- 71. 
3 Der Güttinger Professor. S ieli e Bel. I Nr. 4 A 11m. 3. 
4 Sie/ie Nr. 145 Anm. 1. 
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203. Stein an Merian [F rankfurt,] 2. März 1820 
A rdii v J er Ak ad emi e der \Viuensd1aft e 11 zu Bcrli 11 1 MCH N r. ll 2 : Konze pt {e igenhüudi g) au f e in em 
Sdu eibcn Merin us vom 29. Jnu./10. Feb. 1820. 

Bem erkungen zu dem von Merian ii.bersa11dte11 Katalog der Pariser Handsdirif­
t en. Himveise auf demnädist im A rdiiv ersd iei11 e11de Arbeiten. Auftrag ::ur K ol­
lation m ehrerer iri Paris liegender lla11dsd uift e11. 

Den Catalogue des Manuscrits erhielt ich vor einigen Tagen und benutzte 
ihn zum Ausziehen der Handschriften von deutschen Quellenschriftstel­
lern. 
Über die Zusammenstellung der die deutsche Gesd1icbte betreffenden 
Stellen aus den Klassikern werden E w. H ochwohlgeboren verschiedenes 
in den fol genden H eften des Ardlivs von H errn v. Gagern, H errn Dümge 
und H errn P rofessor Ritter, dem Verfasser der Vorhallen usw., finden1• 

Der le tztere wäre ganz vorzüglich geeignet, diese Arbeit zu übernehmen 
wegen seiner griindlicben Gelehrsamkeit und seines großen Scharfsinns. 

Jornandes, Cassiodorus, Paulus Diaconus, das Chronicon Anglo-Saxoni­
cum en thalten die höd1st widllige Geschichte deutscher Volksstämme nad1 
ihrer Ansiedlung im eroberten Land, ihre Annahme römischer Einrich­
tungen , die zwar in der F olge mit andern zusammengesd1molzen, dernn 
Begebenheiten an sieb selbst interessant, aud1 höchst lehrreich für Darstel­
lung germanisd1er Sitten, Charakter sind und deren Einrichtungen nod1 
unverkennbare und fortdauernde Spuren hinterlassen . 
Ich halte daher die Aufnahme dieser Gescbicbtschreiber für wesentlidl 
und wünschte, daß sogleich Hand an das Werk gelegt würde, an die Ver­
gleidmng mit guten gedrudcten Ausgaben der H andschriften des 
Jornandes de rebus Geticis Nr. 5766 Codex Saeculo XIII. exaratus, Nr. 
5873 Codex partim Saeculo XII. p artim Saeculo XIV. exaratus; 
Paulus Diaconus historia Langobardorum 4877 Codex Saeculi XIII., 5000 
Codex Saeculi XV., 5315 Codex Saeculi XII. defectus, 5872 Codex 
Saeculi XI. , 5873 Codex Saeculi XII., 6158 Codex Saeculi XII., 6159 Co­
dex Saeculi XII., 6160 Codex Saeculi XIII. ; 
Cassiodori Libri Variarum 2170 Codex Saeculi XII., 2185 A Codex Saecul i 
XIII. , 2186 Codex Saeculi XIII., 2187 Codex Saeculi XIV., 2188 Codex 
Saeculi XIV., 2189 Codex Saeculi XV., 2190 Codex Saeculi XV., 2191 Co­
dex Saeculi XV., 2192 Codex Saeculi XV., 2193 Codex Saeculi XV., 2790 
Codex Saeculi XIV., 2906 Codex Saeculi XIII. , 2923 Codex Saeculi XIV. 

Das wären also 23 Codices, die zu vergleid1en wären mit gedruckten Aus-

1 Diese Beiträge sdieiTLen im A rdiiv nid 1t ersdiienen z1i sein . - Der Geograph Karl R i t · 
t e r (1779- 1859 }, der 1820 als Lehrer fiir Geographie und Statistik an die Kriegssd wle 
un.d zugleid i als Prof essor aTL die Universitiit Derliri berufen w1irde. Sein Werk „Die 
Vorhalle europäisdier V ölk ergesdiidite1i vor llerodotus, um de1i K aukaws u.nd an de11 
Gestaden des Pontus, ein e A bhandliuig ::11.r A ltertumslmnde" ( Berlin 1820) war gerade 
ersdiie11 e11 . V gl. auch Steins i(u ßerw1gen iiber ilm i11 Nr. 212 w ul 222. 
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gaben. Von Cassio<lor würde mau nur <lie ä 1 t es t e und vollstän<ligs le 
wählen. 
Der Catalogue des Manuscrils ist nun in der ersten Hälfte des vorigen 
J ahrhunderts er schienen, wichtig wäre es, die Handschriften deutsch er Ge­
schichtsquellen aus den spiiteren geschriebenen Katalogen auszuziehen. 
Wie stellen wir dieses an'? 
Welche gedruckten Ausgaben nehmen wir zum Vergl eich jener Autoren, 
Jornandes usw„ welch es sind die bes ten? 
Haben Sie mit Fiirber ein Abkommen ge troff cn ?2 H a lten sich aber ni cht 
n och mehrere junge deutsche Gelehrte in Pari s auf, <li e man brauch en kann 
zum Vergleich en von Handschriften? Es sind ihrer gegen 400, zwar von 
sehr ver schiedenem Umfang, aber doc11 bleiben gewiß 200 ziemlic11 weit­
läufig. 
Die Ve1·fertigung von lithographi ert en Faksimiles halte ich für sehr wich­
tig. 
Gibt die Bearbeitung <le r Handsclirift des P e trus de Vineis wohl Resultate 
un<l finde t man hier noc11 unbekannte Briefe ? Schon bei dem DurchbEit­
tern ? Kopitar hat geschrieben un<l hat mir gute Dienste zugesagt3, auch 
die Aufnahme <les Grafen Ossolinski'1 in <l en Vere in empfohlen. 
I ch wünschte den volls tiindigen Tite l <l es Manuskriptes Nr. 4889 und 4·889 A 
zu erhalten. I st dieser Ekkiardus der Eggeh ardus Vragiensis?" 

~ Vgl. Nr.190Anm.1. 
3 Kopit.ars Brief v om 9. Febr. 1820 ist wiedergegeben in Ard1.iv I S. 496. 
4 Joseph Max 0 s s o l in s k i Graf von T enczyn (1748- 1826), seit 1809 Präfekt der 
Wiener Hofbibliothek. 
6 Stein m eint Elclcehardus Uraugieu.sis ( Elclcehard von Aura) , der aber mit dem Mü11d1 
Eldcelwrd von St. Gallen , den Stein in seinem V erzeidinis in Ard1iv I S. 300 n ennt 
( „Elclciardu.s monadws S. Gallensis"), nid1ts zu tun hat. Die erwiihnte Handsd1rift der 
Pariser Bibliothek ist die Chroni/, Elclrnhards vo 11 Aura. 

204. Stein an Mirbach Frankfurt, 2. März 1820 
Crüfl. Mirbnduda es Ard 1i v z u llnrff, Nachlaß Gm( Joh. 'Vilh. v. Mi rLod1 Nr. 16/2: Aus(erti g1111 g (eigen· 
lo ü1Hlig). 

Mirbad1s und Rornbergs Erhra11lm11g. Sdiliigt vor, Friedrich Sdilosser ei11 c 
Sd1rift iiber die R ed1te des 11iederrheillisdie11 Adels a11fertigen ::u la ssen. Die Mo· 
nume11ta. 

Zu Ihrer Wiederhers tellung von e iner langwierigen Krankheit, die ich zu­
ers t aus Ihrem sehr geehrten Schreiben <l. <l. 18. m. pr.1 erfahre, wünsche 
ic11 Ihnen von H erzen Glüdc A uc11 für die Erha ltung cles braven Rom­
bergs war ich sehr besorgt, kann aber doch nun beruhig l sein2• Es würde 
sein Verlust für die Grafschaft Mark unerse tzlic11 sein. 
Ein grülllllich er gesc11ichtlich er Aufsatz über den nie tle rrheinisc11en Adel, 

1 Stei11-A . C 1/21 Mirbadi Nr. 1. 
2 Vgl. Nr.171 und Nr.182. 
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mit Mäßigung und Wohlwollen ve rfaßt, wür<le gewiß wohltätig wirkeu. 
Vielleicht könnte J e r Rat Sd1losser, Bruder des Ew. Hodnvohlgeboren be­
kannten Doktors, ihn verfassen. Er führt Jie Sache der Lippsch en Stän<lc 
bei dem Bundes tag mit allgemeinem Ile ifall3. 

Das hoffentlich gründliche, wenngleich langsame Fort chreit en un r li­
tcrarisd1en Unternehm ens we rden Ew. Hochwohlgeboren aus dem Jlmen 
zugekommenen 2. und 3. H e ft de Archivs usw. ersehen. 

3 Fricdridi Schlosser, der Bruder Christian Schlossers, vcrfllßt.c l111.ch ei11 c Sd1rift iibcr 
d ie Rcd tt.e der Lippisd1 en Stiinde. Aus St cius Anregung, cl11rdi ift11 ei11 e gesd1id1tlid1 c 
A bl1r1111llu11g iiber den 11icderrltci11isd1 en Adel verfllssen z u. lassen , ist 11id1t s geworde11 . 

205. Ste in an Bandelow1 [Frankfurt,] 4·. März 1820 
S1ci 11-A . C 1112 u G Nr. 17: Ko nzepl (e igcu li ändig) 1111 ( einem Sd 1roiben D:rndelows \'Onl 19. FclL 1820. 

Formlllit iit.en betr. die Amimsche F:rbtcil1111 g. Wilh elm "· Humboldt s Urt eil iibcr 
Adolf v. Amim. 

Mein Schre iben mit <lern Einsdtluß an H errn Staatsminis ter v. Humbo ldt 
i L bere its in Ew. Woh lgeboren H iinden. Er hat gegen mid1 eine B ere it­
wil lig! eil e rklärt, m eine Stelle zu vertre ten. Auf Jiese Art wird alles 
seh r abgekürzt, da alle an dem Gescl1äfte teilnehmenden P ersonen in Ber­
lin vere inigt s ind. Id1 ersuch e Ew. \Vohlgeboren , einen Entwurf zu der 
von mir dem H errn Staatsmi11istc r v. H[umboldt] zu erteilenden Voll­
macl1t Jurcl1 einen Jus tizkommissar anfertigen zu lassen und mir zuzusen­
<le n. 
H err v. H[umboldt] sclHeiLt mir, Adolf sei bei ihm gewesen, e r habe ihlll 
sehr gut gefall e n, e r spred1e an tändig und besd1e iden und man lobe einen 
Fle iß und seine K enntnis e. 

1 Vgl. Nr. 199 und Nr. 200. 

206. Stein an Spiegel Frankfurt, 5. Mii rz 1820 
Stei 11 ·A. c 1121 Fcnl. Aug. v. S pi ege l N r. 9: Kouzcpl (cigcuh ün<l ig) uur einem Sdtrcib cu S 11icgcla VOlll 

25. Fchr. 1020. - A rd1 iv der Ako<lemic t1cr 'Viucnsd 1o ft c 11 zu Bcrliu, MGll Nr. 113/59: A 118rc rti g1111g (ci· 
gc11llii 1nl i.;). V e rmerk Spiegels: IJC11 utwurt ct Dc rl i11 1 tlcn 15. 3. 1H20. - Hi e r 11 11d1 d er Ausfe rti gun g. 
Drude: P c rtz, S tci u VS. 462 f. (gckiirzt); A lt e A1ug11 h c V S. 6 16 (gckiirz l). 

Sud1 e 1wd1. Hllndsc/1ri/1en i11 den Nicderlll11dc11. Der V erbleib der Sll11111tl1111 g der 
Dolla11diste11. Dlls G11tad1ten tler pre11ßisd1 e1t A lrndcmie der )flisse11sc/l(lff c11 iiucr 
die llcrausg"be der Q11 elle11 sd1ri f t.Hf•ller. Stll11d der Aru f•it c11 i11 Puris. Dus Re· 
gi111 e llarde11uergs. Die gepfo111 e R eise i11 die Scluvci;; . 

Aus ·Ew. Exze llenz sehr vc rehrli ch em SclHe iben d. d. 25. m. pr.1 sehe ich , 

1 Stei11 ·A . C 1/21 S piegel Nr. 9; Drurk: UJ1g1•11 s. /Jri f'f e Nr. 10. 
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daß meine Antwort Sie in Münster aufsuch en soll. I ch vermute te Ihre 
Rückreise2 nicht so n ah e, daher ich bei Gelegenheit eines Kurie rs durch 
H errn Büehler Ihnen das zweite und dritte H eft des Archivs zusenden 
ließ. 
Zuvorderst muß ich bemerken, daß wir uns mit dem niederländi schen Mi­
niste r des Innern , Herrn F alck3, einem geleh rten und geistvollen Mann, 
in Verbindung gesetzt haben wegen der in den niederländisch en Archiven, 
Biblio theken befindlich en Manuskripte und wegen de r beabsichtigten K ol­
lektion Scriptorum R erum Belgicarum, welch e, wenn sie zustande kommt, 
mit unserem Unte rnehmen in genauer Verbindung s teht. Bei ihm forschten 
wir nad1 dem Schi cksal de r Sammlung der Bollandisten und ihrer Vorar­
beiten zu den nod1 nicht ersd1ien en en Monaten Oktobe1·, November, De­
zember4. Er behaupte te, diese Masse von Handsd1riften sei von Tanger­
loo aus nad1 dem Müns te rsd1en geflüchte t worden, aber wohin ? Dies wäre 
ein Gegenstand, der die Nad1forschungen Euer Exzellenz verdiente. 
Das Gutachten der B erliner Akademie habe ich erhalten. Einen Auszug, 
der die Urteile über P ersonen übergeht, werde id1 daraus mach en lassen, 
der in das vierte H eft des Archivs e inge rückt wird, und mich über dessen 
Inhalt mit H errn Professor Wi lken in Korrespondenz se tzen 5• 

Mein unermüde te r Freund Merian hat einen jungen Münchner ihm vo11 
P rofessor und B ibliothekar Hase in Paris empfohlenen Gelehrten namens 
Färber in Tätigkeit bei Vergleichung der Handsduif ten gese tzt0. I ch habe 
Merian aufgeford ert, noch mehrere junge in Paris sich aufhaltende Ge­
lehrte zu dieser Arbeit auszumitteln. 
Die vom päps tlid1en H of den Herren v. Türdd1eim und Sd1111itz7 gesche­
h en en Eröffnungen sollen so billig und annehrnli d1 sein, daß man von der 
nahe bevorsteh enden Zusammenkunft der Abgeordneten sich die b es ten Re­
sultate e rwarte t. 
W er sid1 nid1t an die je tzt für Preußen so verderblid1 herrsd1ende Clique 
h iilt, wer Charakte r und Geis t besitzt, der darf ke ine Anstellung oder, hat 

2 Aus Berlin, w o S piegel an den Sit.z1mge11 des Staat.srats teilnahm. S piegel blieb aber 
drmn dodt n odt bis :mm. 29. Mai 1820 in Berlin (s. Lipgen s, Spiegel S. 271 / .). 
3 Anton R einhard F <• l c lc (1777-.1843), seit. 1818 niederlü11d1:sdwr Unterrichtsminister. 
Frlir. v . Wangenheim hatte ihn im Auftrag der Z e11 traldirelu.ion um A u slrii11/ t.c geb ct.e11. 
4 Die von d em J esuiten Jean Bol land (1 596- 1665) b egonnen en Acta Srm ctorum , die 
nadt den Gedenktagen d es Kalenders rmgelegt waren. Der erste Band crsdiien 1643; die 
Samml1.m g ist attdt hettte 11od1. 11idtt abgesdtlossen. 
5 Der wesentlidte Inhalt d es G1ttaditc11s ist in Ardii·v JI S. 1 ff. a/Jgcdruda„ An Willrnn 
sdtricb S tcitt am 7. Mürz 1820 (Nr. 209). 
0 V gl. N r. 190. 
7 Jolrn1ut Frhr. v . T ii r c h h e im zu A lt.d orf gen. v . B<ulcn (1749- 1824), h essen ·dar111 -
stiidtisd1 cr Diplomat. - Philipp Moritz Frhr. v. Sc hmit z - Groll c n b 11 r g (1765 
bis 1849 ), w iirttembergisd1cr /Jiplom.at. Es lu111dclte sidt um die Vorverlw11dl11ngen zu 
der mit d er rümisd1.e11 Kurie gctro flerw n A b11111ch1111g, die 1821 zur Einridit.11.11.g d er Ober· 
rh ei11isdien Kirch enprovinz fiihrt.e. Siehe daztt Sduwbcl, Deutsch e Geschichte IV S. 3.5 ff. 
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er sie durch Zufall e rhalLen, keinen wohltätigen Einfluß erwarten. I ch be­
wundere übrigens, wie man das Verderbliche des ve1·a l te ten und leid1 tsin­
nigcn und selbstsüchtigen Mannes8 fühlt und doch glaubt, mit <lemselben 
untauglichen Werkzeug bessere Resultate hervorbringen zu können. 
Ich werde in der Mitte Mai auf vier Wochen nach Cappenberg kommen, 
sodann auf drei Monate nach der Schweiz gehen, so daß ich ers t im Okto­
ber wiederkomme. Diese Reise wird mir und den Meinigen, besonders 
meiner ältes ten Tochter, <leren Gesun<lheit durch die Ereignisse so sehr 
geli tten, woh ltun. 
Empfehlen Sie mich dem G[eneral] v. Thielmann und Herrn O[ber]­
p[1·äsidenten] v. Vincke und erhalten Sie mir Ihre Freundschaft. 

8 Der Staatslw n:ler Harde11berg. 

207. Stein an Johann Adam Frhr. v. Aretin1 [Frankfurt,] 6. März [1820] 
DZA M erseburg Re p. 94. VI An 2cl Nr. l: Audcr tigung (eigenh änd ig) . 

S t.ei11 s Auszug ans d e111 Katalog der Pariser Ha11dsd1rif t e11. 

Ew. Exzellenz habe ich die Ehre, die in der An lage einen Auszug aus dem 
Catalogo Msp t. Bibliothecae Regiae der deutschen Geschichtsquellen zuzu­
schick en, woraus sich der Umfang der in P aris vorzunehmenden Arbeiten 
und die No twendigkeit, mehrere P ersonen zur Prüfung und Vergleichung 
der Han<lschriften [nad1 Paris zu senden] , ergibt. 
Es wäre nützlich , diesen Auszug in das Archiv einzurücken2• 

1 Ober ihn s. Nr. 5 A 11111. 2. 
2 Es handelt. sidt hier um den. in A rdiiv l S . 293- 316 (4. Heft ) unter dem Titel „Auszug 
der Handsduiften d e11tsd1er Cesd1idi.tsr111 ellen ans dem Catalogo Codicrun Mcmnscript. 
Bibliothecae R egiae Parisiens„ T. / - I V, 1740-1744" entlwltenen B eitrag (vgl. Nr. 203). 
Sieh e audt die An111erlwng d er Herausgeber cles Ard1.iv s, wo die Verfassersdwft S teins 
cmdt dnrdt die Aussage be:engt ist, d er Auszug sei „aus vereh rter Hemd" zu.gelcomm.en . 

208. Stein an Spiegel v. Pid(elsheim1 Frankfurt, 7. März 1820 
Freies Dcutsd1c1 llod1s tih -Coc th cmuncum 1 Frankrurt II - 6409: Audcrt iguu g (cigcnh ii uJig). 

Da niet f iir die Konclolen:zsduciben cmlä ßlidt des Todes seiner Gattin. 

Mit Ehrfurdlt und tiefer Rührung las id1 das Schreiben Iluo Majes tät der 
Frau Kaiserin-Mutter2 und fa11d in ihm Worte des Trostes und der Be­
ruhigung, die um so wirksamer sind, da diesen Beweis der Teilnahme eine 
erhabene Fürstin gibt, die uncrachte t ihrer großen und mannigfaltigen 
Verh iiltnisse denn och ihre Aufmerksa mkeit auf die Leiden eines einzelnen 
weit E ntfe rnten zu wenden vermag. 

1 Karl Emil Frhr. Spiege l vo n und z u P iclcels h ei m (ges t. 1849), großli er· 
zoglid1-säd1sisdwr Wlirl..t. Geh. l fot nncl Oberhof marsdwll. 
2 Stein-A. C J/19, dat .. Petersburg, 10. ] an.1820. Vgl. N r. 213. 
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Ew. Hod1wohlgeboren ersuch e ich, lhro K.aiserlid1e Hoheit die Frau Groß­
fiirstin3 meiner tie fen Ehrfurcht und Ergebenheit zu versich ern. Vie l­
le icht <lürfcn wir hoffen, sie im Frühling in Ems zu seh en . 

3 Die Erbgroßherzog i11 Mar ia Pawlow na von Sad1sen-Weimar. 

209. Stein an Wilken1 Frankfui·t, 7. März 1820 
Ardiiv der Akndcmic der \Vi 11s cnsd111 ft cn ~u Berlin, MCH Nr. lOG: Konzept (cigcnhü11Jig) . 

Willcens B et eiligung cm d er Qnellerwu.sgabe. Vo rgesd1id1 te der B earbeit1tng der 
d eutsch e11 Gescliichtsqu.ellen d es Mit.t elalters. Erliiuteru.ng d er P roblem e der 
zeit lid ren 1111 d sad1/id 1en Abgrcn z1111g. Die ßild1mg vo11 A rbcit slrreise11 ::ttr An· 
Lage ei11es wnfcrssenden flarulsdiriftenver::eichnisses . Chara/aerisierrur.g Diimges, 
Vorsdilag der B ildurrg ci11es R edalctionslcomit ees. 

Mit großer Freude vernahm id1 aus dem Brief mein es Freundes, des Gra­
fen v. Spiegcl2 , die lebhafte Teilnahme Ew. Wohlgeboren an dem Plan 
der Ausgabe der deutschen Geschichtsquellen und Ihrer Bereitwilligkeit, 
hierüber mit mir in unmittelbare Verbindung zu tre ten. Unterdessen er­
hielt ich auch <l as Gutachten der Akademie der Wissenschaften über den 
Plan selbst durch Herrn v. Humboldt mit <ler Bemerkung, nui· auszugs­
weise davon Gebrauch zu mach en, aber nich t eh er, bis darauf e ine Antwort 
des Ministeriums erfolgt, der nun seit dem 19. Oktober entgegengeseh en 
wird. 

Ew. Wohlgeboren erinnern sich vie lleicht, daß bere its im Jahr 1814· au f 
meine Anregung durch die H erren v. Savigny, Eichhorn usw. ein umfas­
sender Plan zur Bearbeitung der deutsch en Geschichts- und Gese tzquell en 
entworfen wurde, er blieb aber ruhen3• Im J ahr 1818 bradlte ich ge­
meinschaftlich mit einigen Freunden ihn wieder in Bewegung und benutzte, 
da die obigen Gelehrten sid1 zurückgezogen hatten, das Anerbieten des 
H errn Dümge, den literarischen Teil davon zu lei ten . Der Fortgang der Sad1c 
ist aus den e rsd1iencncn H eften des Archivs, wovon Sie die zwei letz teren 
besitzen werden, bekannt. 

1 Vber Wilk en sieh e N r. 66 A nm. 5. 
2 Spiegels Brie f a11 Stei11 vom 25. Febr.1820 (St ein-A. C 1/21 S piegel N r. 9; Drude: Up· 
gens, Brie fe Nr. 40). V gl. Nr . 206. 
3 Die Darst.ellung, di e S tein lr ier vom Ursprung des Gedr111lrens einer Ausgabe der de11t · 
sdi.en Gesd1id 1.t squellen gibt, widerspridt.t der auf den Darlegungen von Bresslau (Mo· 
1turncnta S. 5 ff.) und G. Winter (Zur Vorgesdiid1te d er Monument<I Germ.<miae Histo· 
rica. Neu.es Archiv 47 , 1928) beruhenden h errsdr.cnden A 11ff11ss1u1g, daß S tein erst auf 
seiner mit Goethe 1111ten ro111mcn en Rlr cirrrcise irrr ]11li 1815 in Küln durch Eichhorn mit. 
d en Pliiner1 Savignys wrd ] ahob Grimms belwnrrt wurde und d eren Gedanlcen auf gri ff. 
Ob Steins Zeita11gabe „1814" zutrifft, liißt siclr aus d en in B1111d V vo rliegenden Dolrn-
111 cnt en niclrt erweisen (s. dort lies. Nr. 899 11111/ die d ort gegclierwn weit eren Hin weise). 
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Im L auf de r Sache boten sich mehrere Gegenstände zur n iih er en Prüfung, 
und zwar: 

1) Vo n welch e r Zeit an soll tli c Sammlung beginnen ? 

a) Vorn E nts tehen der fränki sch en Monarchie? 

L) Von tl er Völkerwanderung? 

c) Von den früh es ten Zeiten de r Erscheinung de r Germanen ? 

Der erste E ntwurf bl eibt be i a) s tehen, ich würde b) wählen und fiir kei­
n en Preis Cas iodor, J ornancles, Paulus Diaconus usw. ausschließen und die 
Geschichte de r edlen Got en , die e inen so großen T eil von unserem 
Deutschland beherrschten, über geh en. In dieser Art verfuhren unsere 
Vorgiinger Mascov usw. 
H err Dümgc schliigt c) in eine r Abhandlung vor, die im vierten H eft 
ersch ein en wird, worübe r id1 das Gutad1 ten des H errn Professo rs Ritte r 
mir e rbat4• 

2) Mit welch em Zeitpunkt so ll die Sammlung sd1ließcn? 

a) Mit den Hohen taufen oder b esser mit Rudolf von Habsburg, 

b) oder mit 1450, 

c) oder mit 1199? 

Die P e riode a) scheint mir die inte ressantes te, mit ihr ents teht eine neu e 
Ära, alle je tzigen großen Fiirs tenh iiuser sind gegründe t, ihre R e ihe schließt 
Ös te rreid1-Habsburg. Wir, die je tz t: die Sammlung beginnen, werden mit 
unseren B emühungen schwerli ch weiter r eich en. 

3) W elche Sduifts teller, Briefe, Urkunden usw. sind in die Sammlung auf­
zunehmen? 

Das in dem Entwurf des H errn Dümge entha ltene Verzeichnis ist durch­
aus unvollständig, nncl ich glaube ni cht, daß die Anfertigung eines vo ll­
ständigen die Sad1e eines einzelnen Mannes sei. Es bestehen die Ge­
sd1id1tsquellen irgendeine r P eriode in Hauptgesd1id1tssd1reibem , Ausziige n 
aus Hilfsgesd1idllssd1 rcibern, Brie fsammlungen, Staatsschriften als Frie­
den sschlii sse u w. Nur wer diese Mate rialien vor sid1 hat, vermag die Gc­
schidite e iner P e riode zu bearbeiten. 
Um nun zu einem solchen vollständigen Ve rzeidrnis und zu e in er griind­
lid1en Bearbeitung de r darin aufgenommenen Quellensduifts teller zu fje­

langen, sd1eint mir erforderlid1 zu sein, daß sich m ehrer e besondere Ver­
eine von Gelehrten bilden zur Bearbe itung e inzelner Geschichtsperioden, 
die ein Verzeidrnis der darauf sid1 b eziehenden Que llen durdi das Archiv 
bekanntmad1en, die Bearbe itung unte r sich ve rteilen und mit der Haupt­
direktion in Verbindung bleiben zur Erhaltung de r E inheit. 

4) Zur kritisch en Au sgabe ist die Benutzung der vorhanden en Hand-

' Vgl. Nr. 203 uncl 212. 
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schrifLen unentbehrlich. Hievon ist nun e in sehr große r Vorrat, nach 
e inem Auszug a us dem Catalogue des Manuscrils de la B[i°bl iotheque] 
[du] R oi gegen 1J..OO, nach eine r Nachricl1L de H errn R egieru ng rats D elius 
in Wien 120, bekannt. 
N un ist mit K ollationiernng in Paris durd1 H errn Th or y5 und je tzl durch 
H errn Färber aus Münche n e in Anfang gemacht unte r Le itung des H errn 
H ase. E s soll nach "Wien H err P ert:t abgehen, aber wir bedürfe n m e h r e -
r e r im Lesen a lter Handschriften geübter Gelehrter - woher sie neh­
men? 
Aus dem vortre fflichen Gu1acht en der Akademie wi ll icl1 nur gegenwärtig 
das aush eben, was Entwerfung des Plans, Verteilung de r Arbe it anbe­
trifft. 
H err Diimge ist fl eißig, a uch kenn1nisreid1, ihm fehlt abe r Übersicht, eine 
e ingreifende, fortschre i1 en<le Tätigkeit. Er zersplitte rt die seinige auf Mi­
erologien. 
Es ist dah er zu wünschen, daß die F est se tzung des Plan s und die literari­
sche Le itung, Verteilung der Arbeiten e inem Verein ausgezeichne te r Ge­
lehrten a ls Ew. Wohlgeboren, H errn v. Savigny, H errn E ichh orn, H e rrn 
v. Are tin übertragen werden. Dieses wä re wohl förd ernd er als gan:-:en 
Akademien, deren Gang immer e lwas langsam ist. Stimmen Ew. Wohlge­
boren diesem be i, so würde Ihnen die Direktion in di esem Sinn schreiben. 
H err Dümge behielte alsdann nur Bearbeitung einzelner von ihm selbst 
gewählter Quell en und Leitung des Drucks, Korrektur usw. und könnte 
als Mitglied des erwiihn1 en Ve reins aufgen ommen werden. 

210. Ste in an Bi.ichler [Frankfurt,] 8. Miirz 1.820 
Ardai" tlcr Akatl cmi c der \Vi11ecusdrnft eu zu Dc rl iu, MGH N r. 2 : Konze pt (cigcnh ii nJig) . - EIHI. N r. 1 : 
Ausfe rt igung (cigcnhlintli g) mit P riiecntntio nsvc rm crk B iidd ers vom 6. 3. 1620. - ll icr 11 nd1 tle r Au11 rc r· 
ti guug. 
Druck: P er l7., Ste in V S. 491 f. ; Alt e Ausgn hc V S. 616 f. 

Unzu.f ricdenheit mit der Gcsdtüft sfiih run g Dii.m ges. 

Id1 ve rmisse be i Herrn Dümge eine gehöri ge Übcrsid1 t des Ganzen de r 
literarisch en U nternehmung und e ine e ingreifende und sie fort schre itend 
befördernde TätigkeiL Die von ihm bishe r ge~iuß erte h at noch wenig 
Tüchtiges gele ist et, und sie zerspliLLert sid1 auf E inzelheiten. 

Von ihm hätte man e rwarte n sollen , daß er auf B enu1 zung 

1) der Schätze an Handsduiften zu Paris und Wien aufmerksam ge­
macht h ä tte; 

2) von ihm hätte m an erwarten sollen , daß er die Heidelberger H and­
sduiften anzeige, vergle ich e, 

3) daß er die auf seine r R eise aufgefund en en H andsdirif tcn des Regino 

5 Th ory war Biblioth clrnr an der ßibliot!t eq11 e R oyalc i11 Purii:. 
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usw. zur Kol lationie rung zu erhalt en bemiiht gewesen oder durch ande re 
sie veran tal Le t, 

4·) daß e r sich bes timmt zur B earbeitung gewi e r Schrift telle r anh ei ehig 
gemacht. Wa er aber statt des E rwartete n gelei te l, steht nicht in Verlü ilt ­
ni mit der Z i t , die e r ve rwendet, den Ko s t e n , die er verursacht, ode r 
ist nach seinem inn e r n Ge h a 1 t unbedeutend. Id1 e rwarte also, daß 
e r den ad. 2, 3, 4 entha ltenen Fordrungen unverzüglid1 geniige. 

211. St e in an Wilhelm v. Humboldt Frankfurt, 10. Miirz 1820 
Stcin-A. C 1/21 'Vi lli c lrn v. Hu111Lo!t.h Nr. 11 : urul nl. Teilkonze p t (eigenhä ndig) auf einem Sd1rei l1cu llu m­
ho ltlta nn S tei n v. 20. F eb. 1820. - Friihcr Ardiiv Tcgcl , je tzt S tcin-A. (Dc poei tum}: Ausfertigung (eige n· 
hii tHJig) . - Hier nnd1 der Au efcrtiguug. 
l1 r11ck: Alte Au11g11bc VS. 615 f. (und1 dem nLweid1c11tl en Konzept , gckiirzt , dati ert „ Miirz lß20u). 

Da11ht f ü r die l\1itte il1111 g d es Cu.tad1t e11 s d er preußisdteii A lcadem.ie der Wisse11 · 
sdrn/ten. Cru11dsiit ze fiir tfie Edition der Q11elle 11 sdiriftst eller . Bittet 11111. Unter· 
stiit z1111g bei der Sudte 11adi einer l la11dscl1rift des Lam.bcrtus S dwff11ab11rge11 sis. 

ld1 danke Ihnen, liebe Exzellenz, für die Mitteilung des Gutachtens der 
Akadem ie de r Wissen drn ften1, über dessen Inhalt id1 ausfi.ihrlid1 an 
H errn Profe or Wilken schrieh2, n ehme abe r Ihre fortdauernd e kriifti ge 
Mitwirkung zur Ausfiihrun g di e e r au gedehnten Unternehmung in An­
sprnd1, deren E nde id1 gewiß nid1t erl ebe. 
Die Quellenausgabe soll v o 11 s t ii n d i g und k r i t i s e h sein, s ie soll 
also siimtlidle Haupt gesc hi c ht s c hr e ib e r , Au s zü ge aus den 
Hilfsgesd1icht s dire ibcrn, Bri e f sa mmlun ge n und Staat s papi e ­
r e enthalten, die e inen Geschid1tsfreund in den Stand se tzen, die Ge­
schichte gründlich k ennenzulernen und zu bearbeiten. 
E ist aber nid1t eines Mannes Sach e, ein sold1es V erzeichnis anzufe rtigen, 
dahe r id1 der Mei nung bin, daß sid1 besondere Vereine von Gelehrten bil­
den zur B earbeitung der Quellen e inzelner Gesdlich t absdrn i tte, z.B. der 
Karolinger, der siich i ch en Kai er, die die Quellen selbst erst vo ll tänclig 
ansmilte ln, ihre Bearbeitung alsdann nad1 e inem gewissen P lan vorneh­
men und zur Erhaltung <l e r E inl1 e it durch die Zentraldirektion verbunden 
werden. 
Soll fern er die Ausgabe k r i t i s e h sein, so miissen siimtlid1C alten guten 
HandsdHiften benutzt we rden. Nun sind dergleid1en von deutschen Ge-
chi cht squellen in Paris, und zwa1· nur im ancien foncls, wie e r ao. 1749 

nach dem gedru ckten Ca ta logue des Manuscrits de la Biblio1hcq11 e du 
Roi in 4 Biintlen fol. war, iibe r 300 vorh an den , in Wien sind mir deren 
120 hekannl. Alle diese e inzu ehen. zu p rü fen , mit gut en Ausgaben zu ver­
glc id1en, ist d ie Arbe it mehrerer MC' nsd1en während meh rerer J ahre. 

1 Sieh e N r. 206, bes. Anm. 5. Humboldt. iibcrsu11dte das Gutachten mit seinem Brief a11 
S te i1i vom 20. Feb. 1820 { Drudr: A lt.e A u sgabr l' S. 614 / .). 
2 N r. 209. 
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Ihrer Aufmerk amkeit, teuere Exzellenz, muß ich folgen<les be onders 
empfehl en, da wir vie lleicht durch Ihre Hilfe eine H andschrift des Lam­
bertus Schaffnaburgensis auffinden werd en. Di e einzige, welche Melanch­
thon braudlle, ist nid1t mehr vorhanden, soll aber in Erfurt gewesen sein. 
Nun waren, wie mir H err Profe or Matth iae3 ve r ich ert, ao.1795 in der 
Bibliothek des Collegii Amploniani ad Portam Coeli 924 Bände Hand­
sd1riften. Es entsteht nun d ie Frage, was ist darunte r, so sich auf deutsdle 
Geschichte bezieht. Sollte wohl ga r die Handschrift des Lambertus Sch aff­
naburgensis sid1 hier auffinden? Könnten Sie, liebe Exzellenz, ni cht ver­
anstalten, daß dieses erforscht wiirde und ich ein Verzeichnis e rh ie lte von 
dem mir Dienlichen, dort Vorhandenen, auf deutsche Geschi chte sich Be­
zieh enden . 
Leben Sie wohl und zufrieden, vertiefen Sie sich nicht zu sehr in die Ver­
gangenheit, denken Sie, daß die Gegenwart Sie doch nod1 in Anspru ch 
nehmen werde. Empfehlen Sie mi ch Ihrer Frau Gemah lin. 

3 Friedridt Christ ian Matt h i <1 e (1763- 1822), Direktor des Fra11lc/11 rt.er Gym.nasiums. 

212. Stein an Merian [Frankfurt,] 10. März [1820] 
Ardiiv der AknJ emie Jcr Wi1111ensdrnhen zu Dorlin, MCH Nr. 11 2: Ko 11zCJl l (eigcuhiindig) nu( e inem Sd1rci· 
h en Mc ri 11 ns nu Ste in vom 22. J an. 1820. 
Druck: P c rt z, Stciu VS. 485 (gekürzt). 

ü bersendet Bemerlmngen von K<1rl Ritter. Weitere Hinweise fiir die in Paris 
d1trdtz11 f ii.hrenden Arbeiten. 

I ch teilte unserem so gelehrten und besch eidenen Professor Ritter den 
Auszug aus dem [ .... . ) 1 mit. In der Anlage erha lten Sie seine Bemer­
kungen2. Er kommt nach Berlin und erhä lt dort viele Muße, um seine 
gelehrten Arbeiten fortsetzen zu können. 
Bei den Vergleidmngen der Handschriften kommt es seh r vie l auf die ge­
dmckten Editionen an, mit den en verglid1en wird. Ich bemerke, daß nach 
eingezogener Erkundigung für die bes te Edition gehalten wird 
des Cassiodors die Opera et Studia, E. Gare tius, Ro tomagi 1679, 2 Bde. 
in Folio, nachgedruckt Venedig 1729 ; 
des Paulus Diaconus in Muratori thesauro scriptorum Italiae T. I und 
.Tornandes im 6. Teil der Bibliotheca Magna P atrnrn. 
Könn te id1 nicht Vales ius AnsgaLe des Ammianus Marcellinus, Paris 1681, 
oder eine späte re erhalten? Ihr ist auch ein auf Theoderich sid1 bezieh en­
der anonymer, aber schätzbarer Gesd1id1tsschre ibcr heigedrud(t, der mei­
nes \Vissen s sonst nicht er sd1ienen. 
Die Ausgabe der sa lisd1en Gese tze ... 3• 

' Nidtt entziffertes Wort .. Es handelte sich LUJL ein chinesisdws Gesdtidttswcrh in der 
Pariser Bibliothelc, aus dem Merian S tein einen A us::ug iibersandt hatte. V gl. Nr. 217 
(/iin/ter Absatz). 
2 V gl. Nr. 203 (2. Abs.). 
3 Das Ko11::ept bricht hier ab. 
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213. Ste in an Zar Alexander I. von Rußland Frankfurt, 10. Miirz 1820 
Stein · A. C 1/21 Al ex nnder 1. vo n Rußl 1111<l Nr. 30: Konze pt (cigcnhiin<li g). -· S111u tlid1cs Zcn t rn lnrd1iv Moska u: 
Ausfcrti gu11 g (eigenhändig). - lli cr n:1d1 tl cr Au srcrtigung. 
Drudt : Alt e Au sgn h o V S. 617 {Hegest) . 

Danlc fiir Beileid wm T od von St eins Ga1ti11. 

La lc ttrc, que Votre Majes te lrnpe riale a daigne m'adrcsser1, m'a profon­
dement cmu, Son ame grande et pieusc ' y pe int d' une m anie re touchante, 
quand tout en appreciant Ja grandeur de Ja perle que j'ai fait, e lle me 
rappelJe les sublimes veriles de Ce lle re ligion, clont Je divin auleur invite 
ceux qui sont. souffrants et malheureux, i1 se rapproch er de lui pour en r e­
cevoir soulagement e t consolation. Puisse-t-il conlinuer a bcnir les gran­
des et bienfaisantes vues <l e VoLre Majes tc Imperiale pour le bonh eur de 
l'humanit c; ce sont les pricres de Lous ceux qui lui sont. attad1cs comme 
moi par les senliments d'admiration pour ses grandes qualites e t de r c­
connais ance pour ses bi enfaiLs. 

1 Stein·A. C 1/19 votn 23. Dez. 1819; mif clcrnselb en Bogen die Kondolenz der Zarin­
tnut.t.er (s . dazu Nr. 208). 

214. Ste in an Büd1ler [Frankfurt,] 13. März 1820 
Ard1iv der Akn1l c111i c der Wiaec 11sd1nf1 c11 zu ß crli111 MGll Nr. 1: A11afortig1111 g (cigcnhiind ig) mit Prii scnt n· 
ti ousvcrmerk Biidde rs vorn 13. 3. 1820. 

Regt cm, sidi der V ermi1t/1111g des Grafen. Miinst er zur Erfass11.11 g der 1flo lfenbiit­
tclcr ffond schrif t cn ZLL bedienen. 

Man e rwarle l hier H errn v. Miins t.er 1 täglich. Id1 wünsdite, das Direkto­
rium des Vereins ersuchte ihn lllll eine Verfügung an die Bibliothek in 
Wolfenbiitte l, um Mitteilung eines Ve rze idrnisses der dort be findli chen 
Handsdni fLe n von Gesd1id11squellen deutscher Gesd1id1 te, um Verabfol­
gung de r Handschriften, um sie zu ve rgleid1en, insbesondere des Codex 
epistolarum H enrici IV. , der Epistolarum P e tri a Vineis, und kann man 
s ich auf das B eispie l der Pariser Biblio thek, die Handschriften nach Bonn 
an Herrn Professo 1· Frey tag2 ve rabfolgt, der Dresdne1-, die e ine Hand­
schrift des Sachsenspiegels nach H eide lberg gesandt, [berufen.] 

1 Ernst Graf :;u M ii 11 s L e r (1766-1839), der belwn11t c lwnnoversd1 e Stoats111 r11111 (vgl. 
Bd. 111 S. 572 und S. 784). 
2 Georg Wilhelm Fr e y t a g (1788- 1861), seit 1819 Professor fiir Orientalistilc in Bonn. 

215. Stein an Biid1l er [Frankfurt,] 15. März [1820] 
Ard.1 iv der Akndomi c c.J c r Wisscnsdrnft en zu ß e rlin, MGll N r. l: Ausfertigun g (cigc11h ii 11d i~) 111i1 Prii8e 11 · 
ti11i o 11e,•cr111 c rk ßüdilere vom 15. 3. 1820. 

Obergabe eines llrief cs fiir Graf Miin ster 1111d zweier Verzeiclr11isse von Hand· 
schriften an den ß11111lestagsgesm1dte11 v . Aretin. A11nahme eines A11 crbietens vo11 
Kolrlrausdr. 
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Den Brie f an Graf Miinstc r habe id1 an H errn v. Are tin beförde rt, man 
könnte ihn nur bei H errn v. Martens1 abgeben. 

H err Bundes tagsgesandte r v. Aretin hat von mi1· nod1 e rhalt en 

1) einen Auszug aus dem „Catal og11 e cles Manuserits de Ja B ihli othcque 
du Roi"2, 

2) eine Nachweise der Manuskripte der Kaiserlidrnn Bibliothek von Herrn 
Regie rungsrat De lius3, beides zum Einriidrnn in das Ardiiv, und wünschte 
icl1 , Ew. Hod1wohlgeboren ford erten es H errn v. A re tin ab. 

Vor dem Drud..: wünschte id1 den Auszug aus dem Catalogue des Manu­
serits de Ja Biblio theque dn Ro i noch einmal durchzuseh en. 
Herrn R egierungsra t Kohlrauscl1s Anerbieten wird man mit Dank ann eh­
men und zu seiner Zeit bcnutzen4

• 

1 Über ihn s. Nr. 233 Anm. 4. 
0 Siehe da=u N r. 207. 
3 Das vott Dclius eingesa11dt c Verzeiclrni., von /-fa11dsdiri/ten der ßibliothelc in \Vien 
erschien in A rd1 iv l S. 3.17-21 1t11t cr dem Titel „Au szug au s dem Vcrzcid1nis der /-land· 
schri/t.en d er Pro/an·Sd1.ri/tst.ellcr d er lraiserl. ßiblio theh zn Wien". 
4 Kohlransch s Sch rcib c11 vo 111 10. Miir= 1820, in dem dieser sich zur Mitarbeit an den 
Monwne11t a iu b eschränktem Maße bereit erlclärte, ist w iedergegeben in Ard1i v l S. 509. 

216. Ste in an Poock Frankfurt, 16. März] 820 
Sto<lt - und Landesbibliothek DortmuuJ , Autog r1tphe11sam111 luug Nr. 10265: Au efe rti gung (cigcnhiirHlig). 

Neue Anlagen in Cappe11berg. Wleidcverpachtu.ngen, Ja gd· 111LCI / orst.wirtsdw/tlid1.c 
Anweisungen. 111' egebau. 

Ew. Hod1edelgeboren Le ide Sdueiben cl. d. 7. , 8. März sind mir den 14. m. 
c. zugekommen , und ist mir angen ehm, daraus zu e rsehen, daß die B e­
pflanzung der T errasse erfolgt, nur muß man sie sorgfiilti g gegen das Ein­
brech en der Hirsdle, besonders zur Blütezeit, sid1e rn. Könnte man ni chl 
alsdann d ie Dexel gewöhnen, sid1 darin aufzuhalten. Die Anlage kann 
ers t ein gutes Ansehen erhalten, wenn Bäume und Sträudrnr im Wad1s tu111 
stehen. In Zukunft werde ich aber die fremden Biiume von Mannheim 
n ehmen, von wo man sie wohlfeil e rhal ten und den R hein h erunte rsch a f­
fen kann, wenigs tens b is Köln. 
Hoffentlidl e rhalten wir fiir den W eidekamp und die Sd1wanne so vie l, 
als ehmals das Weirlegeld für die ganze Sehwanne bc trug1• Simon aus 
Capelle ist kein sonderlid 1er Zahler. Er steht noch unte r den R es tanten. 
Ehringhau ist mir lieber, der ohnehin das Mi.ihlenwarl sich hal wegpach ­
ten lassen. 

1 Eine Erlii11t en1.11 g der i11 diesem ßric/ entlrnlt e11 e11. Flurtu1111e 11. ·wiirde ::u weit. fiilir c 11 . 
Verw iesen sei auf Le Coq, Topograpli isd1e Kart.e von Wlest/olen i111 Jah re 1805. /Jl. 15. 
Maßstab 1:100000. Fotomedw11isd 1er Neu.clruclc 1957 {Vcrüßcntlicl1ungen der 1-listori· 
seh en Konunission 1flest/ale11 s, XXVI : Gesdtid1tl. Kar te11 , Kart e 2) und das Meßtisch· 
b latt 1 :25000. 
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H aben Sie die Weide im Kohusholz unt e rgebra cht? 
E s wäre sehr gut, wenn wir den Schulte K ersling und die Kirche aus de r 
Sehwanne h eraus lauscht en. Sollte <l er e rste nicht mit K erstingsort und 
die le tzte re mit einer Entschiidigung in dem Pfe rdekamp abgefund en wer­
den könne n ? Sie erhalten nur 2/~ ihres gcgcnwiirtigen Besitz tandes, da mir 
1/a al s \Veidebe rechtigte r zukommt. 

Die Auseinande rse tzung mit de n Je uite rhü ch en will ich H errn Geisberg 
empfehlen. 
Das S1roh ist angekommen, danken Ew. Hochedelgebore n H errn Hof­
rat Loewenhagen. Ich h abe be i Nassau einen gu len R eh stand ; vorigen 
Novembe r haben die dortigen Jäger 50 Stück aufgespürt. Ich hoffe, sie 
sollen sich in der Se tzzeit um 25 Stiid< ve rmehren. Wenn wir mit der 
Jagdauseinanderse tzung und der Nordliiner Markenteilung auseinander 
sind, dann wollen wir an das Anpfla nzen von R ehen denken in unserer 
Jagd. Halt en sie sich in der Davert2, so soll en sie aud1 wohl hei uns 
for tkommen. 

Ich will midi sehr freuen, wenn die Lärd1c11besamung im Nic rstcnholz 
fort! ommt und sie in diesem Frühjahr recht he rvortritt, denn id1 bin we­
gen des trocknen Sommers im ve rflo sencn Jahr immer noch sehr be­
sorgt. 
Ans den von Ew. Hochcde lgcborcn angcfiihrtcn Gründen wollen wir die 
ganzen hundert Morgen mit Kiefe rnsamen bes tellen. Die Kiefer wird, wie 
id1 glauhe, besonders gut in dem dortigen le id1tcn und fcud1ten Boden ge­
ra t.en, wenn uns nur der Borkenkäfe r nid1t he re infällt. Id1 hoffe, es wird 
dadurch vermieden, daß de r Kie fe rnbes tand zwisd1cn Laubholzbes tänden 
s teh l. 
E s wäre dod1 seh r unfrcundlid1 von den Eingesessenen, wenn sie nicht die 
paar Haufen Ste ine unentgeltlich nod1 anfahre n wollten. Vielle icht tun sie 
es, wenn man ihnen einen miißigen Fuhrloh n gibt., z.B. per Fuhre 6 his 8 
Tale r. Versud1en Sie es. 

Mad1en Sie e inen Anschlag von Ausbesserung des W eges im Ucbbenhage-
11 er Holz und na ch Holtebrink. 

Lassen Sie die Löcher auf de r neuen Hirechwiesc nur ausfüllen und den 
Auswurf aus dem Grabe n Hings dem Kälberkamp da rauf verbreiten. 
ld1 wtinsch e Ihnen Glück , daß es Ihnen gelungen ist, die vier iiher die 
W ctlimarer Markenteilung Mißvergnügten zu be ruhigen. Wann kommt 
H err Wunde rlid1 wieder, um die Sach e zu Ende zu bringen, damit nicht 
n eue Wide rsprüch e sich erheben. 
Sie werden mit H errn v. Merodc sd1on zured1tkommen, da man ihm sehr 
tüchtige Gründe entgegensetzen kann. 
Der H err Althoff soll ein vernünftiger Mann sein. E s wäre gut, daß Sie 

2 Waldgebiet siidlidi v o11 Miin st cr. 
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sid1 einmal mit ihm üher die Sad1e hesprächen. Sie würden seine An id1ten 
unfehlbar berichtigen. 
Mit vieler T eilnahme habe ich von Mademoiselle Rottmann die Krankhe it 
der Frau Oberförste rin el'fahren . Ich hoffe, Sie werden mir gute NadHich­
ten von ihr gehen k önnen. 

217. Stein an Merian [Frankfurt,] 21. März 1820 
Ard1iv der Akademie der \Vi ssonsd in rt e11 zu Berlin , MG H Nr. 11 2: Ko11 zept (eigcnh iin<lig) . 
Drude: P crtz, S l oi u VS. 487 (. (gekiirzt )i Ah o Ausgnbc VS. 617 f. (11nd1 P crl z, gckiirzt). 

Geldc111 gclcgc11heite11. L11cd1 csinis Mem.oirc11.. Laßbcrgs Licdersamml1111g. Bildung 
von Zweigverei11.e11 der Gcsellsdwf t. Pro fessor R itte r. Ei11.zclf ragen im. Zusamme11.­
lw11 g der Herausgabe der Q11 cllcnsd1.riftst.ellcr. 

Geldangelegenheiten. 
Nu n bin id1 nod1 Lucd1Cs ini Memoiren Ihnen sdmldig1

, erwarte mit Un­
geduld den zweiten T eil und d ie Hedmung. Das Buch ist mit Geist, Sad1-
kenntnis, in einem guten Stil geschrieben und verdiente, überse tzt zu wer­
den . 
Herr v. Laßberg in Epp ishausen bei Zü rich hat eine Sammlnng altdeul scher 
Gedichte unte r dem Titel Liedersaa l in fünf Bänden h erausgegeben2• 

Der fünfte enthält die Nibelungen nach der Hohenemser Handsduift, so 
er an sid1 gebracht. Der ers te ist er sd1ienen, die andem sind je tzt im Druck. 
Er sendet mir den ers lcn für Herrn Hase, dem id1 ihn zus tellen und zu­
gleid1 schreiben werde, um ihm meine Dankbarkeit zu bezeugen fi.ir se ine 
kräftige Unterstützung un ser es litcrari d1cn U nternehmens, un<l de ren 
zugleid1 mit gebührendem Loh im Ard1iv crwähuen wcrde3 . 

D ie e inzelnen Vere ine beginnen sid1 zu bilden. Di e hoh enstaufensche P e­
riode werden die H erren v. Aretin in Neuburg uncl mehrere bayrisch e und 
österreid1isd1e Geschiditsforsch er, für die säd1sische clie Hen-en Dclius (von 
dem Sie einen guten Aufsatz im fünften und sechsten H eft des Archivs 
finden werden) 4, Wigand usw. übernehmen, die fränkisch-salisd1e die H er­
ren Professoren Voigt, Stenze) übernehmen ; an diese müssen sid1 a llmäh­
lid1 m ehrere ansd1licßcn. Das Niich ste und Dringendste ist Benutzung der 
HanclsdHiften in Paris, Miinchen, \Vien, R om, uncl wozu es nod1 an einer 
hinlänglid1Cn Anzah l brauchbarer Subjek te fehl! . 
Id1 wünschte, daß H err Färber auf die Kalligraphie immerfort denselben 
Fle iß verwende, den e r auf die Kollation der ripuarischen Gesetze ver­
wandt ha t. 

1 Vgl. N r.153, bes. A nm. 2, und Nr.169 A nm. }. 
~ Siehe N r. 68 Anm. 3. V om „Licrlersaal" crschie11 c11. 111tr v ier Bii11de; da s Nibclu11.gc11-
l i<'il enthielt der 4. Band. 
" A rdiiv l S. 535. 
•1 Wohl De/ius' Auf sat ::. i11 Archiv II S.117-31 „B cm.crlrn11 gen bei der Lew11 g d es ::.wci­
t.cn und dritt.cn H e ft s des l. Bandes des A rdiivs d er Gesellsdwft fiir iiltcrc dcutsdie Ge­
sdiid1.t s lw.rule". 
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Die höd1s t int e ressante Überse tzung aus dem d1inesisd1en Gesd1ichtsschre i­
her habe id1 Herrn Riller h eute zugesd1ida und bin im vo raus se in er Dan k­
barkeit ve rsiche rt". Haben Sie seine Vorhallen d er europä ischen G eschich­
te vor H erodot gelesen? Sie schein en mir fiir e inen denkenden und e inen 
umfas ende n Blick auf das Ga nze de r Geschichte werfenden Mann, wie Sie 
sind, höch st interessanL 
Id1 freue mi ch , daß Sie einen Lith ographiste 11 fiir <l as Faksimil e d er Hand­
sd1 ri f'I en gef nnde n haben, welches ich für h öd1s t wid1 tig h alte. 
Zu der Ausgahe von Cassiorlo r, Jornandes und Paulus Diaeouus will ich 
Herrn Professor Sartorius aufforde rn, hekannt durch seine vom Institut 
gekrönt e Prei schrift von der Verfassung Itali ens unte r den Goten, so­
rlann tlurch se ine Geschich te vom Baue rnkrieg und vom hansea ti sd1en 
Bund6. 

Auf clie Antwort von Rom hin ich sehr begie rig7• Ich werd e Herrn Glon­
cale8 veranlassen , aber aud1 unmittelhar midi an Herrn v. Italinski9 

wenden. 
Möge H err Färber nur e inen tiid1tigen Gehilfen find en. 
Sobald id1 de n Überschlag d er Kost en de r Ausgabe d er Manessischen 
Sammlung erhalte, werde ich fiir Sammlung de r Beitriige sorgen 10. 

218. Stein an Wylid1 1 Frankfurl , 25. lVtirz 1820 
Stcin -A. C 1/21 Wy lid1 Nr. 2: A11sfc rt ig 1111 g lcigc11h ii111li g) . 

Ei11 c all e 1'ilcinreduu111.g. P/;ine fii.r den So111m<'1" ßi1tct 11111 Verr11 i11l1111 g bei der 
Mitarbeit von Delius in W ernigerode l lll den Mo1111111 e11ta. 

Ew. I-Iodlwiirden Hochwohlgehore n bin ich abermals mit tle r A ngelegen­
he it der Frau Knipsch e r~ lästig. S ie e rinnert in der Anlage ihre Forde­
rung, B ezahlun g e ines halhen Ohms \\fein. Mir is t all erdings er innerlid1 , 
daß mir H err Knipscher auf Vcrwenrlung Ihres H errn Sd1wagers 1h Ohm 

5 Vgl. Nr. 212 ( A11/a11g). 
6 Georg S a r t o r in s Fr /1 r. 11. \\'l 11 lt c r s h an " c 11 ( 1765- 1828) , seit 1797 Professor 
i11 Gött.i11gen . - Die von Stein erwäl111te11 Arbeiten: „ Ver.md1 iiber die Regicnm g der 
Ostgoten 1viihrc11d ihrer llcrrsdiaft in halicn 1111d iiber die V crliiilt11isse der Si <>g <'r ::11 

den Besiegten i111. Lande" ( Hamburg 1811 ), „V crwdi. einer Ce"d1icl1 t e des dcu t.schcn 
Bauernlcriegcs ::11. Ende d es 16. }hdts." ( Berlin 1795), „Geschich te tles lfonseatisdwn. 
ß11ndes und Handels" (3 Bde., Berlin 1802- 1808). 
7 Meriaii hatte sid1. off enbar bereit erldiirt , 111it A 11 gclo Majo, dem ßil, /ioth C'lrar der y„. 
tilwnisdien Bibliothek , V erbi11t!1111 g a11fz1111ch111 c11. Vgl. Nr. 219 A11 111. 1. 
8 Nidt.t ermitt elt. 
0 A11tlre j }alcobolewitsch I t 11 I in s /c i ( 1713- 1827 ) , rnssisd1.er Ccsa11t!t er in Ho111. 
10 Vgl . Nr. 231 (Scld11ß). 

1 Ober ihn s. Nr. 21 Anm.. 8. 
~ Steiii hatte in dieser Sadie bereits am 26. Dez. 1819 an Wylid1. gesrhricb<'11„ Der in ili<'· 
ser A 11 .<gabe 11 icht wiedcrgcgebc11e ßrie f i111 St ei11 -A. C 1/21 W ylich Nr. 1 b. 
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von dem Betteudorff sch en Wein überließ, daß dieser aber von ao. 1793 
bis 1819, also binnen 26 Jahren, weder gemahnt noch gezahlt hätte sein 
sollen, da id1 doch selbst öfters von 1795 bis 1803 nach Wesel kam und mich 
Jaselbst aufhie lt, scheint mir unwaluscheinlid1. Unterdessen zweifele id1, 
daß ich über diese Zahlung nod1 sollte unter m einen Papieren in Nassau 
wegen des h äufigen W ech sels meines Aufenthaltes Nachrichten finden un<l 
werde also wohl dieses halbe Ohm zahlen müssen. Ich ersud10 demnach 
Ew. Hochwürden H od1wohlgeboren, mich vom Preis gefälligst zu unter­
rid1len, den Sie für diesen Bettendorffsd1en "Wein bezahlt hahen, und der 
Frau Knipsd1er zu sagen oder sagen zu lassen, ich würde im Mai, wo ich 
nad1 Cappenberg käme, die Sach e ordnen und endigen. 
Meine Absid1t is t, in der Mitte Ap1·il F rankfurt zu verlassen, den Mai in 
Cappenberg zuzubringen und den Juli bis in den Oktober in der Schweiz. 
Die Gesundheit meiner ältes ten Tochte1-, die durch Gram über den uner­
setzlich en Verlust, so wir e rlitten, sehr gelitten , e rfordert eine Verii nde­
rung des 01·tes und aller äußeren Umgebungen, und dieses veranlaßt mich 
zu der Sdnveizer Reise. 
Ew. H ochwürden Hod1wohlgeboren ist es vielle icht erinnerlid1, tlaß meh­
rere meiner westfälischen Freunde e inen Verein bilde ten zur Besorgung 
einer vo llstiincligen und kritisd1en Ausgabe der Quellenschriftste ller J eut­
sche1· Gescltid1te. Unter den Gelehrten, so an dieser Ausgabe zu arbeiten 
iibernommen, befindet sich H err Delius in Wernigerode, R egierungsral 
und Ard1ivar des Grafen3. Ich wünsd1te, der Hen- Graf b egünstigte die­
se U nternehmung und ges ta tte te H errn Delius die nötige Erleichterung. 
um seine wissenschaftlid1en A rbeiten vollenden zu können. 
Sollte id1 nid1t so glücklich sein, Ew. H odnvürden Hochwohlgeboren Be­
such in Cappenberg di eses Jahr zu erhalten, um Ihnen müncllid1 di e Vcr­
sid10rungen der ausgezeidrne ten H ochachtung und freundsdrnftlich en Er­
geb enheit erneuern zu können? 

219. S1ein an Merian [Frankfurt,] 27. März [1820] 
Stci n·A. C l/14 c: Ko 111.cpt (c igc11li ii11cli g} n11f eine r Mi tt ci luu g Mcrinus uu S teiu . 
Druck: Pcrtz, Stein V S. 186 IT. (uuJuticrt ). 

D1111.h fiir die Au/1rn/1111 c der Verbi11du11g :1t A ngelo /lfojo. E11.tse11du11.g de1ttsd1er 
Gelehrter 11adt Rom. Die Handsd1ri/1.e11 d e11.1sd1er Geschichts quellen i1t der V <11.i· 
lca11.isdwn Bibliot.helc. 

Die mit H errn Majo 1 <lurd1 Ew. H ochwohlgeboren angeknüpfte Ver­
bin<lung ist ein n eues großes Verdienst, welches Sie s id1 um den literari­
sd1011 Verein erwerben, der die Ehre hat, Sie unter seine Mitglieder zu 

3 Christian Friedridi Graf : 1t St o lb erg · l\'l e r n i g e r o d e ( 1746-1824). 
1 A 11gelo M a i {Majo) (1782- 1854), hervorragender Latinist , sei t 1811 an der Ambro· 
sic111a in Mailcmd, 1819 Ku stos, s11iit er ßibliothelrnr <111 der V111ilrw111, 1113/J K11rrli1111/. 
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ziihlen. Wir werden beide in ciceronianischem Latein geschriebene Epi­
s teln2 in das sechs te, im Druck begriffene Heft des Archivs einriicken 
lassen. Es is t nun wohl der Sache angemessen, daß die Gesellsch aft an 
H eITn Majo ein lateinisdlCs Aufnahmediplom sd1icke und es ihm durch Sie 
einhändigen lasse, worüber ich mir Ihre Meinung ausbitte. Die eigentlich e 
gelehrte Korrespondenz würde wohl am füglichsten durch Ew. Hodnvohl­
geboren geleite t werden, wenn Sie anders dazu geneigt sind. 
Wir würden nun einen jungen Gelehrten nach Rom schicken müssen, den 
Herr Majo zu seinen auf die deutsche Gesd1ichte sich beziehenden Arbei­
ten würde brauchen und ihn allenfalls als Assistenten bei der Bibliothek 
anstellen. - Herr von Aretin wi ll j emanden aus dem philologisdlCn Se­
minar in Bayern auswählen, der alsdann noch besonders unter Herrn 
Kopp3 in Mannheim, dem Verfasser der Tad1ygraphie, sich im Lesen der 
Handschriften des Mittelalters üben muß. Es ist mir höd1st wahrsd1ein­
lich, daß im Vatikan sich noch eine große Anzahl von Handschriften 
deutsch er Gesd1id1 tsquellen finden, denn außer der genauen Verbindung, 
worin die päpstliche Geschichte mit der deutschen steht, so wissen wir ins­
besondere, daß Abt Johann von Fulda aus seiner alten und zahlre id1en 
Klos terbibliothek während seines Aufenthaltes in Konstanz vielen der dort 
versammelten Väter Handschriften gelieh en, daß Aeneas Sylvius, nad1-
h eriger Papst Pius, mehreres aus Fulda an sich genommen und daß wahr­
sd1einlich ihr gan zer Schatz von Handschriften durch den das Kloster nad1 
dem 30jährigen Krieg visi tierenden Legaten Caraffa nach Rom entführt 
worden. 
In dieser Bibliothek waren im XVI. Saeculum nod1 vorhanden 
Annales Francorum Fuldenses, 
Chronicon Freculfi , 
Adami Fuldensis historia de ges tis Saxonum, 
Radulfi Ges ta Francorum et Alemannorum, 
Ruggeri Vitae e t Martyria Sanctorum, 
Christiani Archiepiscopi Vita Friderici I. , Henrici IV. Vita libri VII. 
Die fünf letztem sind nie herausgegeben und ihre Auffindung wäre von 
großem Wert, man könnte nun gleich H errn Majo darauf aufmerksam ma­
chen und ihm ihre Aufsuchung empfehlen . 
Auch Christiani Ardliepiscopi Moguntiniensis Vita Friderici I. ist bekannt 
als exis tierend, aber nirgends aufzufinden, sowenig wie [ ... ]4 de expe­
ditione Henriei V. in Italien. 

2 Absdirif ten beider Brie fe VOIL der Hand Merians im St ei11·A. C J/14c. Der Abdr11 dr 
der beiden Briefe im Ardiiv ist nidit erfolgt. 
3 Ulridi Friedridi Kopp (1762- 1834), Paliiograph; zuniidist i11 hessisdiem Staatsdie11st , 
1808 Professor d er Diplomatih in Heidelberg, lebt e spiiter als Privatgelelrrter ilL Munn· 
/r eim. 
4 Liic/re im T ext. 
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220. Stein an Spiegel Frankfurt, 28. März 1820 
StontsnrWiv Münster, He rrsd1nft D csc uhe rg (Dep.) Nodil oß F. A . v. Spiegel N r. 4i5 Ill. 3G r.: Ausfc rti g1111g 
(cigenh i:iudi g); Verme rk Spiegels : 3. 4. 20, IJe 11n1wo rtc t C. <lcn 10. 4. 20. - S tark hesd1 iitl i gt. 
Drude P ertz, St ein V S. 463 IT. ; Alte Ausgabe V S. 620 IT. ; Le ide um dcu letz tcu Absatz gckiirzt. 

Spiegels T eilnahme an den B eratungen über die gutsherrlidi-biiu erlidwn Verhü/1 . 
nisse in 1Tlestfalen. Deren historisdie Entwidclttng. Stein verlangt Festhalten am 
altwestf iilisdien Erb redit und leimt die 1mbesd1riinlcte T eilbarkeit der Bauern­
h öfe ab. Steins politisdies Ziel: die religiös-moralisd 1e, i11tellelct11elle und politi· 
sd1.e Vervolllcornm.1wng des Staates 1111d seiner Bewohner. Einzelfragen cler Aus­
eitumderset zung ::wisd1en Gru11dh erre11 1111d Bcmem . Die Fortschritte bei d en 
Vorbereitungen der M onumenta. 

Ew. Exzellenz T eilnahme an den Beratungen über die bäuerlichen Ver­
hältnisse1 is t eine sehr erwünschte Maßregel, da Sie mit dem Innern un­
serer Provinzialverfassung genau bekannt sind und die Angelegenheit so­
wohl aus dem Gesichtspunkt der Erhaltung wohlerworbener Red1 te a ls 
aus dem höheren der Erhaltung beider Klassen der Grundeigentümer, lies 
Adels und des Bauernstandes, be trad1ten werden. 
Die ä ltesten Gesetzgeber und politischen Schriftsteller , z. B. Aris to teles, 
sahen die zwedcmäßige Verteilung des Grundeigentums und die Erha l­
tung der verschiedenen Klassen der Grundeigentümer in einem fes ten, 
selbständigen Zustande für di e Basen der bürgerlichen Gesellschaft an , 
verteilten nach ihr die Teilnahme an den politischen Red 1ten ; sie hielt en 
übermäßige Anhäufung fiir so verderblich a ls grenzenlose Zerspl itte rung. 
Unsere sassischen Vorfahren hatten gleiche Ansidll. Ihre Einrichtungen be­
absichtigten die Erhaltung der Wehrfes ter2 und der Höfe in einem festen 
Zustand. Darauf bezog sich die Vererbung der Unzcrtrennbarkeit des Ho­
fes und dergleidJCn, und so gelang es ihnen , einen tüchtigen, achtbaren 
Bauernstand zu erhalten. Nicht so war es in dem Teil des Frankenlantles, 
der längs dem Rhein lag; hier drang das Römische R ed1t früh e ein, mit 
ihm seine Erbrechtslehre, und hie1· zeigten sid1 tlie F olgen. Der Bauern­
stand versank in einen Stand von kleinen, ärmlichen Eigentümern uutl 
Taglöhnern. Die Beibehaltung des bisher in Westfalen geltenden Erbrechts 
und der Unteilbarkeit der Höfe halte ich für wesentlich nötig zur Erhal­
tung unseres kräftigen , tüd1tigen , ad1tbaren Bauernstandes. 
Man kann zwei Ausnahmen mad1en, bei einzelnen sehr großen Höfen untl 
in Ansehung der Marken teile, so bei den Gemeinheitsteilungen den Höfen 
als privates Eigentum zufallen ; bei diesen könnte man den Eigentümern 
das Recht einräumen, die erste zu teilen, die le tztere zu zersplittern. 
Es ist mir sehr wohl bekannt, daß diese Meinung der Ansidit derjenigen 
widerspricht, denen Bevölkerung und Erzeugung von Nahrungsmitteln cler 
Hauptzweck des Staates ist; mir ist e r aber seine religiös-moralisd1e, in-

1 Die B eratungen des Staatsrats in B erli.n, 1111 denen Spiegel t ci.11w/1111 ( s. Lipgen s, S pie­
gel S. 272 uncl 297 ff.) . 
2 f„ W estfalen gebrüuclilid1e Bezcid1.11.1111 g fiir d en Besit zer ein es Ba11 er11h o fes. 
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te llektuelle u11d politisch e Vollkommenheit, und <liese wird verfehlt, 
wenn die Bevölkerung sich in Taglöhner, kleine ärmliche Grundeigentü­
mer, Fabriken-Arbeiter und in ein Gem enge von christlich-jüdischen Wu­
cherern, Fabriken-Verlegern, Beamten aufgelös t h a t, die durch Genuß 
und Erwerbsliebe durch das Leben gepeitscht werden. 

Der andere Gegenstand, der bei F es tsetzung der bäuerlichen Verhältnisse 
beachte t werden muß, ist das Verhältnis de r Gutsherren zu den Bauern. 
Die Un tersuchungen über die ältes te Geschichte der Hörigkeit h aben zwar 
keinen praktischen Nutzen, denn der Zustand, wie er vor 1806 war, be­
stand wenigstens seit vier Jahrhunderten. Die gegenwär tigen Wehrfcster 
s tammen nich t von den u1·sprünglichen freien Hofbesitzern ab ; sie mögen 
ebensowohl Nachkommen von Hofeshörigen, von Schutzhörigen, von Leu­
ten sein, und der Rück tri Lt zur alten Verfassung wiire gewiß den großen 
Bauern nicht e rwünscht, den Schulten, Sculte tis, Villicis; diese säh en ich 
auf e inmal in Verwalter verwandelt, verlören jedes Eigentumsrecht. I ch 
z.B. würde bei Cappenberg bedeutend durch dieses Aufl eben der alten 
Verfassung gewinnen. 

Man will bes timmen das Obereigentumsrecht, eine Entsd1ädigung fiir 
Dienstgeld, für Gewinn und Ste rbefall, für Mitbenutzung des Hofesh olz. 
Die französisch en und bergisd1en Gesetze h aben deshalb sd10n Bes tim­
mung erteilt. 

Der gegenwiirt ige ungewisse und sd1wankende Zustand der Dinge ist 
fiir beide, für den Gutsherrn und für den Bauern, nachteilig; de r erste 
entbehrt vieles, der le tzte benutzt nicht das Seinige, un<l das Hofesh olz is t 
gegenwiirtig h errenloses Eigentum. Der Bauer darf nur Brandholz dar­
aus nehmen, Nutzholz muß er steh en lassen, und dieses wird entweder 
ga1· nidlt oder nur verstohlenerweise benutzt; wird es entdeckt un<l ist <ler 
Gutsherr streng, so kommt der Bauer, ein ad1tLarcr Familienvater, auf 
das Zuchthaus, abermals ein sehr großes Übel. 
Der Zustand des Bauern hat sich seit 1806 wesentlich durch die Einfüh­
rung llcr besonders im bergischen Anteil des Miinsterlandes sehr hoh en 
Kontribution verschlimmert. Diese m uß hier notwendig h eruntergesetzt 
werden, und da der Staat durd1 die Säkularisation der größte Gutsherr ist, 
so wird ein großer Tei l seines Verlusts durd1 die erhöhten gu tsh errlich en 
Rech te geded<:t. Die Wiedereinführung des Dienstgeldes, einer mäßigen 
Pad1terhöhung s tatt des Sterbefall es und eine Auseinanderse tzung des Ho­
fesholz ist billig und wird bei dem Bauernsland aud1 keinen Widerspruch 
finden, der dagegen vom Na turaldiens t und dem sehr verderblichen Ster­
befall und Gewinn befreit wird. 
Bisher h atte der Gutsh err wenigen N utzen vorn Hofesholz. Nad1 <lcr 
Eigentumsordnung soll er nur das abständige Nutzholz brnuchen. Das ist 
aber widersinnig; man h aut <las Holz in seinem Wachstum, die Eiche im 
180.- 200. Jahr, die Bud1e im 120.- 150. 
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Die geistlichen K orporationen waren bei der Mitbenutzung sehr nachsich­
tig, und die Gutsherren können jede billige und mäßige Abfinduug für 
einen Gewinn anseh en. Billig würde mir die Abfindung scheinen , wenn 
man dem Hofbesitzer als Praecipuum ließe, was e r zum Brand und an 
Nutzholz zur Unterhaltung der H ofesgebäude braucht, und den R es t 
zwischen dem Gutsherrn und Hofbesitzer teilte. Die kleineren H öfe wür­
den alsdann in ihren Verlüiltnissen unges tört bleiben, die großen (wir 
haben Höfe, die 1200 bis 1600 Morgen Wald besitzen) gäben einen ent­
behrlich en T eil ab ; den übriggebliebenen würden sie frei von allen gegen­
wärtigen Beschränkungen und Hindernissen benutzen. 
[Das 4. H eft des] Archivs fiir Gescl1icl1te usw. wird bald erscl1einen, ich 
glaube in wenigen [Tagen. Ew. Exzellenz werden] daraus e rsehen den 
großen Reicl1tum an Handschriften der Pariser [Biblio thek. Nm·] zu wün­
schen wä1·e es, wenn wi1· mehrere Arbeiter bei ih ren Vergleichungen [be­
nutzen könnten]. H err v. Aretin wird noch ein paa r junge Gelehrte aus 
dem philologischen [Seminar in Bayern] zu erhalten sucllen, die H err 
Kopp3 in Mannheim, der bekann te Verfasser der [Tacl1ygraphie] noch 
vorbereiten muß. Wir bedürfen eines Subjekts für den Vatikan, wo H err 
Angelo Majo uns jede Unters tützung zugesagt4• Im Vorbeigehen gesagt, 
nimmt sich Herr Niebuhr sehr kalt und spröde und gibt kein Zeicl1Cn des 
Lebens von s icl1 5. In dem Collegio Amploniano ad P ortam Coeli in Er­
furt liegen über 930 Codi ces. Ich wünschte, die Akademie ließ sie unter­
suchen, e inen Katalog anfertigen. V ielleich t findet man den Codex des 
Lambertus Schaffn aburgensis, den Melanclllhon benutzte und der ganz ver­
sclnvunden ist. [ . . . ]6 Von einer Geldunters tützung v[on seiten der Re­
gierungen ist nicl1ts zu erwarten.] Es is t überflüss ig, Ew. Exzellenz die 
fernere Untersucl1Ung, wo die Bollandisten [ihre] Handscl1rifLen hingekom­
men, ferner zu emp fehlen. 

221. Stein an seine Schwes ter Marianne Frankfurt, 30. März 1820 
Stciu -A . C 1112 tl S tein ou M oriuune vo m S tei n Nr. 89: Ausrcrti gu ug (eigc 11LüuJig). 

Fi11 a11 :i.elle A ttgelegettheiten . Der Gcsundh eit.s:u stancl seiner Tod1.tcr Flcririette. 

Dieser Brief, meine liebe Marianne, ist bloß fin anziell. 

Rät zum Klmf piemontesisd ier Staatsschuldscheine. 
H enriette brauclll seit acht Tagen China. Das Fieber verläßt sie, aber die 
China greift sie an. Die Dose ist h albiert und wird vielleicl1t nun leicl1ter 
verdaut. Den 14. April gehen wir nach Nassau. Lebe wohl, meine liebe 
Marianne, empfiehl micl1 der Frau Äbtissin. 

3 Ober ihn s. Nr . 219 Anm. 3. 
4 Siehe Nr. 219 A nm. 1. 
5 Vgl. Nr. 222 Anm. 2. 
6 Zerstörte, nidtt relconstruierbare Stelle. 
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[Nadisdtri/t:] Wir erhalten wegen der piemontesisdien Anleihe in einigen 
Tagen noch Nachricht aus Genua. 

222. Stein an Karoline v. Humboldt Frankfurt, 1. April 1820 
F riihcr Ard1iv Tcgcl, j c l t. l Stciu-A. (Depositum): Ausfcr tiguug (cigcu laüu<lig). 
Druck: A lt e Au• guho VII S. 360 (gek ii rzt ). 

Reisepliine. Zusammentreffen mit Gagem. Niebuhr. Die Entwü.rfe für das Grab­
mal in Friid1.t . Die Beru.f1111g Ritters an cli.e Berliner Universität. Persünlidw An­
gelegenheiten. 

Der Frühling kündigt sidi an mit allen seinen Reizen und Hoffnungen, 
und auch Sie, meine verehrte Freundin, werden seinen wohltätigen Ein­
fluß auf Ihre Gesundheit hoffentlich fühl en und über die Verwendung des 
Sommers zu de1·en Stärkung sich bes timmen können. Mich führt er den 
14 .. m. c. auf das Land zurück, wo ich bis gegen Ende Juni, und zwar teils 
in Nassau, teils in Cappenberg, bleiben werde, um die ersten Tage des Ju­
lis in der Schweiz sein zu können. 
Dieser Winter ist fiir mich und die Meinigen ruhig und einsam verflossen, 
H enrie ttens Gesundheit hat sich gebessert, aber noch nicht vollkommen. Die 
je tzt zuriickkehrende gute Witterung hat einen sehr guten Einfluß. Therese 
entwickelt sich sehr vorteilhaft, sie ist heiter, tätig, wohlwollend, fromm, 
ihr Talent für das Klavier vervollkommnet sich, ich besorge, sie wird zu 
groß, da sie noch immer wäch st. 
Gagern ha t midi bei seiner Durchreise besucl1t1• Er ist voll guter Hoff­
nung wegen des Gelingens seiner Lehensacl1e ; idi wünsdie ihm und seiner 
zahlreichen Familie eine Verbesserung ihres Vermögens. 
Von Kochs Bilde und von Niebuhr höre ich gar nichts2 • Der ers te wird 
mir gewiß sclu eiben, wenn es fertig ist, der le tzte nimmt sicl1 gegen micl1 
sehr spröde und scheu. Ich schrieb ihm, keine Antwort; es wurden ihm die 
den literarisclrnn Verein be treffenden Druck sach en, Statuten usw. zuge­
sandt, keine Antwort, keine Teilnahme, kein Zeichen des Lebens. Man 
muß den kränklichen, reizbaren, hypochondrisch en, aber aud1 eine höd1st 
bewegliche E igenliebe besitzenden Mann seinen Weg wandeln lassen. 

Hirts und Schinkels Entwurf gefallen mir nicht3, ich werde Ihnen ein an­
deres Basrelief zeigen, so id1 gewählt habe. 
Sie erhalten von hier einen als griindlidrnn, sdrnrfsinnigen Gelehrten 

1 Ober Gagems Besuch gibt der Briefwed1sel Stein-Gagem lcci11 en Aufsd1.luß. 
2 Zu Kodis Bild und zur Ve rbind1mg Steins mit Niebuhr vgl. Nr. 181 u11d Karoline v . 
H1tmboldts Antworten vom 12. Feb. und 8. April 1820 (Drude: Alte Ausgabe VS. 613 f . 
und 622 /. ) . Niebuhr antwortete Stei11 endlidi am 26. Apr. 1820 (Dmd>: Alte A 1tsgabe V 
S. 623 ff.); s. clazu a11.d1 Nr. 248. Wie lange Stein auf Antwort von Nieb1thr warten m1tßte, 
liißt sid1 nidit nad11.veisen. Der letzte erhaltene Brief Steins cm Niebuhr, in dem die 
hier berü.hrte1i A1igelegenheit e11. behandelt werden, ist vom 12. Dez. 1817 (Bel. V Nr. 594). 
3 Für das Grabmal der Gattin. Vgl . Nr. 181 (5. Abs.) 1mcl clas Sd1.reiben der Frau 
v. Humboldt an Stein vom 12. Feb. 1820 (s. Anm. 2) . 
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schätzbaren un<l von <l ern gewöhnlich eren Gelehrlen einwohnenden Hof­
fartsteufel durclrnus befreiten, höchst bescheidenen Mann, Professor Rit­
ter4, nacl1 Berlin, wozu ich Ihnen Glück wünsche. 

Pauline ist gut, religiös und sehr angenehm. Ich hoffe, daß Gräfin Bern­
storff mit ihr zufrieden sein wird. Ihre Briefe machen uns viele Freude. 

Sagen Sie mir bald e twas von Ihren Reiseplänen, grüßen Sie H[umboldt] 
auf das freundsclrnftlichs te, empfangen Sie die Versicherungen der Ehr­
furcht meiner Töchter und genehmigen Sie den Ausdruck meiner unwan­
delbaren, ehrfm·chtsvollen Ergebenheit. 

4 Vber ilm s. Nr. 203 Anm. 1. 

223. Mittei lung Steins für Büchlcr [Frankfurt, 6. April 1820]1 
Ard1i v t.lcr Akrul c mi c tl cr \Viucusduftc n zu B e rlin, MGH Nr. 1: eigcnhiiu<li g nuf e ine m Sd1reibeu Düd1l er1 
vom 6. April 1820. 
Druck: P cr tz, Stc iu V S. ·191 (Hegest}; Alt e Ausgu hc V S. 639 (<lnti crt Apri l lU20) . 

Mitteilu11ge11 über die /1erlrn11ft der Silbersdiule Barbarossas. 

Diese Schüssel2 gehörte dem Kloster Cappenberg, kam in der neues ten Zeit 
abhanden und zuletzt in das Kabinett des Herrn Kanonikus Picl~ , wo ich 
sie sah . Er pflegte zu erzählen, sie sei ein Patengescl1enk Kaiser Fried­
richs I. an Markgraf Albrecht den Bär bei Gelegenheit der Taufe Ottos, 
eines Sohnes des le tzteren. 

Ich wünschte, Herr G[eheim]r[at] Goethe hätte „ <las ehrenvolle Verhält­
nis, welches eine hochansehnliclle Gesellschaft ihm zu gönnen geruht"3, 
benutzt, um uns eiu Verzeichnis der zu J ena befindlichen Handschriften zu 
schicken, worum e1· bereits ersucht worden4• 

1 S tein hat seine Mitt eilu11g fiir Büd1.ler zwar n11terzeidui.et , nidLt aber datiert. Da in· 
des die Fälle, in d enen S tei11 bei Anwesenheit in Franlcfurt seine A11twort auf eine11 
Brief Büd1.lers niederschrieb, de11 er sogleidL so zuriidtgeh en ließ, 1LidLl selten sind, 
ersch eint das hier angen ommene Datum vom selben Tage gerechtfertigt . 
2 Die z11r Cappenberger Barbarossabiist e geh örige Silbersdiule (s. Nr. 33). Zu.m g<11Lze1L 
Frage11./complex s. die Nr. 33 Anm. 2 zitiert e Arbeit vo1L Cnmdmwm, Der Cappe11.berger 
Barbarossalcopf (dort au di A bbildungen des Kopfes u.11.d der Sdwle). Wiihrend der Bar· 
barossafcopf heute nodL in d er Cappenberger KirdLe verwahrt wird, lcarn die Sdwle, 
über deren Herlmnft sidL eine lebhafte Dislcussion im „Ardi.iv" e1Ltziindete (s. b es. Ar· 
dLiv IJI S. 454-468), sdiließlidL nadL B erlin. Stein s (nur zum T eil ridLtige) Mitt eilungen 
WLL rden dttrdL einen Brief Goethes vom. .1. Apr. 1820 veranlaßt, in dem Bii.dLler um Den· 
t1mg und Z eitbestimuwng der InsdLrift der Silbersdwle gebeten worden war u11d den er 
S tein mit d er Bitte ii.bersandt hatte, die Becmtwortung d er A nfrage Dümge zu übertragen . 
3 Hier wiederholt Stein Worte atts dem in Anm. 2 erwiilmten Brie f Goethes an BüdL· 
ler vom. 1. Apr. 1820. 
4 Er war zum 70. GebttrlslClg am 28. Augttsl 1819 Ehrenmitglied der Cesellsdwf t geivor· 
den (s. Brcsslmt, Mon11me11ta S. 82). Zum erbeten en V cr:cid 11Lis der Ha11.dsdiriften in 
Jena s. audL Nr. 202. 
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224. Stein an Merian Frankfurt, 7. Apri l 1820 
Ard1iv der Ak 11 dcm ie J er Wi sscusdiafl c n zu D crlin 1 MC II N r . 11 2 : Ko nz ept (eigenh iiuJi g) . 
Dnick: P ur tz, S tein V S. 488 (Auszug). 

Die B earbeitung d es W!altharius. Vergleidw.ng von Pariser Ha11dsdirift en. K o· 
stenabredmung. Anfertigung von lithographisd1.en Sdiri ftproben.. Professor Rit­
t er. Bud1best cll1mge11. 

Ich bin Ew. H ochwohlgeboren Antwort auf vier Briefe schuldig, einen 
sine dato, einen vom 28. März und zwei vom 2. April1. Eine Unpäß­
lichkeit lähmte m eine Schreiblus t und absorbierte meine Zeit. 
Die kle ine Abhandlung über den Archipel Poldegrini [ ?]2 ist sehr inter­
essant, abe1· vo llkommen gelungen und den höchs ten Dank des Vereins 
für deutsche Geschichte ansprech end ist die vortreffliche Bearbeitung des 
Waltharius3. Sie geht mit dem le itenden Brief d. d. 2. April an H errn v. 
Laßberg, der auch eine Handschrift in Turin benützen zu können glaubt, 
deren Muratori erwähnt. Sollte H err Professor Hase nicht die Vorrede in 
lateinisch er Sprache zu verfassen noch Muße haben ? 
Wenn H err Färber fertig ist mit P e trus de Vineis, so wünschte ich, er gäb 
sich an die Codices von Cassiodor, Jornandes, Paulus Diaconus. Von die­
sem sind noch Handschriften in Wien und München, die wir auch be­
nutzen werden. 
Was nun unse1· R echnungswesen anbetrifft, so <lüden von den 116 Franken 
nur die 40, so H err Färber erha l ten, in die Liquidation aufgenommen wer­
den. Die übrigen 76 geh en alle in mid1, nid1t den Verein an, und ist über 
sie auch weit e r nichts zu sagen. 
Ferner lasse id1 an die Herren Gontard für Ihre Redrnung 150 Franken 
auszah len zur Tilgung des an H errn F ärber geleiste ten Vorsdrnsses für die 
Kollation der Handsduif t de r Legis Salicae. Die Vergleichung des P e trus 
de Vineis scheint eine sehr große und sdnvierige un<l höch st nützlich e Ar­
beit zu sein. Wären wir nur so glücklich, n eue Briefe zu finden! 

Die lithographische Probe ist sehr hübsch und wohlfeil. Id1 wünschte, man 
wähle in Zukunft Ste llen, worin alle Arten von Bud1s taben vorkämen , 
große, Initialen , k leine usw., f erner, daß auf dem Blatt der Co<lex mit 
N umm er und die Bibliothek angegeben wiirde : z.B. Waltharius, ex codice 
Nr .. .. Bibliothecae Regiae P arisiensis.· 

Nun feh len uns nod1 lithographische Proben von 

Nr. 5016, 5017 - Codicum R eginonis, 

1 fohalt des Brief es Mcrians vom 2. April 1820 in Ard1.i v II S . 39 ß. 
2 In einem undat ierten Brief vom März 1820 ( Ard1.iv d. A lw d. d. Wisse11 scliaften :::u 
Berlin , MGH N r. 112) hatte Merian S t.ein gesdirieben: „Die Beilugc ist ein merkwürdi­
ges Beispiel, wie d eut sd1e r F leiß und Sdrnrfsinn uus e iner Stube in Pu r is he raus In seln 
im Chin csisd1eu Meere entdeck en kunn" . 
3 Merian hatte Absd1.ri ft en des W!alt lwrins mit Ranclbe111.erlwnge11 Hases zur W eiter­
leitung cm d en Frhrn. v. Laßberg übersa11clt. 
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Nr. 4627, 4632 - Legis Salicae, 
Nr. 4632, 4417 - Legis Ripuariorum, 
die ich von Ihrem Lithographisten zu erhalten wünschte. 

Wir werden nun von seiten der Direktion ein zierlich es Schreiben an H errn 
Majo aufsetzen, ihm danken für die geneigten Gesinnungen, so er in dem 
an Sie gerichte ten Schreiben geäußert, ihn einladen, an den Arbeiten der 
Gesellsch aft durch Rat und Tat teilzunehmen4• 

Dem guten, bescheiden en Ritter habe ich die Bemerkung über das zu ge­
wagte Etymologisie ren in ihm nicht bekannten Sprach en mitge teilt. Er ge­
stand es, meinte aber doch , seine Ansichten und Ahnungen gründeten sich 
doch immer auf m ehreres als Etymologi en, auf historische Zeugnisse, 
Denkmäler . Er kommt als Professor nach Berlin5• 

I ch wünsd1te von P aris zu erhalten : 

Lettres de St. J ames, 
Fleury de Chaboulon, Memoires sur Ja vie privee de Napoleon°, 
Champagne de 1814, par Koch7, 

Madame de Stael, Sur l' influen ee des Passions8• 

225. Stein an Pauline v. Spli tgerber 1 

Ste in·A. C 1/13 Nr . 49: Konzept (cigenh ßudig). 

[Frankfurt,] 7. Apri l 1820 

Beglii.d cwünsd1t sie zum. Eintritt in das B emstorff sdi.e Haus. 

Zu dem Eintritt in das Bernstorffsch e Haus wiinsdie ich Ihnen, liehe P au­
line, von H erzen Glüdc Gräfin Bernstorff2 is t d ie Tochter treffli die r El­
tern, die Sdnves ter zweier von mir sehr verehrter F rauen, der Gräfi n Re­
den und der Fräulein Caroline Riedesel, ihr Haus k ann nur die Woh­
nung r eligiöser Sittlidlkeit und des Friedens sein, in dem Sie sid1 wohl 
befinden und das Ihnen wohltät ig sein wird. 
Lehen Sie, meine liebe Pauline, ganz Ihrem n euen Verhältnis, aus g~i nzl i­
drnr Vergessenh eit Ihrer selbst, denk en Sie immer an den großen Zwed< 
des irdisd1en Lebens, sid1 selbst zu veredeln , fähi ger und gewisser zu wer­
den, die H offnung unseres Berufs zu erreidlen, den Kranz, der dem treuen 

4 Vgl. Nr. 2.19, bes. Anm.. 2. 
6 Zu Ritter vgl. Nr. 203 Anm. 1. 
6 Fleury de Chaboulon: Memoires pow· servir a l'histoire de la vie privee, du retour 
et du regn e de Napoleo 11 C IL 1815. 2 Bde. , London 1819 f. 
1 F. Kodi : Mem oires po11r servir a l'histoire de fo Campagne de 1814. 3. Bde., Paris 1819. 
8 A. L. de Stael : De l'influence des passions su.r le bonheur des inclividus et des nations. 
Hamburg 1796; Neuauflage Straßburg 1820. 
1 Zu Pauline v . Splitgerber s. Nr. 13 A11m. 7. - Audi der hier so begriißte Eintritt in 
den n euen Lebens- und Wirlmngshreis war auf die Dauer unbefri edigend (s . Nr. 425). 
2 Amerilca Freiin v. R ie d es e l :u Eisenbadi (geb. 1780 in New Y orlc}, eine jiingere 
Sdu.vester der Griifin R eden , hatte 1801 Graf B em storff, spiiteren Besitzer von W eden· 
dorf und Gartow, geehelicht (s. ar.1.di Nr. 547, 3. Abs.) . 
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Kämpfer zugesagt ist, zu erringen. Mit solchen Gesinnungen wird Ihnen 
der innere Friede, der doch alle in glücklich [macht] und über alles Äußere 
weit erhebt, nicht fehlen. 

226. Ste in an Bandelow [Frankfurt,] 8. Apri l [1820] 
S tc in·A. C 1/ 12 u 6 N r. 18: Konzept (eigenh ändi g) nur e in em Sdtreibcn Bnndc lows vom 26. Mii rz 10201• 

Einverständnis mit einem Znsarnmentreffen Adolf v. Amims mit sein er Mutter. 

Man wird dem so natürlidien Ve rlangen Adolfs, seine Mutter2, die er 
kaum kannte, wiederzuseh en, nic11t entgegensein können . I st ihre Gesund­
heit geschwäc11t, welches wohl in der gegenwärtigen kriti sd1en Epoche ih­
res Leb en s sehr von Folgen sein kann, wer möc11te sic11 den Vorwurf ma­
d1en , ein solches Wiedersehen erschwert zu haben , wenn die Vorsehung 
über ihr Leben gebieten sollte. 
Mir sc11eint, die Hin- und H erreise k önnte in vier Woc11en gemacht sein, 
und würde id1 zu einer Zusammenkunf t von der Art, wie die gegenwiirtige 
ist, statt einer fremden Garnisonstadt wie Straßburg oder des Sitzes eines 
Hofes wie Stuttgart das stille, der französisch en Grenze nah egelegen e 
Rastatt vorsc11lagen. 

1 Außerdem trägt das Sdiri/tstiidc f olgenden eigenhiindigen V ennerlc Steins: „Beant­
wortet den 8. April und die Vollmacht iibersnndt, zum Ort der Zusamm enkunft Rnstalt 
vorgesd1lngcn, ein Stullga rt der Sitz eines H ofes, Straßburg e ine fremde Gnrni sonstn<ll 
sei - zu der Reise wird man nid1t scd1s W oche n hraud1en, sie sd1 eint mir in vi er Wochen 
vollkommen können ab gemach t werden ." 
2 Georgine Charlotte Auguste Gräfin v. Wall m o den - G i m b o r n (1770- 1859 }, eine 
Sdnvester von Steins Gattin, heiratet e 1791 in erster sdion nach lmrzer Zeit gesdiiede­
nen Ehe Karl August v. Lidit e11 stein, 1795 ven11iih/1.e sie sidt m.it Friedridt Abraham 
Wilhelm Gra f v. Arnim-ßoit zen.burg ( gest. 1812) , verließ ihn aber sdior1 nadi einigen 
Jahren. 1824 ging sie eine dritte Ehe mit dem. Marquis le Marquant. de Charmant i tt 

Nancy ein. 

227. Promemoria Steins fiir Büchler [Frankfurt,] 10. April 1820 
Ardliv <ler Akndemi c der \Vi 11l! e1ud1nft eu zu B erlin, :MGH N r. l: Ausferti guug {cigenh iind ig) mit Prüsen­
tationsvermcrk ßiidil c rs vo m 10. 4. 1820. 

Sdtlägt vor, einen Beridit iiber die Arbeiten in Paris in die niid1.sten Hefte d es 
Ard1ivs au fzunehmen . 

Promemoria. 

Man könnte in das v ierte oder fiinfte H eft eine kurze Nachricht von den 
Arbeiten unserer Pariser Freunde einri.i ck en1 und sagen, daß unte r Lei-

1 Zusammen mit dem Beridtt über Pertz' Arbeiten in Hannover ( vgl. Nr. 228) gedrudct 
in Ard1.iv l S . 532 ff. unter dem Tit el „Vbersicltt dessen, was in Paris und Hannover fii.r 
Aulfindung und Vergleidumg von Handsdiriftcn der lcö11.iglid 1.en Bibliothclcen und fiir 
die Zrnedce der Gcsellsdw/t gesd1.ehen". Im Ansdt.luß daran cmdt 111itt.cilungcn. ii.ber din 
Bearbeitltng d er Byzantiner d1irdt Hase. 
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tung des Herrn Staa tsrat s H errn v. Merian und des Herrn P rofesso rs Hase 
folgen de Vergleichungen der H andschriften der P ariser königlichen Bi­
bliothek vorgenommen worden: 
Chronicon Reginonis Nr. Catalogi 501 6 per D. Thory Biblio thecae Regiae 
P arisiensis Praepositum, Codex Saeculi X. exaratus; Nr. 5017 per eiusdem, 
Codex Saeculi XI. 
Leges Salicae : Nr. 4627, Codex Saeculi X., Nr. 4 632, Codex Saeculi XI. , 
per D. Mathaeum Flirber, Bavariae. 
Leges Ripuariorum: Nr. 4417, Codex Saeculi IX., Nr. 4 637, Codex Sae­
culi X„ per eundem. 
N1·. 5414 A Geraldus Florianensis Monachi poema de Walthario manu 
fortis Codex Saeculi XII. mit einer Vorrede von H errn Professor Hase. 
Gegenwär tig ist H err F ärber mit der Vergleichung der älteren Hand­
schriften von P etrus de Vineis beschäftigt. 
H err Professor Hase bearbeite t die Zusammenstellung der in den Byzan­
tinern befindlichen Stellen, so auf deutsch e Geschichte sich beziehen, die 
ein en F olianten ausmach en wird. 

228. P romemoria Steins für Büchler Frankfurt, 12. April 1820 
Ard1iv de r Aka demie der Wiu cn1chnh cn zu ß erli11 1 MGH Nr. 1 : Ausfe rti gung (cigcnhän<lig). Vermerk 
Düdil crs: prnco. d . 12. 4. 20. 

Pertz' Arbeiten in Hannover. Sein e be1!orstehende Forsdw ngsreise nadi W ien. 

Promemoria. 

Durd1 H errn Dr. P ertz in Hannover ist nod1 eingesandt1 

1) eine Vergleichung einer hannovrisd1en H andschrift mit Ausgabe der 
Chronik Ottos von Freising. Diese auf der königlichen Bibliothek zu Han­
nover befindlich e H andsd1rift ist aus der zweiten H älfte des 12. Jahrhun­
derts; 
2) des Briefes in Hahnii Collectio T. I p. 198, 199 mit zwei Abschriften 
in dem Band der hannoversdrnn Bibliothek Codex epistolaris imperato­
rum, regum, pontifi cum etc. Fol. 42, 108. 
H err Dr. P ertz wird nun die R eise nad1 Wien antre ten zufolge seiner mir 
gegebenen Erklärung. Die K asse des Vereins übermacht ihm eine Anwei­
sung von 60 Dukaten Reisek os ten und einen Kreditbrief auf Wien zur Er­
haltung seiner Diä ten in monatlichen Ratis, dem Satz von einem Dukaten 
täglid1 für den Zeitraum eines Jahres. 
Id1 wünschte, er erhielte noch Empfehlungsschreiben an H errn v. H or­
mayr , v. Bucholtz2 usw. 
1 Siehe da zu Nr. 227 Anm.. 1. 
2 Franz Bernard Ritter 1!. Bu c h o lt z (1 790- 1838), einer münsterliindisdien Familie 
ents tammend, seit 1818 llofselcretiir der österreichischen St.aatslrn11 : lei. 1821- 1825 redi­
gierte er die Wiener „]ahrbiidier der Literatur". - Ober ihn s. ]ohcum Diet.ridt Graf v. 
Merveldt: Franz Bemard Ritter v. B1.icholtz. Leben und Wirlcen im. Mmmesalter (1 818 
bis 1838). Phil. Diss. Münster 1956 ( Masdtin ensdir.). 
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229. Ste in an P ertz F rankfurt, 12. April 1820 
Ard1 iv d e r Akademie der Wi11se nsd1n ft e n zu B ed iu, M GU N r. 11 0/ 2 : Kon zept (eigcnh ii ru li g) nur e ine m 
Sd1rcibe n P c rt z' 1rn Ste in vom 1i . A pr. 1820. - F re ies Dout sd1c s ll od 1s tif1 .Cocthcmuse um F rnnk fu rt 11 -
962: Ausfer tig ung (cigenhiind ig). - Hier 1tnd1 <lcr Au!l rc n iguu g. 
Dru ck : Pertz, S te in V S. 495 (Auszu g}; H e ring, Anfü11 ge S. 3 16 rr . 

Mitteilungen zu. Pertz' bc1Jorsteh en der Forsd111ngsreise nad1, 117i en . Vorschlag 
fiir die Reiserout e. S tand der Vergleid11mgsarbeit en i,n l\1iirrcl1en . A rbeitscm wei· 
sungen . De/i11 s' V orarbeiten in den Wien er Bibliotlielcen . 

Die Ankunft des Schreibens Ew. Hoch edelgeboren d. d . 4./10. April1 war 
mir um so erwünschter, als ich m orgen auf das Land reise, wohin ich nur 
Ihre Briefe zu adress ieren bitte über Frankfurt nach Nassau. 

In den Anlagen erhalten Sie : 
1) eine Anweisung auf H annover für den ungefähren Betrag der Reise­
kosten an die H erren David Jaques, 
2) einen Kreditbri ef auf die H erren A rnsteiner & Co. in Wien, für die 
Diäten e ines Jahres, und rechne ich , daß die Benutzung der bekannten und 
noch aufzufindenden H andschriften der kaiserlich en Biblio th ek wenigs tens 
ein Jahr erfordern werde, wenn man sich anch einschränkt auf den Schluß 
des XIII. J ah i;hunderts. 
3) Endlich erhalten Sie ein Empfehlungsschreiben des Russisch-Kaiser­
lichen Staatsrats v. Merian an die Herren v. Rademach er2 und Gaal3 

und des Königli ch Preußisch en Geh eimen Rats und Domdechant Graf v. 
Spiegel an seinen in der Staatskanzlei angestellten Bruder . 
Sie werden iibrigens noch mehrere erhalten, an H errn v. Hormayr, Kopi­
tar, den Kustos, der Ihnen vorziiglich nützlich sein wird. 
R eisen Ew. Hoch edelgeboren nur gerade nach Wien über Leipzig, Prag; 
hie r besuch en Sie den Grafen Franz v. Sternberg4, den ich von Ihrer Be­
stimmung benachrichtigt habe un d der Sie mit den Arbeiten zur Au sgabe 
von Sei·iptoribus rerum Boh emiearum und den in Prag befindl ich en Manu­
skripten bek anntmach en, Sie auch in Wien an den gründlid1en böhmisch en 
Geschid1tsforscher Abbe Dobrowski adress ie ren wird. 
Zu der Benutzung der Münchner Handsduiften haben s ich durch Vermitt­
lung des H errn Bundes tagsgesand ten v. Are tin die dortigen Gelehrten ver­
eint, nämlich H err F eßmaier, Barth5, v. Are tin, Schliehtegroll, Docen. 
Sehr gut wiire es, wenn H err M[inister] v. Arnswaldt6 Sie dem hannöve­
ri sch en Gesandten in Wien empfehlen möchte. 

1 A rd iiv d. Ahad. rl . W!issensdwften zu Berlin , MGIJ N r. 118/2. Vgl. Pertz, Stein V 
S. 494 f. und Nr. 235 in diesem Band. 
2 Nidit ermiuelt . 
3 Ober Gaal s. Nr. 10 A nm . .3. 
4 Franz Jose ph Graf v. St c r n b e r g · M a 11 d e r s c /, e i d ( 1763-1830) lebte sei t 1787 
in Prag. Ob er ihn vgl. N r. 924 A11 111 . 4 und 925 Anm. 3. S tein /rannte ihn bereits von der 
Prager Exilszeit h er. - Ober den Verbleib d es Brief es S teins an ihn ist nichts bclrnrwt. 
6 Christian Karl Dar t h (1775- 1853), seit 1818 Minist erialrnt in l\1ii11 d 1c11. 
° Karl Friedrid t Ale:wnder Frhr. v. A r n s w a l d l (7768-1845), seit. 1815 hannoversdwr 
S taatsminister und Kurator der Universitiit, Göuingen. 
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Die Resultate Ihrer Arbeiten schidrnn Sie von Zeit zu Zeil unter meiner 
Adresse nach Frankfurt, abzugeben bei den H erren Gebrüder Mülhens, 
Bankiers daselbst. Sie können die Gelegenheit der wöch entlich von Wien 
herkommenden österreichisch en Kuriere benutzen, wozu Ihnen H err v. 
Bucholtz behilflich sein wird. 
Die Vergle ichungen der gedrud{Len Ausgaben mit einer oder m ehreren 
Handschrif ten wünsche ich nicht unmittelba1· nebeneinanderges tellt, son­
dern in Kolumnen, z. B. 

Otto Frisingensis, Chronicon 
edita Urstisio usw. 

Mspt. Biblio th ecae 
H annoveranae. 

F erner müßten von jeder bedeutenden Handschrift Sdll'iftproben auf ein 
Oktavblatt lithographiert werden. Hiemit h aben wir bereits in Paris den 
Anfang gema cht, wie Ew. Hochedelgeboren aus der Anlage e rseh en kön­
nen , dem nur Namen des Autors, der Bibliothek e tc. beigefügt werden 
müßten. 
Es wäre für die Zwedrn unseres literarisch en Vereins sehr e rwiinsd1t, wenn 
wir eine sorgfälti ge Abschrift des Codicis epist:olarum lmperatorum Re­
gum Pontifieum erh alten könnten, und können Sie vielleid1t diese durd1 
e inen zuverlässigen, geschid<ten und pünktlichen Absdll'eiber veranstal­
ten. 
Setzen Sie sid1 mit dem H errn Regie rungsrat Delius in Wernigerode in 
Verbindung. Dieser geschickte Mann hat die Wien er H andschriften be­
nutzt und uns ein Verzeichnis der m erkwürdigsten ihm bekannt geworde­
nen mitgeteilt, welches in dem vierten H eft des Archivs e rsch einen 
wi rcF. 
ld1 behalte mir e ine nähere Äußerung meiner Meinung vor iiber das mir 
mitge teilte Verzeichnis der karolingisdlCn Quellen8. 

Deu Beweis des freundsdrnftli ch en Andenken s meines alten, eluwürdigen 
Lehrers, H errn Geheimen Justizrats F eder, empfange id1 mit Dankbarkeit 
und Liebe. Versich ern ihn Ew. H od1edelgeboren m einer Verehrung, sowie 
auch meinen vieljährigen Freund H errn Geheimen K abinettsrat Rehberg. 

230. Stein an Büd1ler Nassau, 17. April 1820 
Ard1 iv der Akndcmic der \"l1iaecnedrnftcn zu Berl in, MGH Nr. l : Ausferti gung (cigcnh iindig). Vermerk 
ßüdtl crs: prncs. <l. 19. 4. 20, beaut w. cum noviu. tl. 20. 4 . 20. 

Anfbe1.vahr1111g der Mat erialien /iir di e Mo111tm enta während S teins Abwesenheit . 
Riid~senclung ein er Schri ft von Ber-lr. Frage 1111di Ebcls Werhen. 

Mit H errn Bnndes tagsgesandten v. Aretin traf ich die Abrede, daß die 
Originalien der Vergle ichungen in e inem \Vandsduank meines Zimmers 
aufbewahrt werden mödllen, zu welch em id1 ihm einen Schlüssel [gab]. 
7 Geclru.dct in Ardtiv 1 S . 317- 321 unter d em Titel „Aus::ng aus d em Ver::eic/mis der 
Ha11dsdiri/ten d er Pro/ansd1ri/tstcllcr der lw iscr/. Biblioth ek zu Wien ''. 
8 Siehe Nr. 235. 
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Das B e c k s c h e Scluif tch en1 ist mit meinen Büchern verpackt und h er­
gesandt worden; ich werde es mit Gelegenheit Ihnen wieder zurück­
sd1icken. 

[Nachsdiri/t:] Hat Ebel nocl1 etwas mehreres über die Schweiz geschrieben 
als die zwei Bände über die Gebirgsvölker der Sclnveiz2 ? 

1 Nadi Biid.Zers Randvermerk handelt es sidi um Becks Sd1ri/t „ Würdigung der Ge· 
sdtid1te des Mitt elalters". V gl. Nr. 237. 
2 Hier hat Biidtler am Rand vermerkt: „durch Über sen dung einer ausführli ch en Literar· 
notiz über Ebels Werke erledigt". Zu Ebel und seinem W erfe s. Nr. 273 Anm.]. 

231. Stein an Gräfin Reden Nassau, 17. Apri l 1820 
S1nu l8 11rd1i v Ilrcslnu: AIJsd1rirt . - VcrblciL der A1u (e rti sung unbekannt. 

Danht /iir die Vermittlung einer Stellung fiir Pau.line v. Splitgerber im Hause 
der Bemstorffs. Nachrichten iiber die T ödtter. Pliinc fiir die Sduveizrcisc. 

Aus unserm einsamen Lahntal, wohin ich seit dem 13. d. zurüd<.gekehrt 
bin und wo icl1 Ihren Brief erhielt, schreibe ich Ihnen, meine verehrte 
Freundin. Vor seiner Ankunft ahnte ich in dem Eintritt Paulinens in das 
Bernstorffi sch e Haus1 das Einwirken Ihrer wohlwollenden , leitenden 
Hand und woll te Ihnen danken für Ihre T eilnahme an dem Schid<sal des 
guten jungen Mädd1ens. Ich glaube, sie wird sich bestreben, ihren Beruf 
mit Treue und Liebe zu erfüllen. Sie ist gefä llig, gutmütig und religiös, 
ein hierauf gegründetes Pflidltgefühl herrsdlt in ihr und, gelei te t von 
einer verstiindigen, ihr Acl1tung einflößenden Mutter, wird es ihr gelingen , 
sid1 selbst veredelnd, wohltätig wirksam zu sein. Wenn Sie sie kennen, 
nehmen Sie die gute Pflegetochter meiner vortrefflid1Cn Frau mit Güte 
und Vertrauen auf. Idl hoffe, Sie werden mit ihr zufrieden sein. 
Das Bild von Ihrem Glüd< verbrei tenden wirksamen Leben ist höd1st e r­
freulid1 ; wie sehr wiinsd1 te id1, Zeuge davon zu sein, und warum trennt 
mid1 eine so große Entfernung. Auch würde Ihre Gegenwart auf meine 
guten Töd1ter gewiß den bes ten Einfluß haben. Wir brachten den ersten 
Teil unseres Winters sehr beunruhigt zu über H enriettens Gesundheit. 
Häufige Fieberanfälle zehrten ihre Kräfte auf. So wie ihr lnnrcs sich 
mehr beruhigte, so wurden diese Anfälle sd1wäcl1Cr und seltener, so daß 
ih1·e Munterkeit und Kräfte wieder zurückkehren. Noch ist sie von dem 
Fieber nicht ganz frei, und wir dürfen hoffen, daß das sdlöne Frühjahr 
und die Zerstreuungen der Reise sie wieder gänzlid1 herstellen werden. 
Therese is t blühend, groß, fleißig, gutmütig, kincllicl1 fromm, frohsinnig. 
Sie bracl1te den Winter zu im Umgang mit ihren jungen Freundinnen, 
von denen sie wegen ihres te ilnehmenden, besd1eidenen, frohen Wesens 
geliebt wird; in den Beschäftigungen, die ihr Stunden über Religionsge-

1 Vgl. Nr. 225. 
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schichte, Physik, Sprachen und Klavier, wozu sie ein au sgezeichne tes Ta­
lent hat, gaben. J e tzt bereite t sie sid1 zu der Reise nach der Schweiz. 
Kommenden Winter, wo sie in die Welt eintritt, weld1es mit 17 Jahren, 
die sie im Mai erreicht, früh genug ist , werden sie und ihre Schwester un­
ter der Leitung zweier sehr ach tungswerter Frauen in Frankfurt, Vor­
s teh erinnen des Frauenvereins, sich m it den von ihnen verwalte ten Wohl­
tä tigkeitsansta lten bekannt mach en und an den Verwaltungsgeschäft en 
teilnehmen, um zu lernen, ver s t ä ndi g wohltätig zu sein. 
Sie verlieren viel durd1 des Gen eral Miltitz Entfernung2 • Er ist ein edler, 
vortrefflid1er Mann; er sollte wieder h eiraten und würde gewiß das Glück 
einer versüindigen Frau machen. Sein Freund, General Thielmann, kommt 
nad1 Koblenz. Es ist mir leid, daß wir ihn in Westfalen verlieren. 
Geßler hätte den Rhein statt de r Donau besuchen sollen , da e r sechzig 
Meilen reist, so hä tte er wohl zwanzig Meilen m ehr vornehmen können. 
In der Mitte Mai geh e id1 nach Westfalen, ble ihe bis in die Mitte Juni, 
um dann n ad1 der Sd1weiz zu reisen. 
Leben Sie, meine liebenswürdige vortrefflich e Freundin, glüddich und seien 
Sie von meiner treuen, eh r furd1tsvoll en Liebe überzeugt. 

2 Gräfin Reden hatte in ihrem nur in seinem ersten T eil erhaltenen Brief an Stein vom. 
4. April 1820 {Stein-A. C 1121 Friederilce v. R eden Nr. 15) berid1tet , daß General v. Mil· 
titz ( iiber ihn s. Nr. 21Anm.5) nad1 Franlcfri.rt (Oder) versetzt sei und daß sie sid1 sei­
ner drei mutterlosen Töditer eingenommen habe. 

232. Stein an Antonie v. Brentano [Nassau,] 24. April 1820 
Stein -A. Nodilaß Dotzenhorl: AbsdHift. - Vcrhleih der Ausferti gung unbckonnl. 

Ein Brief Sailers. Bitte um eine Zusarnmenlmnf t . 

Id1 ha tte die Absicht, Ihnen, meiner verehrten Freundin, den vortreffli­
chen Brief Sailers selbst h eute einzuhändigen und Ihnen für seine Mit tei­
lung zu danken1• Leider wird dieses nicht gesd1eh en und nod1 ist es un­
gewiß, ob ich Sie morgen [ . .. ] 2 seh en werde. Wünschen tue id1 es leb­
ha ft, denn eine Trennung von sieben Monaten sdrnint mir in meinen 
hohen Jahren sehr lange. Lassen Sie mid1 also morgen e twas hierüber 
wissen , id1 bitte Sie, und erhalten Sie mir Ihr Wohlwollen , das id1 durd1 
treue Verehrung Ihrer selten en Tugenden zu verdienen mid1 bestreheu 
werde. 

1 Es ist 1mbelrnnnt , um weld1.en Brief Sailers es sid1 hier handelt. Anto11 ic v. Brentano 
hatte sdwn frii.her eine V erbindung zwisdien St.ein und Sailer herzustellen versud1t; 
nad1 Sailers Reise nad1 W estfalen im Olrtaber/November 1818 sdirieb sie am 12. Feb. 
1819 aus Franhfurt an diesen : „ H err v. Stein bejammert sehr, daß Sie ganz nuh an sei­
nem Kuppenberg in Westfal en vo riiher und nicht zu ihm gek ommen sind" { Hubert Sdiiel: 
Johann Midwel Sailcr. Leben 11nrl Brief e. 2 Bde., Regensburg 1948/50, 1 S. 574). 
2 Liidce in der A bsdiri/ t. 
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233. S tein an Büchler Nassau, 24 .. Apt·il 1820 
Ard1iv tlc r Akntl crni c der \Viescrn~d111 rt cu Zll Berlin, MGH Nr. 2: Konze pt (c igonhii mlig) nur einem Sd1rc i­
hen Biidil ere vom 21. Apr. 1820. - Ehd. Nr. 1: Ausre rt iguug (cigeuh ii udig). - Hi er nnd1 der stilis 1ied1 ob­
wcidit>nd c u Aus (e rti gung. 
Druck: P c rl1;, S te in V S. 496 ( , (Auu ug). 

Die Bearbeit1111 g der by=a11ti11 isc/1e11 Q11 clle11 durdi Pro fessor Hase in Paris . Pro· 
blerne d er H erausgabe d er Qu elle11sd1ri/tsteller. K ein e A 11.fnalr111 e alt.d cu tsdwr 
Heldc11didit1mg in die R eih e d er Mo1111mc11 ta. A11 /11 a/11ne Sclrlossers in das Sehre­
tariat d er Gcsellsclt af t. 

Das mir von Ew. Hochwohlgeboren den 20. m. c. angekündigte und durch 
den Pos twagen zugesandte P aket ist mir noch nicht zugek ommen, wohl 
der rekommendierte Brief, in welch em der anliegende des H errn P rofessor 
Hase d. d. Paris, den 14.0• April eingeschlossen war, der notwendig des 
H errn Bundes tagsgesandten Freih errn v. A re tin Exzellenz und v. Wangen­
heim zur Entsch eidung der Fragen vorzulegen und in extenso in das 
Archiv einzurück en sein würde1. 

Das Anerbieten des H errn Hase, d ie Monumenta his tot·iae Germ an icae ex 
auctoribus Byzautinis eruta von Prokop an h erauszugehen, verdient den 
lebha ft es ten Dank, und man wird n ach meinem Ermessen am bes ten tun, 
das Ganze der Beurteilung und Bestimmung dieses griindlichen, gesch eiten 
und arbeitsamen Gelehrten zu überlassen. Der Druck dieser Monumen­
torum e tc. wird nur in Paris Ullter den Augen des Herausgebers geschehen 
können und der Verleger der Scriptorum R erum Germanicarum, er sei was 
er wolle, muß diese K os ten tragen. Es ist ohnehin gar nich ts Ungewöhn-
1 ich es, daß eine Verlagsbuchhandlung an einem dri Lten Ort drucken Iäß t. 
So h aben wir denn die Hoffnung, daß das Werk einen tüchtigen Anfang 
nimmt und auf e ine empfehlende Art in die Welt tr itt. Sehr wichtig wäre 
es, daß Ew. Hochwohlgeboren Herrn Professor Sartorius bestimmten, seine 
Erklä rung abzugeben, ob er die Bearbeitung des Jornandes, Cassiodor, 
Paulus Diaconus übern ehmen wolle, und ihn ben achri chtigten, daß mit de r 
V ergleichung der Handschriften in Paris bald werde angefangen werden. 

Hoffentlich wird Herr Senator Smidt2 n ach seiner Zuriickkunft aus 
Wien geneigt sein, zu de r Erfüllung des Wunsch es des H errn Sartorius 
wegen seine r he rauszugebenden hansea ti sch en Sachen beizutragen, indem 
er bewirkt, daß es auf K osten de r drei Sees tädte geschehe. 
Die Briefe d. d. 12. und 17. m . c. des kräftig und gesch eit wirkenden 
H errn v. Merian enthalten vieles lnteressante3, besonders die Auffin­
dung zweier noch ungedrud<ter Briefe des P e trus de V ineis. E s is t iibri-

1 Hases Brief gedruclct in A rchiv I S. 536- 540. Hase dan lcte darin fiir das Seit.reiben der 
Zentraldirelction vom 24. Miir= 1820, verspradi, nadi d em Wu.nsdi der Gescllsdw/t die 
ß carbeitu11g der B y=antiner ::u iibernelw1c11 , wul t.ei/t.e zur Prii/ung wul B eriditigun g 
seine Ansicl1ten =ur Eclitionst eclm ilc mit. V gl. Nr. 234. 
2 Johann Sm i d t (1773- 1857 ), bremisdier Staatsmann, 1816 Gesandter beim B11n.dcs­
t11g, seit 1821 Biirgcrm cist.cr v on Brem en. 
3 Vgl . Nr. 234. 
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gens e in Mißverständnis, das ich berichtigen werde, wenn H err v. Me1·ian 
glaubt , <lic a lten deutsch en Dichter sollten in die Quellensammlung auf­
genommen werden. Freilich gehört Waltharius ehe r in den Liedersaa l des 
H errn v. Laßberg als in die Sammlung der Scriptorum Rerum Germanica­
rum. Er sollte ihm einen Platz bei den Nibelungen gönnen, ihn mit einer 
Übersetzung begleiten, welch es ich ihm vorzusd1lagen bitte. 
H en v. Laßberg schrieb mir, _er habe <lie Absicht, ein Exemplar <les Lie­
dersaa ls für H errn Professor Hase mir zu sd1id{en. Soll ten Ew. Hod1-
wohlgeboren es e rhalten haben, so bitte im es aufzubewahren, bis ich 
Ihnen ein Begle itungssdHeiben an H errn Hase zugesandt habe, mit dem es 
nach P a ris abgehen kann. 
Das Schre iben des H errn v. Martens4 würde wohl Herrn Delius mitge te ilt 
und extraktwe is in <lie Korresp ondenznad1rid1ten eingeri.ickt werden müs­
sen. 
Da die Bundestagsve1·handlungen balde wiede r beginnen werde n, die 
Kir e h e n s ach e n fongese tzt werden und sid1 <lie B erufsarbeiten Ew. 
Homwohlgeboren außerordentlich vermehren, so sollten Sie sid1 bei den 
gleichfalls sehr anwachsende n A rbeiten des Sekre tariats e ine Erle id1terung 
verschaffen und dabei H errn Rat Smlosser zuzieh en. T eilt man die Se­
kre ta riatsarbeiten in Korrespondenz und in Besorgung der Ma terialien 
zum Archiv, als Auszüge aus Briefen , Aufsicht auf den Drud{, so könnteu 
Ew. Hodnvohlgeboren den einen oder andern Gesd1äftszweig nam eigener 
Wahl abgeben. 

234. Stein an Merian [Nassau,] 26. April 182U 
Ardii v Jer Akade mie der \Visscusd111r1 cu zu Dcrlin, MGH Nr. 11 2: Konze pt (cige 11h ü11Jig) nuf ein em Sd1rci­
bc 11 Mcri uus• vom 5./17. Apr. !020. 
Druck: Pcrtz1 Stein V S. 502 (Regest) . 

Freude über neue Funde in Paris. llascs A11reg1111g zur H erausgabe der B yzanti· 
n er. Fragen der Abgrenzung der Quellenausgabe. 

Ihre beiden Briefe d. d. 12. und 17. werden e twas spät beantworte t; die 
Veränderung des Wohnorts ve ranlaßt immer einige Störungen 1• 

Groß ist meine Freude über die aufgefundenen neuen ungedrud{ten Briefe 
des P e trus de Vineis, und h offe id1, unsere N amforschungen werden ferner 
nod1 reichlid1 be lohnt werden. D en vortrefflimen Brief des H errn Profes­
sors H ase habe im nach Frankfurt an H errn v. Are tin und \Vangenheim 
gesandt und geraten , das Ganze de r B earbeitung und Bestimmung diesem 

4 Georg FriedridL v. M art e n s (1756- 1821), einer der bedeutendsten Gelehrten des Völ­
lcerredLts, Begründer der großen Sammlung völlrnrrecht.licher V erträge „Recu.eil des 
t.raites", seit 1816 Gesandter Hannovers am. B undestag. Ober ihn s. cmdi Bd. V Nr. 140 
Anm. 3. - Sein Brief vom 17. Apr. 1820 gedrudct in ArdLi'V I S. 524 f. (vgl. Nr . 215). 
1 Stein war am 13. Apr. 1820 von Frankfurt nadL Nassem zuriidrgelcehrt. 
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gründlichen unJ arbeitsamen Gelehrlen zu überlassen, auch den Druck in 
Paris vorzunehmen unter den Augen des H erausgebers2• 

In einem meiner früheren Schreiben3 glaube ich schon bemerkt zu haben, 
daß das Format F olio, zwei Kolonnen sein solle. Die Sammlung wiirde be­
stehen aus 
1) Hauptgeschichtsschreibern, 
2) Auszügen aus ein- und ausländischen Hilfsgeschichtsquellen, 
3) aus actis Sanctorum, 
4) Briefen. 
Hierüber ist man einig, lliskutiert wird noch , ob man Urkunden, <l. h . der 
Regenten, aufnehmen solle. Ich glaube ja, wenigstens Staatsakten, Frie­
densschlüsse e tc. 
Dichter gehören nicht in die Sammlung. Gegen Waltharius ist schon von 
vielen mit Grund erinnert worden , und e1· selbs t würde im Lesepublico be­
kann tcr werden , wenn man ihn in den Liedersaal des H errn v. Laßberg 
aufnähme oder der neuen Ausgabe der Minnesänger beidruckte, welche 
ein von der Quellensammlung unabhängiges Werk ausmachen wird4• 

235. Stein an P ertz Nassau, 26. April 1820 
Ard1i v tl cr A kodom ic tl cr \Vi sscusd rn ft cn zu llc rliu , MGII N r. 117 : K ouzcpt (cigcuhüud i g) aur e inem Sd1rc i· 
l>e u P crtz ' vom 1. A pr. 1U20, tl nti crt 21. Apr. 1820 . - F re i e s Dcu t11d1cs H od1sti ft -Coctli c musc um Fruuk· 
furt II - 963: A usfcrt igu11g (eigculi ii nd ig). - Hier und1 <ler Ausfer tigung. 
Uruck: Pe rl •, S tein V S. 497 (Heges t); He ring, Aul iingc S. 3 18 ff. 

A llgem eine GrundsüLze der Quellenausgabe. Bildung von Zweigvereinen auf land­
sdiaf Llidwr Grundlage. V erLeilung der ß earbeiLLLng d er versd1.iedenen Gesd1.icliLS· 
perioden.. ß em erlwngen zur Ausrvalil der lwroli11.gisd w n Gesd1id 1Lsqu.ellen. 

Mein Schreiben d. d. 12. m. c.1 wird Ew. Hoch edelgeboren h offentlich 
zugekommen sein. Das gegenwärtige wird nod1 einige allgemeine Ansichten 
und Bemerkungen über das ganze literarisd1e Unternehmen überhaup t und 
über <lie Übersicht der Quellenschriften zur karolingischen Geschichte ent­
halten. 
Bei einer vollständigen und kritischen Sammlung der Quellenschriftsteller 
hat man die Absicht, dem Geschichtsschreiber und Geschichtsforscher voll­
ständige Materialien zur Kenntnis des ganzen Zeitalters oder eines Teils 
desselben zu versdrnffen. 
Es bes tehen aber die Quellen aus Hauptgesd1id1tssdueibern, ein- und aus­
ländisd1cn auszugsweise zu benulzenden Hilfsgeschichtsschreibern, Brief­
sammlungen, Auszügen aus den Actis Sanc torum, Urkunden. 

V gl. N r. 233, b es. A nm .. 1. 
3 Ei1i sold 1es Sd1reiben SLeins an Merian ist n id iL erlw lLen . 
4 Gedadit war hier w ohl <111 eine A usgabe der Manessisclwn J-landschri/L (vgl. Nr. 217, 
Sclilnß ) . 

1 Nr. 229. Dieser Brief hat.Le PerLz nidit m ehr in /-Ja1111over erreicht . Vgl. h ierzu PerL: 
SLein VS. 498 und Nr. 237 dieses Bandes. 
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Wer nun die zu einer Epoch e gehörigen Quellen auswiihlen will, muß den 
ganzen Vorra t übersehen. 
Um nun zu e iner volls tändigen und kritisch en Bearbeitung der Quellen­
schriftste lle r zu gelangen, ha lte ich es für ratsam, daß sich mehrere beson­
dere Vereine von Gelehrten bilden zur Bearbeitung einzelner Geschichts­
p erioden , die ein Verzeichnis der darauf sich beziehenden Quellen durch 
das Archiv bekanntmach en , so die Meinung des gelehrten Publikums ver­
nehmen, diese beriick sichtigen, die Bearbeitung unter sich verteilen und mit 
der Direktion zur Erhaltung des Zusammenhangs des Ganzen in Verbin­
dung s tehen. 
Da aber für m erowingische und karolingisch e P eriode durd1 die Sammlun­
gen von DudlCsne, Bouquet, Brequigny usw. sd10n vieles vorgearbeite t, 
so glaube id1, sie würde vollkommen durd1 Ew. Hoch edelgeboren allein 
können bearbeite t werden, da Sie <lurd1 Ihre bereits erschienene li tera risd1e 
Arbeit mit ihr innig vertraut sind. 
Die säc h s i sc h e P eriode wünsdlle id1 von den H erren Wigand, Wedekind, 
Delius in Wernigerode, Bethge2 bearbeite t zu sehen und sud1e, diese Ge­
lehrten dazu willig zu mad1en. 
Die salisd1-fränkisd1e P eriode hat H err Professor Voigt in Königsberg und 
Stenze! in Breslau übernommen. 
Den Zeitraum von K onrad III. bis auf das Ende der Regierung Rudolfs 
I. könnten österreid1ische und bayrisch e Gelehrte bearbeiten . Vielleicht 
übernähme H err v. H ormayr das Zeitalte r des Stifters der österreidlischen 
Monarchie. 
Erwägt man, daß die Sammlung der Scriptorum rerum Francorum, so 
Bouquet anfing, vor 70 J ahren begonnen wurde, so kann man zufrieden 
sein, wenn wir mit unsere r Sammlung innerhalb zehn Jahren bis zu Ru­
dolfs I. Tod vorrücken. 
H err P rofessor Hase in Paris hat es übernommen , Monumenta historiae 
Germanicae ex auctoribus B yzantinis eruta zu bearbeiten, wie Sie aus sei­
nem Schreiben <l. d. Paris, den 14. April erseh en werden , so in eins der 
folgenden H ef te des Archivs wird eingerüdct werden3• 

H errn Professor Sartorius hat das Direktorium aufgeford ert, Cassiodor, 
den Anonymum, Jornandes und Paulus Diaconus h erauszugeben ; entsch ei­
det er sidl hiezu, so werden wir ihm die Vergleidlungen mit den Pariser, 
Münd1Cne1· und Wiener Handschriften mitteilen. 
Was nun die mir mitgeteil te Übersid1 t der Quellensduiftsteller der karolin­
gischen Geschidlte anbetrifft4, so bem erke im: 1) daß hie1· m ehrere von 
Bouquet aufgenommene oder in Fontette, Bibl iotheque his torique T. II 

2 Nidit ermittelt. Vgl. Nr. 189. 
3 Vgl. N r. 233 Anm. 1. 
4 A ls A nlage zu Pert z' Brief vom 4. A pr. 1820, gedrudtt in Ard1.iv l S . 475- 80 1mter dem 
T itel „Vbersidit der Q11.elle1Lsdiriftstellcr zur Karolingisd1e1i Gesd1.ichte". 
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verzeichne te Quellen nicht erwähnt sind ; 2) <laß die Auszüge aus <l en 
Byzantinen1, als von H errn Hase übernommen, hin wegfallen ; 3) auch 
Turpins Fabelwerk5; 4) daß die Leben de r H eiligen , so auf Deutsch­
land gewirkt h aben, des h eiligen Severin , Ratpertus, Kilian, Gallus u sw. 
nicht übergangen werden dürften ; 5) sollte man die Urkunden, wenig­
stens die wid1tigsten, aufnehmen. Die merowingisd1en finden sich be i 
Brequigny, Diplomata e tc. ad hist. fran c. pertinentia6 , soga r die falschen. 
Mir sd1eint <lie Eintei lung der Quellen in drei Klassen von wenig Nutzen ; 
man kommt oft in Verlegenheit, in welche de r eine oder der andere 
Schriftste ller zu se tzen. 

5 Die u.nter Turpi11 s Nam en vorlrn111le11 e lateinisd 1e Chro11ilc iiber den Zug Karls d. C r. 
1wdi Spanien ist ein e 11111 1150 verfaßte lat ei11i sc!t e V ersion d es alt.frn11zösisclwn R olnnds­
l iedes ( Pseudo-Turpin). 
° F. de Brequigny: Diplomata, chartae et i11.str11111 e11.ta aetatis Merovi11.giae. Pan:s 1751. 

236. Stein an Biichler Nassau, 27. April 1820 
Ard1iv der AkßJ omi c J c r " ' isscnsd1n ft en t u B e rl in, MGH N r. l : Aud crti gun g (ci gcuh ii uJig} mit P riisc n· 
tntionsvcnucrk Düd il era v om 28. 4 . 1820 . 
Druck: P c r lz, S tei n V S. •197 (gekürzt). 

Die mi1· mitgeteilten An lagen1 habe ich die Ehre, Ew. Hochwohlgeboren 
zuriidczusen<len . Von P a ris bringt jeder P osttag in tc ressan te N adH"iditen, 
wie der Auszug ans dem M[erianschen] B rief beweist. Aus Deutschland er­
halten wir nichts, selbst nichts von de r Alma Neckarina, wo clarissimus 
Diimgenus2 thront - vielleicht wird 20 Grad Wärme abgewartet. 

1 Es handelt sid1. um d en Sclui/twed1sel d er Zent raldirelrtion mit verscltied e11 e11. B ear· 
beit.em. 
2 Diimge lebt e damals i11 H eidelb erg . 

237. Stein an Biichler Nassau, 28. Apri l 1820 
Ardiiv tl cr Ak:n1c mi c J cr \Viucusdrn ft e n zu B erl in, MC ll N r. ] : A usfer tigun g {cigcuhüntlig) mil Prii sc n· 
tutiousvcrrn crk lliicld crs vom 30. 4. 1820. 

B ehebung rl er Sclnvieriglceite11 bei Pert z' Forsclt11.11 gsrcisc. 

Der Brief an Herrn Dr. P ertz1, <len id1 Ew. Hochwohlgeboren den 12. 
April bei dem Mittagsessen des H errn Grafen v. Anste tt zur gefälli gen 
weiteren Besorgung zuzustellen die Ehre hatte, war ihm den 23. April 
nicht zugekommen, unerad1 Let ein Brief von Frankfurt nad1 H annover 
nur drei Tage braud1t. Dadm·d1 entstand es, daß Dr. P ertz eine ganze un­
nütze und Geld kostende R eise hieh er machte und daß der Brief, worin die 
Assign ation auf R eisekosten, der Kreditbrief, drei Empfehlungsschreiben 
enthalten waren, ihm nid1t zugekommen ist. 

1 Nr. 229. Vgl. auch Nr. 235 A11m. l . 
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Wie allen diesen Nachteilen abzuhelfen, muß ich Ew. Hochwohlgeboren 
überlassen. Vielleicht gibt H elT l\1ülhens Duplikate von Kreditbrief und 
Assignation. Geld, Zeit bleibt immer unwiederbringlich verloren, die Emp· 
fehlungsschreiben wandern in der Welt herum. 
B e c k und der Aufsatz des H errn D[ümge] usw„ der uns nichts Neues 
lehrt, kommt hie1·bei zurück. 

[Nadischrift:} Ew. Hochwohlgeboren werden ohne Zweifel Herrn Dr. 
P ertz die Bekanntschaft der H erren v. Wessenberg2, Aretin, Wangen­
heim, Ritter3, Fichard verschaffen. 

2 l oh cum Frhr. v. W' esse n b e r g - Am p rin ge n (1773-1858) , Bruder des belca1m­
tcn Gencralvilcars v on Konstanz, vertrat 1816-1819 die Interessen Österreid1s beim 
Bundestag und zog sidi anschließend in das Privatleben zurii.dc. 
'·1 Ritt.er (s. Nr. 203 Anm. 1) gin g e r s t im Herbst 1820 111td1 B erlin, war dcunals also nodi 
i11 FrC11i./cf urt. 

238. Stein an Poock Nassau, 28. April 1820 
Stad t. und 1..nnd c11bihli othck Dortmund , A11 togru ph crnsun11nlung Nr. 5559: Ausfert iguug (SdnciberhanJ, Un· 
tc rsd1rift e igenh ändig). 

Dem Herrn Oberförster Poock mache ich zu seiner Nachrid1t bekannt, daß 
ich die durd1 den Tod des Herrn Hofkammerrats Gosebruch erledigte 
Rentmeiste rstelle der hiesigen R entei dem bish erigen Fürstlid1 Solmsi­
schen Rentmeiste r, Herrn Haupt1, übertragen habe. 

1 Gose b r u c h war A nfang April 1820 gest.orben . llau.pt ( ii.ber ihn s. au.di Nr. 761 
Anm. 1) wurde sei11 Nadifolger und blieb bis 1852 R ent111 eist er in Nassem. 

239. Stein an seine Sdnvester Marianne Nassau, 29. April 1820 
S tein-A. C I/12 d Stein au Morian 11 c vo m Stein Nr. 91: Ausfcrtiguug ( c igenh ünJig). 

Die aufgededctcn Untersd1/agungen des verstorbenen R entmeist ers Gosebrudi. 
Fina11 zielle Angelegenheiten. Das Befinden llenriettes. 

Die 2000 FI. laß, meine liebe Sd1wester, an Herrn Mülhens im September 
einzahlen, um das Kapital des H errn v. Rabenau zu tilgen1• Haupt hat 
seit dem 24. April seinen Posten angetreten2• Bei der Übernahme der 
Kassen und Abschluß der Rechnungen des Gosebrud1 hat sich ein sehr be­
träd1 tlicher Defekt gefunden, den er verheimlidrnn konnte, da id1 aus 
Vertrauen zu ihm die Kasse nicht visitierte, welches aber in Zukunft ge­
geschehen soll. Der Defekt entstand, wie id1 glaube, daß er Geld zur Ver­
besserung seiner Güter verwandte und vertrank, ohne daß es seine Frau 
erfuhr. Übi-igens kann und wird sie bezahlen. ld1 bitte Dich, nichts von 
der Sache zu sagen. 

1 Marianne vom Stein hatte ihrem Bruder in e i11 e m. Brief vom 20. Apr. 1820 (Stein-A, 
C 1112 d Marianne vom Stein an Stein Nr. 17) 2000 Gulden angeboten. 
2 Vgl. Nr.238. 
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Therese und Henriette mache ich mit meinen Angelegenheiten allmählich 
bekannt, und sie nehmen Anteil daran. 
Ich werde im Mai die Stiftszinsen mit 240 Fl. zahlen lassen, und sobald 
e twas auf den Defekt eingeht, aud1 die Deinigen pro 1819. 
Madame Gosebruch glaubt, Du habest den Rüdesheimer 1815, den Ott ver­
kauft, nid1t bezahlt und fragt bei Dir an. Ich sagte ihr, mir scheine es un­
wahrsdieinlich3. 
H enriette hat an einem starken Flußfieber gelitten. Sie ist jetzt wieder 
wohl. Gräfin Kielmansegg4 bessert sich sehr. Sie glaubt, in der Mitte Juni 
herkommen zu können. Im gehe den 17. Mai nach Cappenberg, um nach 
dem dortigen Haushalt zu sehen, und komme den 15. oder 16. Juni zurück. 
Empfiehl mim der Frau Äbtissin und lebe wohl, liebe Smwester. 

240. Stein an Gagern Nassau, 1. Mai 1820 
ßundosard1iv Abt. Frnuk fnrt , Frl.tri. v . Gagc rnsd1 cs Doposilum , Nadduß B aus Chri s toph ' ' · Cngc rn K. 4: 
Ausf crt iguu g (cigenhiiu<lig) . 
Druck : Gugorn , Anteil I V S. 88; P e rt z, Stei n VS. 503; Alte Ausgulie V S. 625 (und1 Gngc rn, gek iirzt) . 

Mißlungenes Zu sammentreffen mit Gagern. Kritik an der Besetzung der preu· 
ßisdien Dundestagsgesandtenstelle. Hirulemisse beim Fortgang der Arbeiten an 
den Mo1mm enta. 

Euer Exzellenz hatten mir versp1·ochen, den 11. April bei mir zu essen, und 
war im durd1 Ihr Nimterscheinen in meiner ·Erwartung nicht wenig betro­
gen, da ich füe noch vor meiner Abreise zu seh en hoffte. 
Man sch eint entschlossen zu sein, mit der Stelle in Frankfurt1 keine Ver­
änderung vorzunehmen und überhaupt eine Abneigung gegen alles Tümti­
ge, Kräftige, Selbständige zu haben, alles der eigenen Selbs tsucht und der 
Besorgnis, seinen Einfluß zu verlieren, aufzuopfern, daher scheint mir von 
dorther nicht vie les zu erwarten. 
Von der Ausgabe der Quellenschriftste ller wollen wir nicht viel Rühmens 
machen, bis wirklim etwas geleistet worden. Der Geiz der Reich en, die 
Faulheit der Gelehrten sind große Hindernisse an der vollkomrnnen Aus­
führung. 
Ihr und H errn v. Wangenheims Besum wird mir sehr angenehm sein. Mei­
ne Abreise ist auf den 17. Mai bes timmt. 
Die Witterung begünstigt wegen ihrer Trock enheit und der kühlen Nächte 
Ihre Gartenarbeit und meine Waldbesamungen gar nicht. 

3 Vgl. Nr. 246 ( A nfang). 
4 Steins Sdiwiigerin Friederihe Gräfin v . Kielmaiisegg. Siehe Nr. 219 Anm. 1. 
1 Die Stelle des preußisdien B111ulestagsgesaudte11, die damals Graf von der Goltz ( s. 
Nr. 27 Anm. 6) innehatte w1d auf die Gagem sidi Hoffnungen madite; s. Gagems Brief 
aii Steiri vom 23. A pr. 1820 (Stein·A. C 1/21 Gagern Nr. 22): „Zu Berlin nämlich, als ich 
bei der Riickkl'h r wahrnahm, daß mein Ansehen und Kredit ziemlich groß sei, habe ich 
deutlid1 genug zu e rkennen gegeben, daß id1 nad1 Plesscn , dem ich sehr gern wid1e, die 
Preußische Gesandtschaft am Bundestag seihst übernehmen wiirde." 
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241. Stein an Büchler Nassau, 4. Mai 1820 
Ardiiv de r Akademie der Wieeeusdrnfteu zu Berlin, MCH Nr. l: Audcrtigung (cigcohüudig) mit PrüJ1cn­
tulio nsverm erk Düddcr1:1 vom 6. 5. 1820. 
Druck: ,pcrtz, Stein VS. 500 (Auszug). 

Pertz' Forsdiu11gsreise nadi Wien. Vorsdiliige Wiga11ds. Zur Aufnahme Sdilossers 
in das Sekretariat der Gesellsdiaft. 

Von dem Aufenthalt des Herrn Dr. P ertz in Wien verspredrn ich mir sehr 
vieles Vorteilhafte und Gute un<l hoffe, er wird seine Zeit dort recht gut 
benutzen. Sein Entschluß zur Herreise war allerdings etwas übereilt. 
Hätte er meinen Brief, der die Auffordrung, gerade nach Wien zu rei­
sen, enthielt, e rhalten, so wäre sie unterblieben. Unterdessen war seine 
Zusammenkunft mit den Mitgliedern der Direktion doch auch von Nut­
zen1. 
Er konnte <las zweite und dritte Heft des Archivs in Hannover aus der 
Hahnschen Buchhandlung2 nicht erhalten. Es scheint, als sei die Andreäi­
sche3 um den Debit wenig bekümmert, sondern allein mit Erhaltung der 
Kosten für Druck und Papier. 
Alles, was über die Aufnahme von Waltharius in die Sammlung gesagt 
werden kann, läßt sich auch für die Nibelungen anführen. 
Die Unternehmung des H errn Wigand wird gewiß von großem Nutzen 
sein4

• I ch wünschte aber dod1, die Direktion sud1te ihn zu bewegen, die 
Bearbeitung eines Quellenschriftstellers, z.B. des Wittekind, zu überneh­
men. Sollte er sid1 hiezu entschließen, oder um ihn zum Entsd1luß aufzu­
muntern, könnte man ihm versprechen, ihm eine Vergleichung der Hand­
schrift in Dresden zu verschaffen, welche Herr Bibliothekar Ebert gewiß 
veranstalten würde. 
Benutzen Ew. Hochwohlgeboren immer das wenngleich bedingte Anerbie­
ten des Herrn Dr. Schlosser, denn die Arbeiten werden, so wie sid1 das 
Geschäft ausdehnt, bedeutend anwad1sen5• Möglich ist auch eine Beför­
drung zu Gesandtschaften, und dann entsteht durch Entfernung Stodrnng. 
1 Vgl. Nr. 235 und 237. 
2 Die 1792 gegriindete Halmsdte Budihandlutig in Haiuwver, i11 der später die Monu­
m e1tta ersdiien en . 
3 Die Andreäisdie Budihaiullung in Fra11/cfurt am M11iti. 
4 Wigatid hatte am 4. Apr. 1820 { Ardtiv II S. 41 ff.) mitgeteilt, daß er in West.fal e1i einen 
Gesdiiditsverein griinden wolle, da auf diese Weise am ehest e11 die verstreut liegenden 
Hanclsdirif t e1i ermittelt werden lcömiten. Ardiiv Il S. 137-148 enthält außerdem den 
von Wiga11cl und August v. flaxtlwusen verfaßt en Beitrag „Plan der Gesellsdwf t für Ge­
sdtidtte imd Altertumslmnde Westfalens", der jedodi erst 1824 durdi die Grü1idung des 
Vereins für Gesd1idite und Altertumskunde Westfalens in Paclerbom wid die 1825 fol­
gende Grii.1idung der Sdiwesterabteiltmg in Münster verivirlclidLt wurde (s. hierzit die 
Nr. 60 Amn. 1 genatmte Untersudmng ·vott Ste ffens). Zur Ehrenmitgliedschaft Steins in 
diesem Vereins. Bel. VII Nr. 261 und K. Zuhom : Zur Ehrenmitglieclsdwft d es Freiherm 
vom Stein im Verein für Gesdtidite und Altertumslm nde Westfalens. Westfäl. Zeit­
sdtr. 113 (1963) S.175-78. 
6 Vgl. Nr. 233 ( letzt er Absatz). Es ist fr cilidi wigewöhnlidi, daß der „Rat" Frieclridt 
Sdilosser als „Dr." bezeid1.n et wird, wie so11 s1. nur sein Bruder Christ.ian. 
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24.2. Stein an Biichler Nassau, 8. Mai 1820 
Ard_iiv tl e r Akud omi e de r 'Visse usd111ft c n z u Derliu i J\I C H Nr. l : Au 9f crliguu g (ei gc ul1 ii uJig) mit Prii seu· 
lations,·c rm crk Biiddc rs vo m 10. 5. 1820. 
Drude P crtz, Stei n V S. SOU (Ausiug). 

Neue beitragende Mit.glieder der Gesellsdw/t. Plan ein.es Zusammentreffens mit. 
Laßberg in der Sd1weiz. St.ellungnahme z11 eingegangenen Briefen von Hase, 
Dalil und Merian. Gcwi111w11.g von Professor Sartorius zur Mitarbeit.Einzelfragen. 

Die unter dem 1. und 3. mit dem Postwagen abgegangenen Pakete sind 
mir vorgestern zugekommen und freue mich über den jährlichen Beitrag 
der Frau Fürstin v. Fiirs tenberg1 von 1000 FI. W.W., die H err Miilhens 
gleich einzieh en könnte. Zu danken sind wir doch verpflichtet, und aucl1 
sie im Verzeichnis der beitragenden Mitglieder aufzuführen. Hoffentlich 
wird der reiche Fi.irs t Taxis2 noch ein mehreres tun. 
Ich hoffe, bei meiner Reise nach der Schweiz, wenn es irgend möglich, 
Heiligenberg und Eppishausen3 zu besuchen, und wünschte, H err v. Laß­
berg ließ Wal tharium in Urschrift und Übersetzung in seinen Liedersaal 
einrücken; dadurch würde er in Deutschland bekannter. E1· möchte dann 
doch immer in die Quellensammlung auf genommen werden, welches an 
und für sich ziemlich gleichgültig ist. 
Is t die Schaffhauser Handschrift von Regino und Theganus H errn Dümge 
zugekommen ? 
Was ist H errn Hase von der Direktion auf sein Schreiben d. d. 4. April 
geantwortet worden? Diesem vortrefflichen Mann kann man nicht dank­
bar genug sein. 
Das Schreiben des H errn Kirch enrats Dahl4 ist sehr gehaltreich. Man 
müßte ihn ersuchen, V e r g 1 e ich u n gen mit Druckausgaben anzustel­
len seiner Handschriften des Cluonicon Moguntini Conradi seu Christiani 
Episcopi, der Regula Cauonicorum jubente Ludovico Imperatorn compo­
sita und Ab sc hrift e n zu veranstalten der Gestorum Trevirorum und 
der Gestorum H einrici Ard1iepiscopi Trevirensis e t Theodorici Abbatis 
S. Matthiae. 
De i· höchst interessante Brief des Herrn v. Merian d. d. 22. April5 ent­
hält die Nachricht von einig 20 aufgefundenen neuen Briefen des P etrus 
de Vineis und eines ganzen Codex epistolarum Thomas Episcopi Capuensis 
ad Fridericum II. , dessen Abschrift ich veranstalte t habe. 
Hat Herr Hofrat Sartorius noch nicht geantworte t wegen Bearbeitung 
von Cassiodor, J ornandes, Paulus Diaconus? Vielleicht wird er bereit-

1 Vgl. Nr.152. 
2 Karl Alexander Fürst v. Thurn und Ta xis (1770-1827). Vgl. hierzu Nr. 350. 
3 Sdiloß Heiligenberg, eirie Fiirst e11bergisdie Besitzung in Siidbaden„ und Eppishausen 
fri der Sd1:weiz waren \Volmsitze Laßbergs. Zur Zusammenlw n/t mit Laßberg, die im 
Juli d. J. iu. Konstanz stattfand, s. Hartlieb v. Wallthor, Steins Sd11veizerreise S. 103 und 
die dort geu.aimte Literatur. 
4 Vom 2. Mai 1820, wiedergegeben in Archiv II S. 239- 244; zu Dahl s. Nr. 162 Anm.10. 
6 Wiedergegeben in Ardtiv II S. 50. 
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williger, wenn Herr Smi<lt und Gries6 es bewirken, daß die Hansestädte 
auf ihre Kosten den vierten Band und die Urkunden der hansea tisch en 
Geschichte drucken lassen, wozu Herr v. Wangenheim beitragen wollte. 
Von dem Aufenthalt des Herrn Dr. P ertz in Wien dürfen wir vieles 
Ni.itzliche und die Hauptsache Befördernde erwarten . 
Herr Dümge würde sich nützlicher beschäftigen mit Vergl eichung von 
Handschriften als mit der Taglöhnerarbeit e ines Index über einen Oktav­
band zu machen. Dem guten Mann fehlt Übersicht seines Berufes und 
Kraft, zur Befördrung der Hauptsaclrn einzugreifen. 
Da das vierte Heft des Archivs usw. erschienen is t7

, wird es wohl den 
H erren v. Merian und Hase zugesandt worden sein. 
Da die Arbeiten des Hofrats Bruns8 über Henricus de Hervordia auf 
der Bibliothek zu Berlin sicl1 nach dem neues ten Schreiben des Herrn Re­
gierungsrates Delius befinden, so müßte man sich ihre Mitteilung an Herrn 
Regierungsrat Delius zur Bearbeitung dieses Quellenschrifts tellers von 
Herrn Professor Wilken erbitten. Vide viertes H eft, p. 360 und 361 des 
Archivs9• 

[Nadisdiri/t :] Die Anlage bitte icl1 dem H errn Franc;ois Gontard zuzu­
stellen. 

243. Stein an Merian 
Verbleib unbekannt. - Hier nach dem Druck be i Pertz. 
Druck: Pertz, Stein V S. 502. 

[Nassau,] 8. Mai 1820 

Anerkennung der Tiitiglceit Merians f ii.r di<'. Ausgabe der Qu ellenschriftsteller. Die 
neuentdcclcten Briefe des Petrus de Vineis. 

Jeder Ihrer Briefe enthält immer e twas höcl1st Wicl1tiges und Erfreuliclrns1, 
und wünscl1te ich nur, in Deutschland so viele Tätigkeit zu find en als in 
Paris bei Ew. H[oclnvohlgeboren] und den von ihnen impulsierten H erren 
Hase und Färber. Die in den 9 Codieibus des P[etrus] de V[ineis] aufge­
fundenen Briefe müssen wir abschreiben lassen ; all es was sicl1 auf die Ge­
scllicl1te des großen Kaisers Friedrich des II. beziehe, müssen wir benutzen, 
icl1 halte es daher für durchaus notwendig, die Briefe des Erzbischofs 
Thomas v. Capua vollständig und höchst sorgfältig abschreiben zu lassen . 

6 Johann Mid1.ael G r i c s (1772- 1827 ), seit 1816 lwm.bnrgisclier Bu.ndestagsgesandter. 
7 Es erscl1.ien Ende April 1820. 
8 Paul Jalcob ß r un s ( 1743- 1814), Bibliot.helcar und Orient.alist an der Universität 
Helmstedt und rwdi deren Aufhebung in Halle; sei11 e besondere Bedeutung liegt anf 
dem Gebiet der alttestamentliclien Bibellcritilc . Die Arbeit en ii.ber Heinricli von Herford 
in seiner Sclirift „B eiträge zur Erldämng alter flandsd1.ri/t en" ( Braunsdiweig 1802). -
Z1i Deliu.s Bemillrnngen um seine Sd1.riften s. N r. 189. 
0 In Archiv l S . 356-72 ist der Brief von Deliiis ans Wernigerode vorn 13. Jan. 1820 wie­
dergegeben. 

1 Die anerlcennencle Äußerung St.eins ist wohl veranlaßt durdi Mericms Sclireiben vom 
22. Apr. 1820 (s . Nr. 242 Anm. 5) . 
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244. Stein an Büchler Nassau, 10. Mai 1820 
Ardtiv de r Ak ndemi e d er Wiucn&d1nftcn zu Berlin , MGII Nr. 1 : Ausf e rtigung (eigenhiimli g) mit Pröscu l n· 
ti o usverm c rk ßiidile r& vom 12 . 5 . 1820. 
Druck: Pe rt z, St ein V S. 501 (A uozug) . 

Merians wul Willcens Tätiglceit fiir die Mon11111 enta. Die Obern.ahm e des badi· 
sdien Tn11 enrni11isteriwns durch de11 BLLndcstagsgesa11dten v. Berclcheim. 

Die beiden Anlagen der H erren v. Merian und Wilken sind gehaltreich 
und erfreulich1. I ch werde letzteren ersuchen, die Abschrift des Henri­
cus de Hervordia an den Herrn Regierungsrat Delius in W[ernigerode] 
zu schicken und uns e ine Abschrift der Flores Dictaminum etc. zu schik­
ken, die alsdann mit den P ariser Handschriften verglichen werden kann. 

Da Herr Dümge die Absiclit hat, den P etrus de Vineis herauszugeben, 
so sollte er von H errn Professor Wyttenbach die Mitteilung der Trierer 
Handscluift erbitten. 
Die Ernennung des H errn Ministers v. Berckheim2 zum Minister des 
Innern, dem die Leitung der ständischen Angelegenheiten beigelegt ist, 
halte ich für eine sehr glückliche Maßregel. Er besitzt Mäßigung, Sach­
kenntnis. 

[Nadisdiri/i.:] Die Einlage bitte ich H errn Fran~o is Gontard zuzustellen 
und die andere H errn v. Aretin. 

1 Merian hatte Ende April 1820 in mehreren Brief en iiber den Fortgang der Arbeiten 
in Paris beriditet und die Obersendung der ersten V crgleidmngen c111gelcii11digt. Willcen 
ii.bersandte ein V erzeidmis der in der Berliner Universit.iitsbiblioth ek ver1.vahrt.en Hand· 
sclr.riften ( gedrudr.t in Ardiiv Tl S. 75 / .). 
2 Karl Christian Frhr. v . B e r c lc h ei m (1774-1849 ), 1813 badischer Inn enminist er, seit 
1817 badisdier Gesandter beim Bundestag, iibernahrn 1821 e m eut das badische Innen· 
rninisterium , das er bis 1831 behielt„ Siehe audi Brl. V Nr. 220 Anm. 4. Zu seiner Bet ei· 
lig1mg an den Moruun.enta vgl. in diesem ß a11d Nr. 6. 

245. Stein an Luise v. Löw Nassau, 10. Mai 1820 
Stein·A. C J/12 t Nr. 26: Ausfertigung (eigenh öutli g). 

V erwe11d11.11g fii.r einen Theologen. Pliine /iir den Sommer. Die bevorstehende 
R eise in die Schweiz. 

Bin icl1 gleich sehr entfernt, meiner Verwendung einige Kraft beizulegen, 
so kann ich docl1 der guten Fürstin Solms es nicht abscl1lagen, Ihnen, meine 
liebenswürdige Freundin, ihre Bitte vorzutragen. Vorläufig habe icl1 ihr 
geantwortet, icl1 würde Ihnen schreiben, ihr aber zugleicl1 bemerkt, wie Sie 
höchst gewissenha ft in Erfüllung der Pflichten wären, die das Patronats­
recl1t auflege, auf tiicl1tige Seelsorger Bedacht zu nehmen, wie also Herr 
Fr.1 Zeugnisse seiner R ecl1tgläubigkeit, Tiich tigkeit, gewissenhafte Be­
rufstreue beibringen müßte. 

1 Nid1.t ermittelt. Brie fe der Fürstin Sol111 s 1111d der Frau v. Lüw, die diesen Gegenstand 
berühren, sind im Stein·A, nidit entl111lte11 . 
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Ihnen, meine verehrte Freundin, fehlen nicht Nachrichten über mein e 
und der Meinigen Lebensweise, wenn Sie uns gleich selten ein Zeichen des 
Lebens geben und es bei einer stillen , geräuschlosen Teilnahme bewenden 
lassen. Meine beiden Töchter gehen den 15. 1. M. nach Eilfeld zu der guten 
Generalin Langwerth2

, ich den 17. nach Cappenberg. Anfangs Juni kom­
men beide zurück, damit H enriette das Emser Bad brauchen könne und in 
cler Hoffnung, die Gräfin Kielmansegg hier zu empfangen3. Ich werde 
den 20. Juni wieder in Nassau sein, um sogleich meine Reise nach der 
Schweiz zu unternehmen und im Oktober wiederzukommen. H en rie ttcns 
Gesundheit ist noch wankend. Man kann dieses gute, fromme, geistvolle, 
treue Wesen nich t ohne Kummer ansehen. I ch erwarte mir vieles von den 
Emser Bädern und dem Aufenthalt in der Schweiz. Therese wächst und 
entwickelt sich sehr vorteilhaft, besch eiden, wahr, fromm, tätig und wohl­
wollend sind die Hauptzüge ihres Charakters. 
Doch was kümmert Sie, die uns alle verlassen haben, das Treiben der Be­
wohner der Lahn- und Lippetäler. 
Graf Karl Moltke [?]4 besuchte mich im April in Frankfurt und kündig­
te mir eine ganze Kolonie Holsteiner an, die Genf besuchen würden . 
Warum sind Sie, meine verehrte Freundin, nicht Mitglied dieser wandern­
den Gesellschaft? 

2 Georgirie Ju.liane ( Julie) La 1t g w e rt h 11 o 11 Simm e rn , gcsch. v. A hle/ eldt, geb. 
Steinhausen (1764-1821). Sie war in zweit er Ehe mit dem hannoversdwn General Ernst 
Eb erhard Kw10 Langwerth von Simmern verheiratet , der als Führer der Dcut.sd 1.en Le· 
gion im Jahre 1809 in S panien fiel ; ii.ber die beiden s. Hei11rid1 Frhr. Langwerth v. Sim· 
m em: Au.s Krieg und Frieden. Kulturhistorisdr.e Bilder aus einem F11111ilienard1iv. W ies· 
baden 1906 S. 371-544: A lt-Hannover und clie deu.tsdie Legion. Ernst Eberhard Kun o 
Larr.gwerth von Sim.m.em 1757-1809. - Die Genera/in lebte auf dem alten Langwert.Ir.· 
sdien Besit.z in Eilfeld (heute Eltville) und war mit Steins Schwester Marianne sehr be­
f rewulet. Siehe audt B d. V Nr. 55 Anm. 6. 
3 Vgl. Nr. 239 (vorlet.:ter Abs.). 
4 Nidit ermittelt. 

246. Stein an seine Schweste r Marianne Nassa u, 10. Mai 1820 
Steiu-A. C 1/ 12 d Ste in an Marianne vom Ste in N r. 92 n: Ausferti gung (e igcnhii nd ig). 

Finanzielle Angelegenheiten. Henriettes Sommerplan.. Ergeb11is der Marken­
teiltmg in Coppenberg. 

Abschrift des Briefes von H errn Gosebruch habe ich seiner Witwe nacl1 
Lahnstein gescl1icl(t und ist ihre Vermutung dadurch widerlegt1. 

Die Zinsen für das Stift mit 260 FI. sind bereits abgegangen, und ha t es 
dabei sein Bewenden. Deinen Beitrag zu der Grabstätte in Frücl1 t2 reclrne 

1 Vgl. Nr. 239. 
2 Die Gruft uncl die Grabkapelle in Friidtt , wo Eltern u.11d Gattin Steins beigesetzt w1tr· 
den. 
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ich auf die Dir pro 1818/19 schuldigen Zinsen, deren Mehrbetrag Dir 
zuges tellt worden, worüber Du mir alsdann als auf das Ganze quittierst. 
Der Zuschuß wird alsdann als extraordinarie vereinnahmt berechnet, und 
so ist die Sache in Ordnung. Aud1 sobald e twas auf den Gosebruchsd1en 
Defekt von der Witwe eingegangen, welches im Juli gesd1ehen soll , wer­
den Deine Zinsen pro 1819/20 bezahlt, und werde ich hoffentlid1 im 
September alle Rückstände getilgt haben. 
H enrietle hat gestern anfangen zu baden, das Wetter begünstigt sie, und 
ich hoffe die beste Wirkung. Kommende Wod1e geht sie nach Ellfeld3, id1 
nad1 Cappenberg. Mit dem 1. Juni kommt sie wieder und setzt ihre Bade­
kur fort. Im werde diese Woche meine Badekur vollenden, die mir immer 
sehr wohltut. 
In Cappenberg sind wir mit der Markenteilung fertig, welmes wir haupt­
säd1lich dem braven Oberförster Poock zu verdanken haben. Es sind ge­
gen 4500 Morgen ge teilt worden; id1 habe über 300 Morgen zu meinem 
Anteil erhalten. Lebe wohl , liebe Marianne, und empfiehl mim der Frau 
Äbtissin. 

[Nadisdiri/t:] Die Renten in Turin stehen sd10n zu 66 Prozenl4
. 

247. Stein an Büd1ler Nassau, 11. Mai 1820 
Ard1iv der Akademie der 'Viescn&d1nftcn zu Be rlin , MGR Nr. 2: Ko nzept (eigenhiiudig) au f e inem Sdirci· 
ben Düdilers vom 10. Mai 1620. - Ehd . Nr. l : Ausfe rli guug (eigonh ündig). - Hier uod1 de r uuoführlid1 ere 11 
Auefertigung. 
Druck: Port i, Stein V S. 501 (Au„ ug). 

Die Unt erstiitz1111.g der Monrune11ta durdt den preußisdwn Staat . Zur Au.swertung 
der in Er furt liegenden flandsduiften. Einzel/ ragen z.u den Bearbeitu.ngen und 
Anweisungen ari das Sekretariat. 

Das anliegende Schreiben des H errn Grafen v. Spiegel1 benadHid1tigt 
mim von der königlid1en Genehmigung der Anträge der Berliner Aka­
demie um Erteilung einer Geldunterstützung, worüber nun das Nähere 
zu erwarten, um einen sachgemäßen Entsd1luß zu fassen. 
Nad1 <lern Wunsm des Grafen Spiegel könnte an H errn Regierungsrat 
Hahn2 in ·Erfurt durch die Herren Direktoren geschrieben und er auf­
gefordert wer<len, die H andsduiften, so im Collegio Amploniano ad P or­
tam Coeli in Erfurt nam der mir von H errn Professor Mathiä gegebenen 
N aduidit aufbewahrt werden, zu un te1·sud1en, zu verzeichnen und be­
sonders darauf aufmerksam zu sein, ob sich nid1t eine Handsduift des 

3 Vgl.Nr. 245. 
4 V gl. Nr. 221. 

1 V gl. Nr. 250. Im. Stein -A. ist zwisdien 10. April und 27. MC1i 1820 kein Brief S[Jiegcls 
CllL Stein erhalten. In seinem Sd1reib e11 vom 27. Mai erwiilm t Spiegel, dC1ß die Geld­
unterstiitztmg noch nidit in Wlirksamkeit getreten sei ( Lipge11 s, B rief e N r. 43). 
2 ff a h 1L war R egierungs- und Sdmlrat i11 Erfurt, später bei der R egierung in Magde· 
burg und Direktor d es Lehrerseminars. Zu den Er111 i1tlu11 gen in Erfurt vgl. Nr . 211 . 
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Lambertus Schaffnaburgensis vorfinde, da bekanntlich sein Kontinuator 
bis 14 72 ein Erfurter Mönch war. 

Die Vergleichungen des P etrus de Vineis von Paris, welche so wichtige 
Resultate geliefert haben, erwarte ich täglich und können davon Ab­
schriften an Herrn Dümge gegeben werden, der aber nicht unterlassen 
sollte, von H errn Präsident Delius in Trier sich Mitteilung des dortigen 
Codex zu erbitten. Von unserer Seite miißte die nötige Anstalt getroffen 
werden zur Benutzung der Handschriften des P etrus in Kassel und Mün­
chen. 

Bei der Auswahl der jungen zu Vergleichungen der Handsd1l'iften be­
stimmten Gelehrten muß man auf Kenntnis der deutschen Gesd1i chte, der 
Diplomatik und den Besitz der F ertigkeit, alte Handschriften zu lesen 
und zu beurteilen, bestehen un<l begehren, daß sie das Zeugnis berühmter 
und sad1kundiger Gelehrter heibringen, allenfalls ein Examen bei H errn 
Kopp3 bestehen. 
Ich h offe, die hanseatischen H erren Gesandten werden bewirken, daß 
Herrn Hofrat Sartorius die hanseatisd1en Ardlive und Geldkassen geöff­
net werden4 • 

Die Bearbeitung Cassiodors, Paul Warnefrieds und Jornandes gesd1ähe 
vielleicht am bes ten durch einen italienisdlen Gelehrten, worüber Herr v. 
Wessenberg wohl einen guten Rat geben könnte. 

Die Absd1l'ift des Sd1reibens des H e1Tn v. Sd1midt-Phiseldedc könnte man 
den H erren Delius und Wigand mitteilen, damit sie mit Benutzung der 
dortigen Handschriften und Anfertigung eines V erzeidrnisses einen An­
fang machen, wozu ihnen die nötigen Kosten zugesagt werden könnten5. 

Herr Professor H esse6 in Rudolstadt erbiete t sid1, Ardliv 1 126, IV 347, 
zu Mitteilung von Bemerkungen über Lambertus Schaffnaburgensis, Ver­
gleidmngen des T extes usw. Wir müßten ihn ersud1en, sie uns gegen ein 
von ihm zu bes timmendes H onorar der Gesellsdlaft zu überlassen, die sie 
H errn Professor Voigt zur Benutzung bei der Bearheitung des Schrift­
stellers mitte ilen würde, aud1 ihn auffordern, die Bearbe itung des Dith­
mars von Merseburg und des Lebens Günther des Eremiten zu iiberneh­
men, sidl auch bestimmt dazu zu verbinden. 

3 Siehe Nr. 219 Anm. 3. 
4 Sieh e Nr. 217 Anm„ 6. 
5 W ilh elm ]ustu s Eb erhard v . Sc h rn i d t ·Phis e l d e c Tc ( 1769- 1851), braunsdiwei­
gisd1.er und hannoversdwr Staatsrna11n, bis 1827 Chef der Regieru11 g in Braunschweig 
(iib er ihn s. auch Bel. V Nr. 78 Anm„ J); sein Schreiben an die Gesellschaft vom 27. Apr. 
1820 ist w iedergegeben in Archiv II S. 53 /. - Mit dem in diesem Zn scunrnenlrnng ge· 
ruuwten De/ins ist der R egierungsrat und Ard1.ivar Deliris in W ernigerode gem eint. 
6 Ludwig Friedridi H esse (1783- 1867 ), A rchivar w1d Bibliothelwr der Fiirst.en von 
Sd11varzburg-Rudolstadt. Seine beiden Sdireiben an die Gesellschaft si11d datiert vom. 
27. Sept. und 30. Nov. 1819 ( ivicdergegeben 1:11 Archiv l S. 126 / . u11 d 347- 49) . 
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Was hören wir von München? Wegeu Herrn Bostmann7 beziehe ich mich 
auf meine Marginalien. 

[Nachsdiri/t:] Ich reise den 17. Mai nach Cappenberg; adressieren Ew. 
Hochwohlgeboren Ihre Briefe nur nach Nassau. 

248. Stein an Niebuhr Nassau, 13. Mai 1820 
Stciu-A. C l/21 Niebuhr Nr. 17: Ausfert igung (eigeuhöudig). 
D ruck : Pc rl z, Ste in V S. 505 f. (gckiirzl} ; Alt e Ausgnbc V S. 626 {gckiirzt) . 

Kodis Gemiilcle vom B e freiungs/camp{ der Tiroler. Dan/et für V bersenclung 
der Sdirift über Cicero. Die Vorbereitzmgen :mr Herausgabe der Quellen sdiri/t· 
steller. Bittet Niebuhr u.rn Mit.hilfe bei cler geplanten Durch/orsdwng uncl Be· 
nutz1mg cler Hanclsd1.ri/ten der Vat.icana. Steins w issensclwftlid1 e Tiitiglceit als 
Au.sgleid1. und Entsdiäcligung /iir die politisdien Enttäuschungen cler Zeit. Die ge· 
plante R eise in die Sdnveiz. 

Da Ew. Hochwohlgeboren sehr geehrtes Schreiben d. d. Rom, den 26. 
April/13. Mai a. c.1, mich von der Vollendung des Gemäldes des Herrn 
Koch benachrichtigt, so besorge id1 die Auszahlung des Res tes von 150 
Dukaten, so. auf den verabrede ten Preis von 200 nod1 zurückstehen und 
ersuche id1, die Quittung mir gelegentlid1 zukommen zu lassen. 
Der Mitteilung der mir versprochenen kleinen Schrift2 sehe ich mit vie­
lem Verlangen entgegen und wünschte, daß Ew. Hochwohlgeboren einiges 
Interesse nehmen an unserem Verein für Ausgabe älte rer deutsch er Ge­
schid1tsquellen. Da die Ausgabe vollständig und kritisd1 sein soll, so war 
die Aufsuchung und Benutzung der großen Handschriftssammlungen 
in Paris und Wien notwendig. Die erstere is t besonders reid1 an deutschen 
Gesdliditsquellen. An jedem Ort hat der Ve1·ein einen jungen Gelehrten, 
der Vergleichungen anstellt, Ahscluiften besorgt. In Paris ist Dr. Färber 
aus München von dem Kustos der P[ariser] Bibliothek H errn Hase, in 
Wien Dr. P ertz aus Hannover, von Professor H eeren empfohlen , heides 
tätige junge Männer; in Paris haben wir sehr bedeutende Mate1·ialien 
bereits entdeckt, z. B. 70 unhekannte Briefe des P etrus de Vineis, sein 
Formularbuch oder Flores dictaminum etc., e inen Codicem epis tolarem 
Thomae eppi. Capuensis, eines vertrauten Geschäftsmannes des großen 
Kaiser F riedrid1s II. u sw. Die Zahl der Manuskripte für deutsche Ge­
schicl1te betriigt nach dem Catalogue des Manuscrits de la Bibliotheque du 
Roi gegen 400, in Wien 150 nacli Priva tnachrid1 ten. 
Da abei; die Bibliothek des Vatikan s bekanntlid1 viele Handscluiften be­
kannter und unbekannter deutscher Gesd1ichtsqnellen enthiilt, so wünschte 

7 N idit ermittelt. 

1 Drude: Alte Ausgabe V S. 623 ff. Nieb1ihr hiiricligte darin das Gerniilde von Josef An­
ton Kocli an. V gl. Nr. 222 Anm. 2. 
2 Niebuhrs 1820 erscl1.iene11c Au sgabe „Ciceronis orationum pro Fonteio e t pro Rabirio 
frn grnenta". 
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der Verein einen hinlänglid1 vorbereiteten jungen Gelehrten nad1 Rom 
zu ihrer Benutzung zu schicken. Wir haben bereits H errn Majo um Bei­
stand und Mitwirkung gebeten, die er uns zugesagt3. Sollten wir nun eine 
glückli ch e Wahl mit dem nach Rom bestimmten Gelehrten treffen, so er­
lauben mir Ew. Hochwohlgeboren, für ihn Ihren Rat und Leitung zu er­
bitten. Dies literarisd1e Unternehmen, das Landleben und der Genuß, das 
Glück, in vollem Maße gute Kinder zu besitzen, entschädigt mich für das 
Bittere einer verworrenen und verwilderten Zeit. Die Vorsehung, die uns 
so kräftig und so weise durch das Napoleonische Zeitalter geführt, wird 
uns auch durch die Erbärmlichkeit und rohe Leidenschaftlichkeit der Ge­
genwart leiten und einem treuen, braven, fromm en Volk wie dem unseri­
gen das Glück , dessen es fähig is t, gewähren. 
Ich werde die Zeit vom Juli bis in den Oktober in der Scliweiz, besonders 
in Genf, mit den Meinigen zubringen, besonders hiezu durch die Gesund­
heit meiner ältes ten Tochter veranlaßt. Hier werden sich viele Ihrer Hol­
steiner Bekannten einfinden. 

[Nadisdiri/t:] H err Kocli hätte besser getan, das Bild gar niclit zu fir­
nissen. Das hätte immer noch später in Deutschland geschehen können. I ch 
bitte, es nur an die Herren Gebrüder Mülh ens in Frankfurt zu adressieren, 
die es aufbewahren werden während meine1· Abwesenheit. 

249. Stein an Bücliler Nassau, 15. Mai 1820 
Ardtiv der Aka.cl emi c d er Wiucnsd1nftcn zu B e rlin, MGH N r. 2: Konzept (eigcnhiintlig) nuf e in em Sd1roi­
b en Ilüd1lcrs nn Stein vom 12. Mni 1820. - Ebcl. Nr. 1: Audcrtiguug (eigenhändig). Vermerke Büdders: 
prn cs . d. 17. 5. 20, b e11ntw. codcm. - Hier nnd.1 der n11 s riihrlid1 cren Ausferti gu ng. 
Drude: Pertz. Stein VS. 501 (gekürzt). 

Fragen rler Bearbeitung des Thietm.ar von Merseburg. Die Bollandisten. Wcde­
lcind. Miiriter. Die bevorstehende Reise nadi W estfalen. 

Di e höd1st gehaltreiclie Abhandlung des Herrn Dr. Ebert über den Wert 
der Wagnersclien Ausgabe Dithmars wird eine Zierde des Archivs sein1 

und erwedct in mir den Wunsch, daß dieser scliarfsinnige Gelehrte allein 
ode1· gemeinschaftlid1 mit Herrn Hesse in Rudolstadt (Heft IV, 348) ihn 
zu bearbeiten übernähme, welchen Wunsd1 icli H errn Eber t mitzuteilen 
bitte. Man darf es von der sächsisdrnn Regierung hoffen, daß sie ihm die 
Benutzung der auf dem Ardliv befindlicli en Gesd1id1 tsquellen gestatteu 
werde. 
N aduichten von dem Scliick sal der Bollandisten werden wir hoffentlid1 
durd1 Herrn v. Fald( oder H errn Grafen v. Spiegel erhalten2• 

a Vgl. Nr.219. 
1 Ersdiieneri in Ardiiv Tl S. 58- 71 unter dem Tit el „Ober die Wagnersche Ausgabe der 
Ditmarsdien Chro1iik". 
2 Vgl. Nr. 206. 
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Ist H err Oberamtmann W edekind3 zu Lüneburg zur T eilnahme am 
Verein und seinen Ar bei Len eingeladen worden? I st der Antrag des H errn 
Bischofs Münter4 zu Kopenhagen beantwortet (Heft I p . 70, 71)? 

Id1 r eise den 17. nad1 Cappenberg ab, er sudie Ew. Hod1woh !geboren aber, 
nur die für mich bes timmten Sach en nad1 Nassau zu adressieren, von wo 
sie mir zukommen. Den 20. Juni hoffe idl wi eder hier zu sein. 

[Nadisdiri/t :] Die Ges ta Dagoberti werden in unsere Sammlung von Kolla­
tion en r epon iert. 

3 Siehe Nr . 189 Anm. 4. 
4 Sieh e Nr. 96 Anm. 2. 

250. Sr ci n an Sp iegel Nassau, 15. Mai 1820 
Ardtiv der Akntl emie der \'\'iu ensdinft cn 7. U Berlin, MGH Nr. 11 3/59: Aus fert igu n g {eigcnh iindig). Ve rm erk 
Sp icgel8: c rl1. 22. M ni 1820 , b cnnt wort c t B e rl i n, d en 27. M ni 1820 . 
Druck: P c rtz, S 1cin V S. 477 (. und S. 504 (ungcn ~ u d 11 t ic r11 gekiirr. t); A lte Ausgah e V S . 627 (gcki.irz t). 

Dankt S piegel fiir seine Mit wirlmng bei der finan ziellen und sadilichcn Vorbe­
reitung d er Mo111unenta. Politisd1 e Tages/ragen. Kritik cm Gessn ers A bhandlung 
iiber die biiuerlidw n V erhiiltnisse. 

Ew. ·Exzellenz verdanken wir nidlt alle in die erste Nadlricht von de r er­
teilten U nterstützung, sondern Ihrem kräftigen E inwirken die Sadie 
selbst 1• E mpfangen Sie also m einen bes ten Dank. Unterdessen woll en 
wir es nidl t unterlassen, selbst beizutragen und zu sudlen , die Zahl der 
Beitragenden zu ve rmehren. Die Frau Fürstin v. Fürstenberg h a t uns auf 
ihre Lebenszeit einen B eitrag jährlid1 von 100 Dukaten zugesagt2• 

ld1 lege Ihnen den Brief an H errn Oberbibliothekar Wilken sub sigillo 
volante bei zu1· Einsid1t und zur Unterstützung seines Inhaltes3. I st 
Ihnen von de r Hinterlassen sdrnft des Abtes zu Tangerloo4 und dem Appa­
rat de r Bollandisten weiter nichts zugekommen? 
Von den B erline r Arbeiten über Provinzialstiinde, Kommunalve rfassung, 
bäuerli che Verhältnisse ve rspreche id1 mir nidlts - aus bek annten Grün­
den. 
Id1 gehe den 17. nad1 Westfalen und komme den 20. Juni zurüd(, werde 
also vermutlid1 wegen der Kürze mein es Aufenthaltes und der Abwesen-

1 Vgl. Nr. 247 (1 . A bs.) und 268. Spiegels Meldung von der Bewilli1J rm g eiri cs Geldbei­
trags stimmte jed od 1, nid1t (s . au ch Bresslrm, Moni1111 c11ta S. f;.3 / .). 
2 Siehe Nr. 242. 
3 N r. 251. 
4 Die Präm onstrnte11 ser d er belgisdie11 Abtei Tan gerloo hatt en nach d er An/hebrmg d es 
Jesui tenordens (1773) die historisd ien S chiit.ze der Bolla11diste11 c111 gcka u./t und d eren 
1\'lerh, die A cta Sanctorurn, weit crge fiihrt. Sie geriet,en aber dann selber in d en Strudel 
d er Ereignisse, Tangerloo wurde nadi d er Einverle ibu ng der siidlid 1en Nied erlande in 
Fran!.-reidi 1796 verlcau./ t uncl die Bollandisten wurden i11 alle Richtungen zerstreut; ein 
T eil ihres lit.erarisd1en A pparat.es wurde nad t 1\'lcst,fu lc11 gefliidite t. 
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heit mem er Freunde nicht nach Münster kommen. Haben Sie denn von 
dem jakobinischen Urteil des Bonner Kreisgerichtes gegen Joseph West­
phal gehört5? Der Samen, den man seit sechs Jahren ausstreut durch Auf­
rechthaltung französischer Gesetze und Einrichtungen, bringt gute Früchte. 

[Nadisdirif t:] Herrn Gessners Machwerk über bäuerliche Verhältnisse6 

predig t zur Erreichung des Staatszwecks sehr gewalttätige Mittel, die das 
Eigentum zerstören. 

251. Stein an Wilken 1 Nassau, 15. Mai 1820 
Ard1iv J er Akademie <l e r Wissouedrnften zu B e rlin, MC H N r. 106: K o nzept (cigcuhüuJi g) uur c iucm Sd1rci­
hcu Wi lkcus :111 Stein vom 30. Apr. 1820. - Hier nnd.t Jcm Druck bei Stoll. 
Druck: P ertz, S te in V S. 50:\ (Ausz ug, uu gcrrnu tlutic rt ) , nud1 dem Konze pt ; Aclolr S toll : Der Ccsd1id1t8· 
sd1rcib e r FricJrid1 \Vilk eu. Kussel 1896 S. 240- 43, uod1 <lc r Ausfertigung . 

Begrüßt \Villccns Zusage, gem einsam m it Scw igny a11 den Monumen.ta mitzuarbei· 
t eii, und bittet beide, einen n.eue11 Plaii der Quelleiiausgabe zu e11twer/en. Clw· 
rahteristih vo11 Johann Christoph v. Aretin un d }ohwm Adam v. Aretin. Neu e 
Fm1de il1 Paris. Mitteilm1gen an W'ilhen zu Fragen der Mo11ume11ta w1d W'ünsdie 
an ihn zur Mithil/e. 

Die mir von Ew. Wohlgeboren gegebene Versicherung~, an der lite rarischen 
Leitung der H erausgabe des Corporis scriptorum Rerum Germ[anicarum] 
gemeinschaftlich mit H errn v. Savigny teilzunehmen, is t für alle, denen die­
ses Unternehmen wert ist, höchs t erfreulich und veranlaßt mich zu der 
dringenden Bitte, daß Sie und H err Geheime Just[iz] r [at] v. Savigny ihre 
Muße anwenden, um einen vollstän<ligeren und befriedigenderen Plan der 
Ausgabe zu entwerfen als den, so ao. 1818 erschien3. Das Gutachten der 
Berl. Akademie d. d. 26. Okt. 1819 enthält das Wesentliche, manche in das 
Ard1iv der Gesellschaft aufgenommene Erinnerung der H erren Grimm, Dc­
lius, v. Aretin verdienen Rücksid1t. Den n eu entworfenen Plan würde man 
einigen Göttinger Gelehrten und des südlichen Deutschlands zur Abgebung 
ihrer Meinung mitte ilen und so über das Ganze einen befriedigenden 
Schluß fassen. 

0 V ber die Angelegenheit lconnte nidits ermittelt werden . 
6 W'. C essner: Gesd1id1tlid1e Entwidclw1g der gutsherrlidw11 und bäuerlidien V erhält· 
nisse Deu.t sddands von ihrem Ursprunge bis auf die jetzige Zeit , oder prnlctisdw Ce· 
sd1id1te d er deutsdien Höriglceit. Berlin 1820. - Carl W ilhelm Ce ß n e r (1792-1867) 
wurde 1822 Domäne11re11tmeist er iii Oelde in lV est/alen. 

1 Nadi Ausweis der in den Drudw11gabe11 ange/ii./1rte11 W'illce11·Diographie von S toll 
(S. 126) be/and sid1 dieser Brief als einziger von Steins Hand iit lflil/cens Nad1laß, 
während W'illcen die anderen a11 geblid1 versdienlrt hatte. Da d er Verbleib der A us/ er· 
tig11.11g unb elrnnnt ist , erfolgt die Wiedergabe hier nach dem sehr sorgfältigen Abdrndc 
St alls. Z11 W'illccn s Dczie/111nge11 zu S tein vgl. Nr. 209. 
2 W'illccns Brief an S tein v om 30. A pr. 1820 1Viedergegeben in Ard1.iv ll S. 55-57. 
3 St eins V orsd1.lag wurde nicht ver1Virlclid1t, da W'illccn erlcrcmlcte. 
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H err Vicepräsident v. Aretin4 hat sich freilich schwer an vielen würdigen 
Männern versündigt, unterdessen hatten nach dem Urteil unparteiischer 
P ersonen mehrere fremde Gelehrte durch übermiitiges Behandeln der Ein­
geborenen Veranlassung zu der großen Erbitterung gegeben. H err v. Aretin 
besitzt aber gründliche Geschichtskenntnis, eine unermüde te Tätigkeit, 
seine und der bayrischen Gelehrten Mitwirkung ist bei den grnßen Schät­
zen von Handschriften, Urkunden in München usw., bei der Gründlichkeit 
mehrerer von ihnen z.B. F eßmaiers, Gemeiners5, unentbehrlich . Die Cha­
rakterfehler des Präsidenten v. Aretin werden durch die Milde, die Be­
sonnenheit, den Ernst seines Bruders, des Bundestagsgesandten, eines in 
Bayern geachteten und vielen Einfluß habenden Mannes, unschädlich ge­
macht. Die kriti sch e Benutzung der Pariser H[an]dschr[iften] hat uns be­
reits befriedigende Resultate geliefert, so sind 70 noch ungedruckte Briefe 
des P etrus de Vineis aufgefunden, außer einer großen Menge Varianten; 
beides erwarte ich. F erner finden sich die flores dictaminum M. P. de 
Vineis, eine wichtige Sammlung von Briefformularen dieses Staatssekre­
tärs, für die K aiserliche K anzlei ; da aber zwei Handschriften in Berlin vor­
handen sind, so wünschte ich, Ew. Wohlgeboren wären so geneigt, eine 
Abschrift auf Kosten des Vereins davon zu veranstalten, die ich nach Paris 
zur Vergleichung mit <len dortigen Handschriften schicken würde. 
F erner haben wir einen Codicem epistolarem des Bischofs Thomas von 
Capua, eines vertrauten Geschiiftsmannes Friedrich s II., aufgefunden, der 
abgeschrieben wird. 

Noch erlaube ich mir Ew. Wohlgeboren eine ganze Reihe von Wünschen 
und Anträgen vorzulegen: 

1) Daß das Berliner Manuskript des P etrus de Vineis mit der Baseler 
Edition verglichen und die Vergleichung uns mitge teilt werde. 

2) H err Regierungsrat Delius in Wernigerode, bekannt durch seine Bei­
träge zur Geschichte deutscher Gebie te, ist nicht ungeneigt, H enricum de 
H ervordia zu bearbeiten, ich bitte daher, daß cd. 70-71. 7la der Berliner 
Bibliothek mitgeteilt werden , da nach der uns gegebenen Versicherung des 
Braunschweiger Minis teriums die H[an]dsch[rift] der Heimstädter wird 
verabfolgt werden. 

3) H err Landgerichtsassessor Wigand in Corvey ist durch seine Corvey­
sche Geschichte als gründlicher Geschichtsforsd1er bekannt ; er ist auch ge­
neigt, Wittekind zur Bearbeitung zu übernehmen, nur entziehen ihm seine 

4 Zu }olwrm Christoph v. Aretin, dem Bruder des Bmulestagsgesandtcn, s. Nr. 178 
Anm. 1 und Bd. Jll Nr. 190. 
5 Karl Theodor Gerne in e r (1756-1823) , Historilcer 1md Ardiivar in Regensburg. Er 
veröUentlidite eine Reihe von W'erlcen zur Gescltid1.te Bayerns und der Stadt Regensburg. 
Ober ihn s. Bd. V Nr. 399 Anm. 10. 
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Berufsgeschäfte alle Zeit, man hatte ihm Hoffnung zu einer Anstellung als 
Archivar in Köln oder Münster gegeben, noch ist sie nicht erfolgt. 

4) Im Collegio Amploniano ad Portam Coeli zu 1Erfurt befindet sich, nach 
de1· Versicherung des H errn Professor Mathiae in Erfurt, eine große 
Sammlung von Handschriften, deren Untersuchung alle Aufmerksamkeit 
verdient; vielleicht entdeckt man eine Handschrift des Lambertus Schaffna­
burgensis, dessen Continuator ein Erfurtischer Mönch bekanntlich war. 
Sollte Reg[ierungs]rat Hahn, mir nur bekannt als Verfasser von Kinder­
schriften, zu Untersuchungen dieser Art die nötige K enntnis und F er tig­
keit im Lesen alter H[an]dsd1[riften] haben, so könnte ihm das Ministe­
rium wohl den Auftrag geben. 

5) Von H errn P[rofessor] Stenze! habe ich auf mein Schreiben d. d. April 
keine Antwort erhalten. 

6) H err P[rofessor] Sartorius ha t die Ausgabe von Cassiodor, Jornandes 
und Paulus Diaconus wegen der Fortsetzung seiner hanseatisdrnn Ge­
schichte abgelehnt. Sollte sid1 nicht auf den preußisdlen Universitäten ein 
junger Gelehrter finden, der es unter Leitung des H errn v. Savigny unter­
nähme? Die P ariser Handsdlriften dieser Autoren werden je tzt bearbeitet 
und würden auf Erfordern mitgeteilt. 

7) H err Dr. P erlz ist bereits vor drei Wodlen nadl Wien abgegangen. 

8) Es ist zu bedauern, daß H err P[rofessor] v. Raumer in Breslau nicht an 
der Ausgabe der Quellenschriftsteller bes timmten Anteil nimmt. 
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